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Beſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung““ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtauſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Speditenren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Die Halliſche Zeitung, anitliches Publikativns-
Organ des Landrathamtes des Sugalkreiſes ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der Hall. Zeitung“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.
P. S. Unfere geehrten Abonnenten in Merſe-

burg, welche die Zeitung bisher durch Herrn PaulSteſſenhagen bezogen haben, bitten wir dieſelbe jetzt

wieder bei der Poſt beſtellen zu wollen, da Herr
Steffenhagen die Ausgabeſtelle aufgiebt.
r

Halle, den 20. März.
never gewiſſe welfiſche Anwandlungen

ſind wir in der Lage, eine ſehr beachtenswerthe Aus
laſſung, in der ſich unſchwer die Auffaſſung der
Regierungskreiſe erkennen läßt, mitzutheilen. Sie
lautet:

„Jm Namen der „wahren“ Freunde, der „beſten“ Freunde
Preußens wurde kürzlich in einem neubegründeten, angeblich
conſervativen Zwecken dienenden Berliner Blatte „Das V
eine Lanze für das Welfenthum gebrochen! Das Blatt findet
es unrecht, daß dem Herzge Ernſt Auguſt (Hexrzog von Cumber-
land) der, Thron von Braunſchweig vorenthalten wird; es
meint. daß für die Beſeitigung der Erbrechte des Herzogs kein
Rechtsboden vorhanden ſei, und beruft ſich auf die „wahren
und „beſten“ Freunde Preußens, welche eine ganz andere Re
gerung der branunſchweigiſchen Frage gewünſcht haben und noch
wünſchen und, wie dies z. B. die Evangeliſche Monatsſchrift
ſeiner Zeit gerathen habe, die Beſeitigung des Herzogs nicht
billigen. Durch die Einſetzung des Herzogs in r
könne die Bevölkerung Hannovers gewonnen werden, währenman bisler, z. B. durch Beannſtigung der dem Volke ver
baßten Nationalliberglen“, Alles gethan habe, ſie abzuſtoßen.
Das Blatt ſieht bierin „politiſche Mißgriffe“ und konſtatirt eine
wachſende Joneigung der (hannoverſchen) Bevölkerung gegen
die neuen Verhältniſſe

Wäre letzteres wirklich richtig, ſo würde hieraus für den
König von Preußen noch lange keine Verpflichtung erwachſen,
unter Preisgebung der Jntereſſen des Geſammtſtaates und des
deutſchen Reichs den Stimmungen in Hannover Rechnung zu tragen.
Jn der großen Politik ſind Stimmungen allein kein Faktor, der
als maßgebende Richtſchnur dienen könnte; ſie werden ſtets und
ganz beſonders in dieſem Falle durch andere Stimmungen mehr
als wett gemacht; jede Neuerung begegnet in vielen Kreiſen
einer Abneigung und Preußen wäre niemals das geworden,
was es heute iſt, wenn ſeine Könige ſich in ihren Handlungen
hierdurch jemals hätten beeinfluſſen laſſen.

Aber die Behauptung von der wachſenden Abneigung der
Hannoveraner iſt thatſächlich unrichtig: ſie entſpringt nur dem
Parteiegoismus, welcher ſich zu einem blinden Haß gegen die
erade in Hannover immer za lreicher werdenden National-
iheralen entwickelt hat. Wenn wirklich die Haunoveraner un-

zufriedener geworden ſein oder werden ſollten, ſo würde dies
nur die Folge jener Vorſpiegelungen unberufener Politiker ſein,
welche neuerdings auch nur den Gedanken einer Möglichkeit der
Wiedererrichtung des Welfenthrones erörtern.

Abgeſehen hiervon, verräth es geradezu eine Zuchtloſigkeit
politiſchen Denkens, eine Entartung des nationalen Gewiſſens,
wenn ein Preuße ſich zum Vorkämpfer welfiſcher Jutereſſen
macht und die Wiedererrichtung des Welfenthrones verlangt.
Die Berufung auf den Rechtsboden und das Erbrecht iſt in
dieſem Falle nichts anderes als eine gedankenloſe Koketterie
mit konſervativen und monarchiſchen Grundſätzen, hinter der ſich
der Pferdefuß antingtiongler und einſeitiger Parteiintereſſen
verbirgt. Denn es fehlt dem Herzog von Cumberland gegen
über jede Vorausſetzung für die Anerkennung ſeines Erbrechts,
da er. wie es in dem Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli 1885
heißt „ſich in einem dem ne gewähr-leiſteten Frieden unter Bundesgliedern widerſtreikenden Ver
hältniſſe zu dem Bundesſtgate Preußen befindet.“ Mit ande-
ren Worten, er befindet ſich im Kriegszuſtande mit Preußen.
Er hat ſeine Krone in Folge der Politik ſeines Vaters durch
Kriegsrecht verwirkt, und er hat bisher ſeinen Frieden mit
Preußen noch nicht abgeſchloſſen. Aus dieſem Grunde mußte
m i Braunſchweig vorenthalten werden, jetzt und für

e Zeit!
Welcher wirklich wahre, welcher gute Freund Preußens

könnte ſich aber wohl unterfangen, unſerer Regierung den Rath
g. ertheilen, ſich mit dem Welfenthum zu verſöhnen und in dem

)erzen Deutſchlands, an der Grenze unſeres Staates den Ver
ter eines Syſtems ſich inſtalliren zu laſſen, deſſen unheilvolle
Wirkungen für die deutſche Nation eine vielhundertjährige Ge-
chicht- ux Genüge offenbart hat?

Der Rath jenes Blattes mag den hannoverſchen Welfen
und ausländiſchen Politikern aus dem Herzen geſprochen ſein.
Für Preußen Deutſchland aber bedeutet er nichts anderes, als
eine Schlange an ſeinem Buſen groß zu ziehen und Breſche zu
legen in das große ſtolze ugtionale Gebände, welches in Ein
tracht mit allen deutſchen Fürſten unter dem Schutze der Hohen-
arg errichtet iſt. Man blättere nur die Bücher der Ge-
chichte durch: die Welfen haben keine größere Aufgabe gekannt,
als Kaiſer und Reich zu bekämpfen, die Hohenzollern haben
nach langen Mühen das Werk der Zerſtörnng, beſeitigt und
ar und Reich, das Jdeal aller Deutſchen, wieder verwirk-
icht!

Mit Empörung muß jeder wahre Freund Preußens, insbe
ſondere jeder Konſervative, dieſe angeblich konſervative Kund
jebung eines Berliner Blattes zurückweiſen und gerade ange
ichts dieſer und ähnlicher neuer Verſuche, Stimmung für den
Herzog von Cumberland zu machen, ſich des alten Gegenſatzes
voll bewußt werden: „Hie Welf' hie Waiblingen“, eines un
vereinbaren Gegenſatzes, der ſich durch die geſchichtlichen Er
n hat in: „Hie Welf' hie Hohenzollern!““

ir bemerken hierzu, daß Herr Hofprediger Stöcker
ſeinerſeits mit allem Nachdruck erklärt hat, er ſtehe den
Anſchauungen der Redaktion des „Volkes“ in jener „wel
fiſchen“ Beziehung ganz fern und billige ſie durchaus
nicht.

Ein Schanudfleck auf dem deutſchen Namen.
(Schluß aus der geſtrigen 2. Ausgabe.)

Wenn wir die Thatſache feſthalten, daß der von
Enropa, insbeſondere von Dentſchland aus betriebene
Branntweinhandel ein Fluch für Afrika iſt, ſo muß dieſes
Uebel von uns aufs ernſtlichſte bekämpft werden. Wir
ſind das der Ehre des deutſchen Namens ſchuldig. Es iſt
traurig, daß chriſtliche Kaufleute uns zu einem ſolchen
Vorgehen zwingen. Wenn ſie nicht um ihres Gewiſſens
willen von dieſem verderblichen Handel abßtehen, ſo ſollten
ſie es wenigſtens im eignen Jntereſſe aus Klugheit thun.
Denn ſie ruiniren ſich durch ein augenblicklich flott gehendes
Geſchäft für die Zukunft ein gutes Abſatzgebiet, oder, wie
Jemand treffend geſagt hat, ſie ſchlachten die Henne, welche
ihnen goldene Eier legt. Man bringe nur nicht die längſt
widerlegten Ausflüchte, als ob der weſtafrikaniſche Handel
ohne Spirituoſen nicht beſtehen könnte. Das iſt nicht wahr.
Den Gegenbeweis liefern drei dentſche, auf ſtreng chriſt-
licher Grundlage ruhende Handelshäuſer, nämlich die mitder Basler Miſſion verbundene Handlung, das Geſchäft

von Fr. Chevalier in Stuttgart und das von Fr. M.
Viötor Söhne in Bremen, welche grundſätzlich den Brannt-
wein ausgeſchloſſen haben und doch in Weſtafrika gute
Geſchäfte machen.

Eine gründliche Abhilfe wird, wie der bekannte Afrika-
kenner Merensky in Frankfurt ſagte, nur mit Hilfe der
Afrikaner ſelbſt möglich ſein. Erſt wenn die Neger zur
Erkenntniß des großen ihnen zugefügten Schadens kommen
und ſich gegen die Ueberfluthung mit dem verderblichen
Getränk erheben, wird die Einfuhr aufhören. Wenn wir
ſolche Selbſthilfe wünſchen, ſo braucht das durchaus kein
frommer Wunſch zu bleiben; man findet ſie bereits in ein
zelnen Theilen Afrikas. Holub berichtet z. B. von einem
etwa 100 000 Seelen zählenden Betſchuanenſtamme, welcher
dem Branntweinhandel durchaus den Eintritt in ſeine Mitte
verſagt hat. Jn Madagaskar, hat ſich ebenfalls das Volk
ſelbſt mit Entſchiedenheit gegen die Einfuhr erklärt, und
eine ähnliche Bewegung hat vor kurzem in Sierra Leone
ſtattgefunden. Dieſe Selbſthilfe aber wird erſt dann eine
allgemeine werden, wenn die Volker Afrikas bis zu einem
gewiſſen Grade chriſtianiſirt ſind; erſt dann kann man von
ihnen dieſe Probe ſittlicher Stärke erwarten. Bei vielen
Negerſtämmen auf der Weſtküſte des ſchwarzen Erdtheils
aber tritt die Branntweinpeſt, welche mit raſender Schnel-
ligkeit um ſich greift, jetzt vor der Miſſion auf und wird
ſo das ſchwerſte Hinderniß für dieſelbe. Eben dieſer Um-
ſtand muß eine entſchiedene Bewegung unter uns gegen den
afrikaniſchen Branntweinhandel entfachen. So lange wir
die Neger noch zu ſchwach ſehen, um ſich der ſchädlichen
Fluth zu erwehren, müſſen wir ihnen helfen..

Dos aber wollen wir thun, indem wir unermüdlich dage-
gen proteſtiren. Das vor drei Jahren geſchehene Vor
gehen der Bremer Miſſionskonferenz iſt nicht fruchtlos ge
weſen. Es hat einen guten Einfluß auf die Kolonialpo-
litik ausgeübt. Bald darauf wurde nämlich ein Abkommen
zwiſchen Deutſchland und England in Betreff der Südſee-
inſeln veröffentlicht, durch welches der Branntweinhandel
für die dentſchen und engliſchen Kolonien daſelbſt einfach
verboten wurde. Die deutſche Regierung ſteht dieſer Frage
wohlwollend gegenüber, und es iſt zu hoffen, daß ſie im
Laufe der Zeit, ſo weit ihr Arm in Afrika reicht, auch
dort dem verderblichen Handel wenigſtens Beſchrän-
kungen auferlegen wird, wenn er ſich nicht ganz be-
ſeitigen laſſen ſollte. Aber wir wiſſen, wie ſehr ſich
unſere Regierung bei ihren Maßregeln für uunſre Kolonien
davon beeinfluſſen läßt, was das Volk denkt und will,
und darum halten wir es für unſre Pflicht, auch in dieſer
Angelegenheit unſere volle Zuſtimmung zu der von der
Miſſionskonferenz in Fraukfurt a. O. einſtimmig ange
nommenen und ſ. Z. mitgetheilten Reſolution gegen den
Branntweinhandel in den Colonien auszuſprechen.

Die Reſolution iſt acht Tage nach der Verſammlung
in Frankfurt auch von der Halliſchen Miſſionskonferenz an
genommen und an den Kaiſer, ſowie an den Reichstag,
welcher ſich demnächſt mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen hat, abgegeben worden. Unſere beſten Wünſche
begleiten die Kaſo ution auf dieſem Wege. Es wäre ein

großer Gewinn, wenn ſie den Anſtoß zu einer internatio-
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nalen Vereinbarung gäbe. Ein gemeinſames Vorgehen
der Kolonialvölker iſt dringend nöthig. England iſt, ſo
viel wir unterrichtet ſind, zu einer Beſchränkung ver
Branntweineinfuhr in Weſtafrika gern bereit, und hat in
ſeinen Gebieten z. B. am Niger das Uebel ſchon mit Er
folg bekämpft. Möge unſer deutſches Vaterland mit gleicher
Bereitwilligkeit den Schandfleck von ſeinem Namen zu tilgen
ſuchen. Wir unſererſeits wollen wenigſtens nichts unverſucht
laſſen, um das ſchlafende Gewiſſen der deutſchen Branntwein
händler aufzuwecken. Wir hoffen die Zeit noch zu erleben, woder afrikaniſche Branntweinhandel, der gleichſam einem Un

mündigen ein gefährliches Gift in die Hand giebt, von der
öffentlichen Meinung als unchiſtlich und ehrlos gekenn
zeichnet wird.

Wir wollen ſchließlich nicht unerwähnt laſſen, daß wir
durchaus nicht die Opfer verkennen oder zu gering an-
ſchlagen, welche der deutſche Handel und mit ihm das
dentſche Vaterland vorübergehend bringen muß, wenn jener
Branntweinhandel unterdrückt wird. Wir denken dabei
ſowohl an die Jntereſſen des Handelsſtandes, als auch an
die großen Kartoffelfelder, welche einen guten Theil
Deutſchlands bedecken. Aber gerade dieſer Umſtand wird
einen Gradmeſſer abgeben für die Tiefe der humanen und
chriſtlichen Grundſätze in unſerm Volke. Hoffen wir das
Beſte für die bevorſtehende Verhandlung des Antrags gegen
den Branntweinhandel im Reichstage.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Am Sonnabend werden ſich, wie der „Reichsbote“

hört, der Kaiſer und die Kaiſerin nach Potsdam be-
geben, um bei dem Adjutanten des Leibgarde-Huſarenregi-
ments, Herrn v. Chelius, der mit einer Tochter des
früheren Staatsminiſters v. Puttkamer vermählt iſt, der
Taufe des erſtgeborenen Sohnes beizuwohnen. Wie
man ſich erinnert, ließ ſich Herr v. Chelins, der ſelbſt
Katholik iſt, ſeiner Zeit im Berliner Dom trauen, nach
dem ſeine Beſtrebungen, nach evangeliſchem und kathoti-
ſchem Ritus zugleich getraut zu werden, an den einſeitigen
Forderungen der katholiſchen Kirche geſcheitert waren.
Auch die Taufe des Sohues wird jetzt im evangeliſchen
Glauben erfolgen.

Wie die Münchener „N. N.“ melden, wird die
Königin-Mutter Marie, die Wittwe weiland König
Maximilians, geborene Prinzeſſin von Preußen, plötzlich
von Lugano, wohin ſie zur Heilung gereiſt, nach Hohen-
ſchwangau überſiedeln; über den Grund dieſels Wechſels
erfährt man, daß die Krankheit der Königin-Mutter, Herz
waſſerſucht, ſchlimme Fortſchritte macht und leider zu
ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß giebt.

Der Reichstag erledigte geſtern zunächſt eine Rech
nungsſache ohne Debatte und füllte im Uebrigen die
Sitzung mit der zweiten Berathung des den Befähi-
gungsnachweis für das Handwerk betreffenden, von
der Centrumsfraktion und von den Deutſchkonſervativen
eingebrachten Geſetzentwurfs aus. Von Seiten der Reichs
partei war ein Ammendement eingebracht, welches eine
weſentliche Einſchränkung der anderen Anträge bedeutete.
Es lag andrerſeits auch ein von den Konſervativen und
dem Centrum geſtellter eventueller Antrag vor, der dem
Antrage der Reichspartei in verſchiedenen Punkten ent-
gegenkommt. Das Reſultat der Debatte war indeß, daß
lediglich die von der Centrumspartei und den Konſerva
tiven geſtellten Hauptanträge unverändert angenommen
wurden. Der grundlegende 8 14a, welcher die
einzelnen Handwerke aufführt, die den Nach
weis der Befähigung zum ſelbſtſtändigen Ge-
werbebetriebe zu führen haben, wurde in nament-
licher Abſtimmung mit 121 gegen 113 Stimmen
angenommen.

Der Kronrath am Montag ſoll ſich mit den
innerhalb des Staatsminiſteriums beſtehenden Meinungs-
verſchiedenheiten in Betreff des neuen Einkommenſteuer-
geſetzes beſchäftigt haben.

In einer Erörterung über die Dauer der Landtags
ſeſſion bemerken die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“, daß
noch die in der Thronrede angekündigte Vorlage über die
Einkommenbeſteuerung zu erwarten ſei. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß der Abſchluß der Landtagsſeſſion
keineswegs in naher Ausſicht ſteht und jedenfalls auch
P annähernd der Zeitpunkt des Schluſſes ſich er
ehen läßt.

Die Sozialdemokratie hat ſich ihres ehemali-
gen Reichstagsmitgliedes Hutfabrikanten Heine in Hal-
berſtadt entäußert. Jn einer kürzlich ſtattgefundenen
Magdeburger Arbeiterverſammlung wurde mitgetheilt, daß
Herr von Vollmar die Wahl als ſozialdemokratiſcher Reichs
tagsabgeordneter für Magdeburg annehme. Ein ſchüch-
terner Verſuch, zu Gunſten Heine's zu wirken, erfuhr
ſcharfe Abweiſung.

Zur Strafanſtaltsarbeit wird der „Halliſchen
Ztg.“ geſchrieben: Wiederholt haben Arbeitsunterneh
mer in Strafanſtalten Bekanntmachungen erlaſſen, in
denen ſie e Fabrikate unter ausdrücklicher Bezeichnung
als Strafanſtaltsarbeit beſonders billig zum Kauf an
boten. Derartige Bekanntmachungen erregen in den be-
theiligten Handwerkerkreiſen Erbitterung und tragen
dazu bei, im Publikum die Vorurtheile gegen die Gefäng-
nißarbeit zu ſteigern. Um dieſen nachtheiligen Fol
gen entgegenzuwirken, ſoll zukünftig in die Kontrakte
über die Verdingung von Strafanſtaltsarbeiten jedesmal



ver Nichterlaß von derartigen Bekanntmachungen als Be-
dingung aufgenommen werden; auch ſchon jetzt ſoll in ge
eigneter Weiſe dahin zu wirken verſucht werden, daß die
Unternehmer, mit denen ſolche Verträge bereits abgeſchloſ-
ſen ſind, ſich nicht fernerweit bei ihren Anzeigen der Be
zeichnung als Strafanſtaltsmagazine 2c. bedienen. Unter-
nehmer, welche dem zuwider handeln, werden in den dem
Miniſterium des Jnnern unterſtellten Anſtalten von der
Zulaſſung zur Arbeit in Zukunft unbedingt ausgeſchloſſen
werden.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge-
ordnetenhaus begann die Berathung des Budgets des Un-
terrichtsminiſteriums. Fuß erklärte, die Volksſchule
müſſe Staatsſchule bleiben. Die ganze Linke ſtehe zuſam
men für den Grundſatz: Nicht rückwärts, ſondern vorwärts!
Prinz Alois Liechtenſtein verſicherte, die Konſervativen
wollten rig die alte Concordatsſchule, wohl aber die kon
feſſionelle Schule. Dazu ſe dreierlei nöthig: Die Son-
derung der Kinder na en Konfeſſionen, ausreichender
Religionsunterricht durch Prieſter und R von
Allem, das der Religion der Kinder gefährlich ſein könnte.
Solche Schule beſtehe in Ungarn, in der Schweiz und faſt
in ganz Deutſchland. Unter ſtürmiſchem Beifall der Rech
ten und Widerſpruch und Ziſchen der Linken erklärte der
Redner ſchließlich, ſeine Partei werde nicht ruhen und
raſten bis ſie dem Volke die konfeſſionelle Schule
verſchafft habe. e a beſtritt die Behauptung des Vor
redners betreffs der konfeſſionellen Schule in Preußen, wies
auf den Windthorſtſchen Schulantrag hin, der ſonſt' ſinn-
los ſei und erſuchte den Kultusminiſter, die Zwangsreform
di barmherzigen Brüder und der Benediktiner zu ver-

ndern.

Heer und Marine.
(Perſonal-Veränderungen.) Prinz Albert zu

Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg Hoheit,
Sek.Lt. vom Huſ.-Regt. Landgraf Friedrich II. von Heſſen-
Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, unter Beförderung zum überzähligen
Pr.-Lt., in das Regiment der Gardes du Corps verſetzt. vonHantelmann, Major a. D., zuletzt Hauptmann im da
maligen Herzogl. Preis Jnuf.-Regt. Nr. 92, unter Er
theilung der Erlaubniß zum Trageu der Uniform des jetzigen
Braunſchweig. Jnf.-Regts. Nr. 92, in den Verband der
Preußiſchen Armee, und zwar als charakteriſ. Major a. D.
aunfgenommen.

Vahrenkamp, S der 17. Diviſion inStade, in gleicher Eigenſchaft zur 22, Diviſion nach Mainz,
Gerhard, Diviſionspfaxrer der 22. Diviſion in Mainz, ine Eigenſchaft nach Kaſſel, beide vom 1. April d. 8. ab
verſeßt.

Lüthens, Roßarzt beim Magdeburg Train-Bat. Nr. 4,
zum Fer-Roßarzt beim 2. Bad. Dragoner- Regiment Nr. 21
ernännt.

Eine Kabinetsordre vom 14. Februar er. ordnet
Garniſonverändernungen an, welche bereits am 1. April er.
in Kraft treten ſollen: Der Stab des 41. Jnfanterie-
regiments wird von Königsberg i. Pr. nach Tilfit, wo
bereits das 2. Bataillon ſteht, verlegt; das 1. Bataillon dieſes
Regiments kommt von Königsberg nach Jnſterburg; das3. Grenadierregiment, deſſen 2. und Füſilierbataillon
nebſt dem Stabe bisher in Gumbinnen und deſſen 1. Bataillon

in Jnſterburg ſtand, wird in Königsberg vereinigt. Dagegen
kommen der Stab, das 1. und das 2. Bataillon des Füſilier-
regiments Nr. 33, von Königsberg nach Gumbinnen. Die
Stärke der einzelnen Garniſonen erleidet durch dieſe Verleg
ungen keine Aenderung. Das 45. Jnf.- Regt. tritt von der
2. zur 3. Brigade über. Am 1. April treten fernerhin noch
folgende Garniſonverlegungen ein, welche bereits früher be-
kannt gemacht waren: Der Stab ſowie das 1. und 2. Bataillon
des 4 Grenadier- Regiments kommen von Danzig nach
Allenſtein, der Stab und das 1. Bataillon des 44. Jn-
faunterie- Regiments von Oſterode nach Dt. Eylau, das
1. Jägerbatgillon von Allenſtein nach Oſterode, die 2. Ab-
theilung des 16. Feldartillerie- Regiments von Grau
denz nach Allenſtein und die 1. Abtheilung des 17. Feld
artillerie- Regiments von Kolberg nach Graudenz. Die
Garniſon von Danzig vermindert ſich dadurch um 2 Bataillone
Jnfanterie, die von Kolberg um 1 Abtheilung Feldartillerie,
wogegen die Garniſon von Allenſtein um 1 Bataillon Jnfanterie
und 1 Abtheilung Feldartillerie und die von Dt. Eylau um
1 Bataillon Jnfanterie vermehrt wird.
cC--„JS7T-==D

Privatfeſtlichkeiten, oder Unter dem Zeichen
von Lachs, Pute, Rehbraten und Champagner.

Aus dem Geſellſchaftsleben der Hauptſtadt
plaudert in der „Münch. Allg. Ztg.“ ein Berliner Korre-
ſpondent allerlei Discretes und Jndiscretes aus und an
ſeinen Beobachtungen iſt, wenngleich hier und da über dasZiel hinansgeſchoſſen wird, doch ſo viel Richtiges und an

ſeinen Mahnungen ſo viel Beherzigenswerthes, daß ſeine
Betrachtung, die zunächſt für Nichtberliner beſtimmt
ſcheint, auch in einem Halliſchen Blatte wohl am Platze
ſein dürfte. Wir geben deshalb den weſentlichen Kern derErörterung im Folgenden wieder.

Von den öffentlichen Bällen iſt in den Zeitungen
allein die Rede, weil gottlob in Berlin noch nicht die
Sitte eingeriſſen iſt, über Privatfeſtlichkeiten zu be-
richten. Der Kampf um den geſellſchaftlichen Vorrang iſt
in Folge deſſen noch nicht ſo mörderiſch geworden, wie
etwa in Paris; aber aller Orten, wo die „Geſellſchaft“
ſich trifft, wird doch darüber geſprochen, ob es bei Excellenz
A. oder beim Kommerzienrath B. eben ſo pompös war,
wie bei Excellenz C. oder beim Kommerzienrath D. Und
wie ſich in einer Großſtadt die oberen Zehntauſend in
hundert verſchiedene Gruppen auflöſen, welche jedesmal ſich
ſelbſt für „die Geſellſchaft“ halten, ſo kämpft innerhalb
jeder Gruppe ein Haus mit dem anderen um den Sieg.
Man kann in dieſer Beziehung in einer reichen Stufenfolge
wahrnehmen, wie da und dort noch die alte kleinſtädtiſche
Bewirthung des ehemaligen Berlin feſtgehalten wird und
wie in den Spitzen der Finanzwelt der tollſte Luxus aus-
geführt und nachgemacht wird: aber auf der niedrigſten
wie auf der höchſten Stufe erzeugt das Beſtreben,
es den Gleichgeſtellten zuvor zu thun, einen un-
gehörigen Aufwand, der am allergefährlichſten ſich für
die Geſelligkeit erweiſt. Ohne Uebertreibung kann man
es ausſprechen, daß jedes einzelne Haus in der Ver-
anſtaktung ſeiner Feſte über ſeine Verhältniſſe hinaus-
geht. Nur ſcheinbar wären die wenigen Leute ausge
nommen, für deren großes Vermögen die einmalige Aus-
gabe keine Rolle ſpielt; denn auch in ſolchen Familien
werden J ganz unverhältnißmäßige Opfer gebracht, um
für den Ballabend das Erſcheinen eines ſchwer zugänglichen
„berühmten“ Mannes zu ſichern. Doch giebt es natürlich

Kolonien und Reiſen.
Zur Erläuterung der telegraphiſch publieirten

Meldung daß unſere dentſche, in Oſtafrika kreuzende
Escadre eine Züchtigung der Einwohner in und um
Saadani vorzunehmen beabſichtigt, ſei nach der „Börſen-
Zeitung“ erwähnt,

daß hinter Saadani eine der werthvollſten Stationen der
Deutſchen Plantagen Geſellſchaft ſich befand, die von den Ein
geborenen von Grund aus zerſtört wurde. Der Schaden, der

wurde auf mehrere hunderttauſend Mark berechnet. Dieſer
Schaden iſt um ſo empfindlicher, weil keine Ausſicht vorhanden
iſt, Entſchädigungs Anſprüchen irgend welche Geltung zu ver-
ſchaffen. Hinter Saadani breitet ſich das werthvollſte, ja
vielleicht das fruchtbarſte Gebiet in ganz DeutſchOſtafrika aus,
ſo daß es ſehr angezeigt iſt, durch eine energiſche Beſtrafung
der Miſſethäter für die Zukunft zu verhüten, daß die Früchte
deutſchen Fleißes mnthwillig zerſtört werden.

London, 19. März. Nach neueren Meldungen
engliſcher Blätter aus Capſtadt hat im Damaraland
der Engländer Lewis die Häuptlinge für ſich gewonnen
und ſo gegen die Dentſchen aufgehetzt, daß dieſe es ge-
rathen fanden, ſich vorläufig insgeſammt nach Walfiſch
Bai zurückzuziehen und Verſtärkungen r Es
heißt, die Deutſchen haben reiche Goldfelder ent-
deckt, halten dieſelben jedoch geheim, bis die Damaraland-
Frage entſchieden ſein wird.

Kirche, Schule und Miſſion.
Hofprediger Stöcker hat, der „Nordd. Allg. Z.“

zufolge, gegen das ſeine Klage wider Pfarrer Witte ab
weiſende Erkenntniß des Konſiſtoriums ebenfalls beim
Ober-Kirchenrath Beſchwerde eingelegt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Am 22, März 1888 wurde bei der Preisver

kündigung an der königlich Techniſchen Hochſchule zu
Charloktenburg u. A. auch ein erſter Preis, beſtehend
aus der ſilbernen Stagtsmedaille und 300 für die beſte Ar
beit der für die Abtheilung für allgemeine Wiſſenſchaften
ſtellten Preisaufgabe dem Studirenden Chr. Bolz, aus War-
burg zugeſprochen. Letzterer ließ ſeine preisgekrönte Arbeit
alsbald drucken und, verlegen, worauf von auswärts verſchie-
dene Beſchwerden wiſſenſchaftlicher Autoren einliefen, welche den
Verfaſſer der prämiirten Arbeit des Plagiats beſchuldig-
ten. Am ſchwarzen Brett der königlich Techniſchen Hochſchule
zu Charlottenburg iſt nun ſeit geſtern eine Bekanntmachung des
betreffenden Abtheilungs-Vorſtehers zu leſen, woraus ſich er-

iebt, daß die ſofort eingeleitete Unterſuchung zu Ungunſten desPrelsgetrönten, ausgefallen iſt. Die Bekanntmachung beſagt:

„daß er den größten Theil ſeiner Preisarbeit durch wörtliche
ſchritt aus zum Theil nicht genannten Quellen hergeſtellt

at.“
Hamburg. Profeſſör Kraeplin vom hieſigem Real-

gpuna ſtumm. wurde zum Director des Naturhiſtoriſchen
Muſeums erwählt und durch den Senat peatigt

Leipzig. Der bisherige Profeſſor in Erlangen br.
theol. Albert Hauck iſt zum ordentl. Profeſſor für Kirchen
geſchichte in der theologiſchen Fakultät, und der ordentl. Pro-
feſſor der Staatswiſſenſchaften Dr. Lujo Brentano in Wien
zum ordentlichen Profeſſor der Nationglökonomie und Finanz-
wiſſenſchaft in der philoſophiſchen Fakultät ernannt, demſelben
iſt auch der Charakter und Rang als „Geheimer Hofrath“ in
der 3. Klaſſe der Hofrangordnung von Sr. Majeſtat dem Köni
verliehen worden. Der Privatdozent Dr. phil. Friedrie
Engel iſt zum außerordentl. Profeſſor in der philoſophiſchen
Faknltät ernannt.

Jen a. Die theologiſche Fakultät hieſiger Univerſität
hat Herrn Paſtor Dr. Riemann in Magdeburg einſtimmig
auf Grund einer Arbeit über die Apokataſtaſis, d. h. Wieder-
bringung aller Dinge, welche demnächſt veröffentlicht werden
wird, zum Licentiaten der Theologie ernaunt, indem ſie ihm zu-
gleich das examen rigorosum erlaſſen hat, was ſeit 15 Jahren
dort nicht vorgekommen iſt.

Todesfälle und Nekrologe.
Profeſſor Dr. Hugo Haelſchner, ordentlicher Profeſſor

der Rechte in Bonn iſt am 16. März nach kurzem Leiden ver
ſchieden. Haelſchner war bekannt durch ſeine ſtagtsrechtlichen
und ſtrafrechtlichen Schriften.
Herrenhaufes.

Jn Dresden ſtarb dieſer Tage der Kgl. ſächſ. Geh. Rath
und Jngenieur-Major a. D. Robert Wilke im Alter von
84 Jahren. Um den Ausbau und die Entwickelung der

unter den Höchſtbeſteuerten immer einige Ausnahmen,
welche n alten Beſitz und große Stellung ganz von
ſelbſt zur Veranſtaltung von pomphaften Feſten gebracht
werden, deren ſklaviſche Nachahmung die erſten beſten
Emporkömmlinge und deren abgeſchwächtes Bild, den
Mittelſtand, zu thörichten Ausgaben verleitet.

„Café Bauer“ Unter den Linden, wo ſeit einigen
Jahren die jungen Leute nach der durchtanzten Nacht zuſammenzukommen pflegen, vernimmt die Klagen bieſer

blaſirten Herren über die verlorene Zeit; dieſer Frohndienſt
iſt kein leichter und ihre Verwünſchungen gegen die Tyrannin
Geſelligkeit ſind ehrlich. Aber ſie würden verſtummen,
wenn ſie die Seufzer ihrer Wirthe hören und ihre
Sorgen theilen könnten. Namentlich in den Kreiſen,
wo der Jahresbedarf ſich ſparſam nach dem feſten Ein
kommen richten muß, unter Offizieren und Beamten,
dann auch unter den jüngeren Rechtsanwälten, Aerzten
und Kaufleuten, bilden die geſelligen Verpflicht-
ungen eine gefährliche Klippe im Jahresbudget.
Wie muß da oft wochenlang an den gewöhnlichen Bedürf-
niſſen gegeizt werden, damit bei der großen ſtandes-
gemäßen „Abfütterung“ die Frau des Kollegen nichts
z mäkeln findet. Jm Kampf ums Daſein hat ſich auch
a eine drollige Feſtregel entwickelt, wie man eine noble

Geſellſchaft mit dem geringſten Aufwande herſtellen kann;
es hat ſich gezeigt, daß die Pute (Truthahn) und der Reh-
braten unter den Leckerbiſſen pfundweiſe am billigſten
kommen, und der Berliner Mittelſtand erkennt ſomit an,
daß an ihnen die Feinheit eines Feſtes zu erkennen iſt.

Lachs, Pute und Rehbraten ſtehen in Folge deſſen
drohend vor den Augen aller Ziviliſirten, welche von Weih-
nachten bis Oſtern mit Einladungen bedacht werden; Lachs,
Pute und Rehbraten hat ſchon manchen Magen ruinirt,
aber vielleicht ebenſo oft die Vermögensverhältniſſe der
„kleinen Leute“, welche ſtandesgemäß in herrſchaftlichen

hauſen und ſtandesgemäß ihre Gäſte bewirthen
müſſen.

Regieren die genannten ſchönen Dinge unumſchränkt
unter den Nahrungsmitteln, ſo iſt auch dem kleinſten Haus
ſtande vorgeſchrieben, Roth und Weißwein auf den Tiſch
zu ſetzen und das ſpärliche Gelage mit Champagner zu
beſchließen. Eine Feſtlichkeit ohne Knallbonbons und Cham-
pagner würde ſelbſt dem aufwartenden Lohndiener unvoll

dadurch der Deutſchen Plantagen Geſellſchaft entſtanden iſt,

Auch war er Mitglied des

ſächſiſchen Bahnen hat ſich der Verſtorbene die größten Ver
dienſte erworben.

Die holländiſche Literatur hat wiederum durch den Tod
des Profeſſors der Aeſthetik an der Amſterdamer Kunſt-
Akademie, Dr. J. A- Alberdin gkThym einen empfindlichen
Verluſt erlitten. Als Sohn eines bedentenden Amſterdamer
Kaufmanns wurde Alberdingk Thym für den Handel erzogen
Er widmete ſich aber der Likterakur und Kunſtgeſchichte.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Aus einer eigenthümlichen Urſache iſt es zu einem

Konflikt zwiſchen dem Biſchof von Hildesheim und
dem Magiſtrate in der Stadt Hannover gekommen.
Jn einer katholiſchen Schule in Hannover hatte ein geiſt
licher Religionslehrer einem Knaben Schläge gegeben,
weil derſelbe die Splmeſe nicht beſuchen wollte.

Der Vater des Kindes legte bei dem biſchöflichen General
vikariat in Hildesheim gegen den Geiſtlichen Beſchwerde ein.Das Generalvikariat lehnte darauf ein disziplinariſches Vor
gehen gegen den betreffenden Geiſtlichen ab, indem es dem Be
ſchwerdeführer zu erkennen gab, unbotmäßigen Knaben Schläge
n verabreichen, ſei dem Herkommen entſprechend'. Der Be
chwerdeführer iſt darauf mit ſeiner ganzen Familievon der katholiſchen zur Langeliſhe kutheriſchen

Kixche übergetreten und ſeine Kinder in eine evangeliſche
Schule geſchickt. Ferner hat, wie der „Hann. Cour.' meldet,
der Stadtmagiſtrat eine energiſche Erwiderung an das General
vikariat gerichtet, welche dagegen proteſtirt, daß Geiſtliche in
den ſtädtiſchen hannoverſchen Schulen im Religionsunterrichte
Knaben körperlich züchtigen.

Die Erſtaufführung der neuen Oper Richard Heuberger's
„Manuel Vanegas“ am Leipziger Stadttheater iſt auf den
27. d. verſchoben worden.

Emile Zola über die Reporter. Jn der
Vorrede zu einem demnächſt erſcheinenden Buche Emile
Blavet's (Pariſis) ſpricht ſich Emile Zola in höchſt ſym
pathiſcher Weiſe über die Reporter aus. Er erzählt,
wie wüthend Flaubert, der eigentliche Urheber der
naturaliſtiſchen Schule in Frankreich wegen eines Re-
porters war, der ihn zu interviewen kam, worauf Zola
dem berühmten Romancier in Erinnerung brachte, daß die
ganze von ihm inaugurirte Richtung daſſelbe Syſtem be-
folge, wie die Reporter, nämlich alles nach dem Leben und
der Wirklichkeit, nach dem Selbſtgeſehenen zu ſchildern.
„Sicherlich iſt es“, fährt Zola fort, „dieſe von mir längſt
empfundene und konſtatirte Brüderſchaft, welche es macht,
daß ich mich über die mit „Documenten“ belegte Chronik
durchaus nicht ärgere, ſondern an dem noch von derWirk-
lichkeit warmen Protokolle ſtets lebhaftes Jntereſfe nehme.
Jch wage ſelbſt zu erklären, daß ich in den Zeitungen
nichts Anderes leſe, als die genanuen Berichte, die Schild
rungen einer Sitzung, oder einer Gerichtsverhandlung, die
Porträts der Perſonen des Tages, nach der Natur geſchildert, die Berichte über Entrevuen mit den wirklichen

Worten der Betreffenden, die Schilderungen von Lokali-
täten und Ereigniſſen durch Augenzeugen. Ich leſe ſelten
ohne Aerger oder Ermüdung einen räſonnirenden Artikel,
während ich nicht müde werde, Thatſachen zu erfahren.
Jn Wahrheit iſt das Metier des Darſtellers des groß-ſtädtiſchen Lebens durchaus kein bequemes. Für daſſelbe

bedürfte man aller Talente: W eiſt, Takt,
eine nette und friſche Darſtellung, die Kunſt, akles zu
ſagen und doch das Erlaubte nicht zu überſchreiten. Sie
treffen mit einer politiſchen Perſönlichkeit, init einem Schrift

ſteller zuſammen. Sie plaudern mit ihm über ihn und
andere und wollen nun die Unterhaltung in ihrer vollen
Lebendigkeit wiedererzählen. Haben Sie darüber nach-
gedacht, daß dies ein furchtbares Unternehmen ſei, um ſo
mehr, als Sie ihn ſprechen laſſen, ihm Jhren Stil leihen,
daß Sie ihn nach Belieben kompromittiren können, indem
Sie ihn Dinge ſagen laſſen, die er nicht geſagt hat. Ge
nau ſein, iſt noch nichts, Sie müſſen von dem Tone
Rechenſchaft geben, in welchem er dieſe oder jene Phraſe
geſprochen, müſſen den wahren Werth derſelben zeigen
alle Umſtände erwähnen mit einem Worte, die ſchwi
rigſte und undankbarſte Arbeit thun. Denn was ein ein

ziges ſchlecht placirtes Wort in der Wiedergabe einer
Unterredung für Unheil anrichten kann, das läßt ſich nich

h

ſtändig erſcheinen und könnte entweder den Hausherrn oder
die Hausfrau um allen Kredit bringen.

Aber im Reiche der Getränke ſcheint ſich endlich ein
Umſchwung zu vollziehen, der auf peſſimiſtiſchen und op-
timiſtiſchen Wegen zur Beſſerung führen kann. Es war
ſchon lange kein Geheimniß mehr, daß bei den Geſellſchaften
beſcheidener Leute nur der Weißwein noch ſchlechter war
als der Rothwein. Aber ein myſtiſches Geſetz verbot den
Geladenen, bei ſolchen zu trinken, was Wirthe
und Gäſte eigentlich einzig liebten, ein gutes Glas Bier.
Hier hat das kühne Vorgehen des Fürſten Bismarck
plötzlich Wandel geſchaffen. Zu Pute und Rehbraten muß
allerdings immer noch der vorgeſchriebene Wein gekoſtet
werden, zu den Knallbonbons wird immer noch eine Art
Champagner eingeſchänkt, aber nachher laſſen ſich die Herrenbei ſo Sſtüchen ele L faſt eben ſo wohl ſein wie

ein armer Student alle Tage und flüchten ihren künſtlich
geſteigerten Durſt zum Biere.

Und auch das leidige Champagnertrinken wird
vielleicht einmal gugnn nachdem Noth und Patriotismus
gelehrt haben, den Schaumwein der Champagne durch bil-
lige (7) einheimiſche Kunſtprodukte zu erſetzen. Sollte der
Berliner Mittelſtand ſich erſt entſchließen, das Schauge
ränge ſeiner Weinflaſchen von ſeinen Feſttafeln zu entenen ſo wäre der erſte Schritt gethan, um den lügen

haften und dann doppelt verderblichen Aufwand aus den
bürgerlichen Kreiſen zu verbannen.Ein anderer Aufvand, der in Berlin weit mehr als

anderswo bei den Feſten der Saiſon getrieben wird (in
gewiſſen anderen Städten nicht minder), in wenigſlens nicht koſtſpielig, der Aufwand an Geiſt bei den orts

üblichen Tiſchreden; „Bratenbarden“ nennt der Ber-
liner Witz die Herren, welche nicht eher ruhen, als bis ſie
an ihr Glas geklopft und durch einen Toaſt jede Un-
terhaltung geſtört haben. Die Unſitte, welche vom
guten Ton ſonſt ſchon lange beſeitigt iſt, herrſcht ja auch
anderswo, aber wohl nirgends in ſolcher Ausdehnung wie
in Berlin, wo der vortreffliche Schulunterricht die Schatten-
ſeite hat, daß er aus jedem Menſchen einen halben Redurr
oder halben Dichter erzieht. Je kleinſtädtiſcher und je be-
ſchränkter der Kreis iſt, welcher beim kärglichen Banket ſich
verſammelt hat, deſto ſicherer kann man auf eine Reihe
ſchablonenhafter Toaſte rechnen, die „Stein' erweichen,

ſ ch ilde

deſſen

lerkr
in ne
Quell
trägt,
heim
5
nicht
Molt
ſation
laſſen

ward

Hanf
trat
auf G
niſſes
befrei
welch

weih
putkati

nen
fungit
vorge

von
ehen

Fahn

Ehre
dankt
nennen
Name
bewal
Ball
einigt

6. de
bewec
Jeder

zehnſt

Club,
Derſe
einer
ſtitnir

fabri

zum
eine
nur
zwar
morg
ſeien

der

an d
wiefé
unr
hier,

Meir

Frei
red
zu e
war
ſich

ma
den



nem
und

men.
eiſt

ben,

eral
ein.
or

Be
hläge

Be
rilie
chen
iſche
eldet,
eral

he in
ichte

ger's
f den

der
mile

ſym
ählt,

der

Re
Zola
ß die

be
und
dern.
ängſt
acht,

ronik
Wirk-
ehme.

ingen
ild c

die
Lichen

okali
ſelten

ikel,

jaften

war
t den
dirthe

Bier.
narck
muß
koſtet

e Art
erren
n wie
iſtlich

wird
smus

bil-
e der

uge
ent
ügen
z den

r als
(in

enig-
orts
Ber
s ſie
Un-
vom

auch
wie

atten-
eder
e be
t ſich
eihe
ichen,

Steling mit ſozialen Uebeln zu zahlen.“

ſchildern. Es iſt daſſelbe und doch ganz das Gegentheil
deſſen, was wir geſagt haben.“

Drei Eheſcheidungen in Münchener Künſt
lerkreiſen ſollen, wie eine Berliner Korreſpondenz meldet,
in nächſter Zeit zu erwarten ſein und zwar nennt die
Quelle, die in ganz apodiktiſcher Fern ihre Meldung vorträgt, die Namen Lenbach, Gabriel Max und ßi l
heim. Dieſe drei Künſtler ſollen entſchloſſen ſein, das
Band der Ehe zu löſen. Lenbach hat ſich bekanntlich vor
nicht langer Zeit mit einer Nichte des Feldmarſchalls von
Moltke vermählt. Die J s b dieſe Sen
hen acheicht müſſen wir der betr. Korreſpondeuz über-

en.

[Der Abdruck unſerer Originalnachr ſagt uur mit vollſtändiger Quellenangabe
aſtattet.An der diesmaligen Kei eprüfung der Lateiniſchen

Hanptſchule betheiligten ſich 25 Oberprimaner. Von dieſen
trat einer ugch der ſchriftlichen Prüfung zurück, zehn konnten
auf Grund ihrer Klaſſenleiſtungen und des günſtigen Ergeb-
niſſes der ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung
befreit werden, die übrigen beſtanden ebenfalls die Prüfung,
welche Montag und Dienſtag unter dem Vorſitz des zum Ver-
treter des Königl. Kommiſſarius beſtellten Herrn Direktors
Dr. Frick abgehalten wurde. Die Abiturienten ſind Metzner
aus Staßfurt, Jänicke aus Roitzſch, Schubert aus Halle, Richter
aus Bieshauen, Leſer aus Halle, Marquardt aus Huerfurt,
Jacods ans Loburg, Reichel aus Löbejtin, Ehrke aus Oſtern
weddingen, Bäntſch aus Halle, Felgner aus Halle, Schumann aus
Rothenburg, Hartmann aus Halle, Niemann aus Staßfurt,
Solſtengenn aus Halle, Jlſemaun aus Starberg aus

alliſche Lokaluachri ten vom 20. März.

alle, Müller aus Ermsleben, Fiſcher aus Dößel, Merſch aus
Zelle Boltze aus Groitſch, W aus Raßnitz Keil aus

alle, Volhard aus Halle. Von dieſen wollen 9 Theologie, 2
Jurg, 8 Medizin, 2 Philologie, 2 Naturwiſſenſchaft ſtudiren,
geht zur Verwaltung über.

-nnw Der Verein r Pioniere feierte geſtern
Abend in den von einem gritglie e des Vereins prachtvoll de
korirten Räumen des Neuen Theaters das Feſt ſeiner Fahnen-
weihe, verbunden mit dem Stiftungsfeſte. Zahlreiche De
putationen der hieſigen Krieger-Vereine waren mit ihren Fah-
nen erſchienen um bei dem feierlichen Akte als Pathen zu
fungiren. Nach dem vom Halliſchen Männer-Geſaug-Verein
vorgetrage en Geſange eines Weihe-Liedes hielt Herr Oberſt
von de le eine von Herzen kommende und zu Herzen

ehende WeiheRede, in der er dem Verein die Bedeutung der
Jahne als Zeichen der dem oberſten Kriegsherrn ſchuldigen

reue ans de legte. Drei junge Damen aus dem Verein
ſchmückten darauf die Fahne mit einem Lorbeerkranz und über
gaben dieſelbe mit einer kurzen Anſprache dem Verein. Nach
dem noch von den eingelsdenen Vereinen der neuen Fahne
Ehrengaben in Geſtalt von FahnenNägeln geſtiftet waren,
daukte der Vorſitzende des Vereins, Herr Leon allen Erſchie-neuen für die freundlich Theilnahme am Feſte und gelobte
Namens des Vereins, die Fahne als höchſtes Gut halten und
bewahren zu wollen. Der ſich an die Feier anſchließende
n biete die Kameraden noch lange in beſter Stimmung ver-
einigt.

r. Auf dem vom 25. bis 28. d. M. hierſelbſt tagenden
6. deutſchen Maurer- Congreß wird u. A. auch die Lohn-
bewegung der hieſigen Maurer mit zur Sprache kommen.
Jedenfalls wird auch ein Beſchluß darüber gefaßt werden, ob
hier die Arbeit bei denjenigen Meiſtern r. werden
ſoll, welche den geforderten Lohn von 40 45 pro Stunde bei
zehnſtündiger Arbeitszeit vom 1. April d. J. ab nicht bewilligen.

r. Hierſelbſt hat ſich vor einigen Tagen ein neuer Ruder-
Club, welcher den Namen „Sturmvogel“ führt, gebildet.
Derſelbe, meiſt aus jungen Kanfleuten beſtehend, wird ſich in
ſiner am 23. d. M. ſtattfindenden Verſammlung definitiv con-

itniren.
Die land wirthſchaftliche Winterſchule in Witten-

berg machte am Montag eine Exkurſion nach Halle, der ſich
einige junge Landwirthe anſchloſſen. Zur tigen g aelan ten
vom landwirthſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität der reichlich
beſetzte Hausthiergärten, die Veterinärklinik und das Labora-
torium, ferner das Laboratorium der landwirthſchaftlichen Ver
fuchsſtätion. Am Nachmittage wurden die Geflügel-Ausſtellung,
die Halleſche Molkerei und die Zimmermann'ſche Maſchinen
fabrik in Wein genommen.

Während der Zeit vom 10. April morgens 6 Uhr bis
zum 9. Juni abends 6 Uhr findet gemäß des Fiſcherei-Geſetzes
eine verſtärkte Schonzeit ſtatt, derart, daß die Fiſchereinur an drei Tagen jeder in die Schonzeit fallenden Woche, und
zwar von Monta u ns 6 Uhr beginnend, und Donnerstag
morgens 6 Uhr ſchließend, betrieben werden darf. Intereſſenten
ſeien ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht.

r. Jm heutigen Termin zur meiſtbietenden Verpachtung
der Nutzung der ſtädtiſchen Korbweiden-Anpflanzungen
an den Saaleufern der Pulverweiden und der großen Raths-
wiefe auf die 6 Jahre vom 1. März d. J. bis dahin 1895 gab
unr ein Bieter, der bisherige Pächter, Herr Kaufmann Fleiſcher
hier, ein Gebot mit 100 pro Jahr ab.

Menſchen raſend machen können.“ Jch glaube, in dieſer
Freunde an fehlerfreien Aufſätzen, welche ſich Tiſch-
reden nennen, ſind noch die Reſte der alten Kleinſtadt
zu erkennen, die auf re Bildung und Intelligenz ſtolz
war und noch nicht wußte, daß Bildung und Intelligenz
ſich an ſchönſten im Schweigen zu äußern vermögen.

Die Tiſch redeſucht nimmt langſam ab, je mehr
man von den S Kreiſen emporſteigt, zu
den großen Geſellſchaften. o Künſtler und Schrift-
ſteller von großem Namen den Mittelpunkt bilden, wo
gar einmal ein General oder ein Miniſter „vielbewundert“Wab nimmt, da herrſcht der internationale Geſell-

ſchaftston, der Berlinismus tritt zurück und mit ihm
nebenbei auch die weiſe Sparſamkeit, welche in kleinen
Zügen verräth, daß das Haus ſich heute über ſeine Ver-
hältniſſe angeſtrengt hat. Jn dieſer Gruppe von Gaſt
gebern trägt den Scha der gefeierte Stern
der Geſellſchaft, der berühmte Mann, wenn er thöricht genug iſt, es bei der nächſten Gelegenheit ſeinem ichen

Wirthe a 37 zu wollen. Aber auch der Finanz-
mann ſelbſt oder der große Kaufmaun, deſſen Feſt nicht
übertroffen werden kann und deſſen lächelndes Geſicht zu
ſagen ſcheint: „Jch kann mir das leiſten!“ wird nicht ein
geſtehen wollen, welche Unſummen der Abend außer
den kontrolirbaren Ausgaben e Speiſen, Getränke
und Blumen gekoſtet hat. Es iſt ein öffentliches Ge
heimniß, daß viele unſerer Künſtler und Künſtlerinnen
für eine kleine Produktion in Privatgeſellſchaft die größ
ten Honorare einſtreichen; ob es eine oder die andere
ſeltene Kraft giebt, die für ihr bloßes Erſcheinen beim
Feſte ſchon eine Rechnung präſentirt, mag dahingeſtellt
bleiben. Jedenfalls bezahlt mancher Parvenu die „ge-
müthliche“ Geſellſchaft, welche die mit ihm „befreundeten“
Virtuöſen durch ihre Gegenwart beehrt haben, oft ſo
theuer, daß ſeine Sorgen nicht geringer geworden ſind,
wenn der Schwarm der Gäſte ſich verlaufen hat.

Sollte dieſe Beſchreibung aber zufällig auf andere
Städte eben ſo gut paſſen wie auf Berlin, ſo wäre das
nur ein Beweis dafür, daß jede Großſtadt dazu verurtheilt
iſt, ihren gewaltigen Aufſchwung und ihre dominirende

h

w wurde auf dem hieſigen Wochenmarkte eine
polniſche Arbeiterin aus Gohlis bei Leipzig angehalten, die
ſchon ſeit längerer Zeit immer aeſHlachtetes Federvieh zum

arkte bringt unter Umſtänden die auf unehrlichen Erwerb
ſchließen ließen. Sie hatte diesmal einen Truthahn und 10

ähne und Hühner zum Verkauf, die, wie ſie zugab, ihr Zu
hälter, ein Arbeiter in Gohlis, geſtohlen hatte. Sie en
auch feruer zu, ſeit einigen Monaten von dieſem geſcohlene
Gänſe, Eunten und Hühner hier verkauft zu haben und wurde

dieſerhalb verhaſtet. dDieſer Tage wurde die Polizei nach der Kleinſchmidt'ſchen
Reſtauration in der Reilſtraße gerufen, woſelbſt eine Anzahl
Arbeiter gezecht hatten, ſchließlich aber nicht bezahlen konnten.
Sie hatten es von vornherein auf Zechprellerei abgeſehen

Kliniſche Hülfe mußte geſtern in Anſpruch nehmen ein
Arbeiter, der ſich einen Finger e atte, ein hieſiger
Fleiſcher, der von einem ausſchlagenden Pferde getroffen worden,
ein Arbeiter aus Bornitz, welcher durch Fall auf der Straße
ſich einen Armbruch zugezogen, und das jugendliche Kind eineshieſigen Tiſchlers, das vom Stuhle geſtükzt war und einen

Beinbruch davongetragen hatte.

Umbau des Bahnhofes Halle.
Die bei Gelegenheit der Berathung des Eiſenbahn

Etats in der Landtagsſitzung vom 16. März betr. den
Umbau des hieſigen Bahnhofs von unſerem Abg. Prof.
Dr. Friedberg gehaltene Rede hatte folgenden Wortlaut:

Jch bedauere ſehr, daß das, was ich vorzutragen habe, bei
der Kürze der Zeit, die uns noch zur Verfügung ſteht, nichtausführlich behandelt werden kann. Wichtig genug iſt die
Sache!

Sie haben reichliche Mittel bewilligt für eine neue Bahn-
hofsanlage in Halle: zu meinem Bedauern muß ich ſagen, daß
dieſes Projekt ſeitens der maßgebenden Intereſſenten auf großen
Widerſpruch ſrößt daß man es im allgemeinen als ökonomiſ
und techniſch ße pugen nicht anzuerfennen vermag. Was Anſto
erregt, das ſind die ſonderbaren Zufahrtsverhältniſſe zumBahnhof. Der neue Perſonen und der Güterbahnhof in Halle
liegen an der Delitzſcher Straße, welche den einzigen Zugaug
zur Stadt von Oſten bildet. Wer die Verhältniſſe in Halle
kennt, wird wiſſen, daß ſich dort ein ſehr lebhafter Bahnhofs
verkehr entwickeſt hat. Jch brauche nur darauf hinzuweiſen,
daß der Verkehr in Halle, wie er durch Zählung feſtgeſtellt
worden iſt, an einem Tage 13 600 Perſonen aufwies, die zum
Bahnhof hinausgeſtrömt ſind, und a 3300 Wagen. Die
Fortſetzung der Delitzſcher Straße iſt die Leipziger Straße,welche nach der inneren Stadt führt, und durch welche nun

di-ſer ganze Verkehr ſich wälzen muß, weil die Gefällverhält
Je rechts und links es nicht gut möglich machen, mit ſchweren
Laſtwagen auf anderen Wegen an den Bahnhof gar nahme
Wer in Halle bekannt iſt, wird wiſſen, daß die Halleſchen
Straßen nicht gerade den Pariſer Boulevards gleichen, ſie ſind
ziemlich eng, und wenn der ganze Verkehr ſich nun durch eine
einzige Ader ergießt, ſo ſind die größten Unzuträg-
lichkeiten nicht zu vermeiden. Wenn Unglücksfälle
vorkommen, wenn, wie es leicht möglich iſt, da wir
in Halle hauptſächlich eine Maſchineninduſtrie haben,
Achſenbrüche und dergleichen beim Transport eintreten, dann
wird eine Sperrung der einzigen Zufahrt zum Bahnhof die
Folge ſein, und der ganze Verkehr wird gebemmt werden.
Ferner ſind auch die Nachbargemeinden im Oſten von Halle
auf dieſe Zufahrt durch die Delitzſcher Straße angewieſen. Was
das in der Zeit der Rübenernte zu ſagen hat, das werden Sie
ſelbſt ſich vorſtellen können. Dazu kommt, daß die Stadt Halle
beſchloſſen hat, jenſeits der Bahnanlage einen neuen Schlacht
und Viehhof anzulegen, wovon die Delitzſcher Straße wiederum
die einzige Zufahrt bildet. Sie werden einwenden können, das
hätte ja die Stadt wiſſen innſſen, daß dieſe eine Zufahrtsſtraße
nur exiſtirt, man hätte eben anders disponiren ſollen. Aber,
meine Herren, dies Argument trifft deshalb nicht zu, weil man
ſeit vielen Jahren darauf wortet, daß der Oſten der Stadt auf-
eben wird. Die Stadt kann ſich eigentlich nur nach Süden
und Oſten ausdehnen, denn nach Norden hat ſie bereits eine ſo
große Ausdehnung gewonnen, daß es nicht gut möglich iſt, hier
weiter zu gehen. Gegenüber dieſen Uebelſtänden hat man ſich
fragen müſſen, wie kann dem abgeholfen werden, und da im
egenwärtigen Stadium eine anderweitige Dispoſition der An
age nicht mehr möglich iſt, fo bleibt als einziger Ausweg übrig,
daß die bisher vorhandenen kleinen Güterbahnhöfe, der Thüringer
und der Bahnhof am Steinthor beſtehen bleiben. Jn dieſem
Sinne haben ſich auch mehrere Petitionen bewegt, welche ſeitens
der Handelskammer und ſeitens der Intereſſenten an den Herrn
Miniſter gelangt ſind. Die Antwort iſt auf alle dieſe Vorſchläge
eine ablehnende geweſen; in dem einen Beſcheide iſt aber, wie
ich mit Bedauern ſagen muß, doch dem Herrn Miniſter ein
kleines Mißgeſchick paſſirt. Er hat mit einer gewiſſen Jronie
darauf hingewieſen, daß es nicht richtig ſei, wenn nur von einem
Zugange geſprochen werde, es käme nicht nur die uterführung
in der Delitzſcher Straße in Frage, ſondern auch die Ueberführung
in der ſog. Berliner Straße. Das iſt ſcheinbar richtig aber wie ver
hält es ſich thatſächlich mit dieſer Ueberführung Der Herr Miniſter
m nicht berührt es wird ihm entſchuldbarer Weiſe nicht be
aunt geweſen ſein daß bereits im Jahre 1883 von der

EiſenbahnJnſpektion in Köthen es ausdrücklich verboten wor-
den iſt, ſchwere Gegenſtände über dieſe Ueberführung an der
Berliner Brücke zu transportiren. Ferner exiſtirt eine Ver
fügung des Königlichen Regierungs- Präſidenten zu Merſebur
vom 14. Dezember 1888, worin ausdrücklich geſagt wird, da
dieſe Ueberführung in der Berliner Straße nur im Schritt von
Reitern und Wagen paſſirt werden darf. Die Ueberführung
alſo, die exiſtirt, iſt ſowohl von der Eiſenbahnverwaltung wie
vom als eine ſolche anerkannt worden,daß ſchwere Laſten nicht darüber geführt werden dürfen. Es
muß deshalb wohl ſein Bewenden damit haben, daß thatſächlich
zum Perſonenbahnhof und zu dem dahinter liegenden Güter-
bahnhof nur eine einzige Zufahrt exiſtirt. Nun hat der HerrMintter, ſo viel mir bekannt, ſchließlich nachgegeben, daß einer

der beiden Bahnhöfe inſofern im Betriebe bleiben ſoll, als für
beſonders ſchwere Trausportgegenſtände hier das Aufladen ge
ſtattet werden ſoll. Aber von allen Seiten von kommerziellen
und induſtriellen Kreiſen wird dieſes n als nach
keiner Richtung hin genügend auerkannt. Man ſieht auch nicht
ein, warum es nicht möglich ſein ſolle, die beiden kleineren
Güterbahnhöfe neben dem großen beizubehalten. Es iſt
darauf hinzuweiſen für uns liegt der Vergleich mit
unſern Nachbarſtädten ſehr nahe daß in Magdeburg 6
Güterverladeſtellen SPſtiren ferner hat das benachbarte
Leipzig fünf Bahnhöfe, in denen Güter angenommen wer-
den. Wenn, meine Herren, darauf hingewieſen wird, daß
es im Jntereſſe des Betriebes liege, die Perſonengeleiſe
vollſtändig zu trennen von den Gütergeleiſen, und daßbei Beibedaltung dieſer Bahnhöfe es nicht zu vermeiden ſei,

daß die Güterzüge über die Perſonengeleiſe geführt werden, ſo
ſcheint mir auch das in keiner Weiſe zutreffend zu ſein; denn es
muß hervorgehoben werden, daß die Fabriken, welche Anſchluß
geleiſe an ebenfalls auf der Seite der Perſonengeleiſe liegen,
und daß es alſo nicht zu vermeiden iſt, Güterzüge aus den Fa-
briken in einzelnen Wagen über die Perſonengeleiſe hinüberzu-
führen. Meine Herren, ich habe dieſe Angelegenheit ſehx un
ern zur Sprache gebracht; ich habe den Auftrag, den mir die

Intereſſenten ertheilt haben, nicht ſehr freudig entgegengenom-
men, weil ich der Anſicht war, daß es kein ſeltener Fall iſt,
daß Jntereſſenten mehr fordern, als ihnen billiger Weiſe ge-währt werden kann. Beim Studium dieſer Angelegenheit mußte
ich mir aber doch ſagen, daß man ſich hier mit einem gewiſſen
Büreaukratismus hinwegſetzt über die vitalſten Jntereſſen einer
einporblübenden Stadt. Jch habe mich fragen müſſen, ob das
wirklich derſelbe Herr Miniſter iſt, der ſonſt ſein größtes Wohl-
wollen und ſein lebhaftes Jntereſſe für ſolche Angelegenheiten
und Wünſche an den Tag legt. Jch gebe mich der Hoffnunghin, daß der Herr Miniſter auch in dieſem Fall noch einmal

eine Erwägung wird eintreten eine rechtlaſſen, und zwar
ſchleunige, weil ja der 1. April, an dem der Schluß der beiden
Bahnhöfe projektirt iſt, vor der Thür ſteht. Es handelt ſich um
ein hervorragendes Jntereſſe einer mächtig eimporblühenden
Jnduſtrieſtadt, die durch die jetzige Bahnanlage, wenn ſie ſo
ausgeführt wird, wie ſie geplant iſt, aufs äußerſte geſchä-
digt wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Original-Correſpendenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenaungabe geſtattet.

2 u 19. März. (Land wirthſchaftliche Wiwterſchule.) Jn Ergänzung der Mittheilung in der 1. Ausgabe
theilen wir noch mit, daß die Commiſſion der Provinzialver-
waltung, welche die landw. Winterſchule heute einer Prüfung
unterwarf, aus den Herrn. Landesdirektor Graf Wintzinge-
rode-Merſeburg, Prof. D. Maercker-Halle, Oekonomierath
von Mendel-Halle J Dr. BrechtQuedlin-burg beſtand. Jn den beiden Klaſſen der Schule examinirten
die Herren Direktor Glaß, Thierarzt Geuſert, Dr. Schwarz,
Krempler, Kettelbuſch, Müller und Richter in ver-
ſchiedentlichen Die Leiſtungen der Schüler fanden

rer Anerkennung, welche der hervorragenden Tüchtig-
eit der Lehrkräfte und dem Fleiß der Schüler zu verdanken war.
B. Lauchſtedt, 19. März. (Die freiwillige Feuerwehr)
hat ſich jetzt definitiv conſtituirt. Das Commando beſteht aus
den Herren Mehlhändler Lehmann als Brandmeiſfter, Sattler-
meiſter Richter als deſſen Stellvertreter, Cigarrenfabrikaut
Böſche als Schriftführer, Lagerhalter K n el als deſſen Stell
vertreter, Kaufmann Sitte als rer econom Walther
und Heilgehülfe Mentzel als Oberfeuerwehrmänner.

Z Landsberg, (Reg.Bez, Merſeburg), 19. März. (Com-
mungales.) Aus dem Verwaltungs-Bericht des Magiſtrats iſt
beſonders hervorzuheben, 73 aus den beiden ſtädtiſchen ver
pachteten Steinbrüchen am Kapellenberge 2580 cbm Pflaſter
ſteine, 1290 ebm Bauſteine und für 3160 Mark Steinknack in
dem letzten Pachtjahre verkauft und an Zinsbeträgen 2700 Mk
an die Stadtkaſſe abgeliefert worden ſind. Die ſonſtigen Ein
nahmen der Stadt aus den Gebäuden, Feldgrundſtücken, Obſt
nutzung u. ſ. w. ſind gegen die früheren Jahre zurückgeblieben,
trotzdem iſt aber in Folge der ſparſamen wirthſchaftlichen Kom
munalverwaltung eine weſentliche Kapitalerſparung gemacht
worden, von welcher denn auch die Koſten der diesjährigen
Straßenpflaſterungen beſtritten werden, ſodaß Schulden nicht
gemacht zu werden brauchen. Die ſämmtlichen Schulden ſind
vollſtändig in den letzten Jahren abgekragen, ſodaß die finau
ziellen Verhältniſſe als gute zu bezeichnen ſind, was umſomehr
anzuerkennen, als große Summen zu Straßenpflaſterungen,
Wegebauten, baulichen Veränderungen reſp. Renovationen in
Gebäuden, Anpflanzungen u. ſ. w. aufgewendet worden und
trotzdem noch eine Kapitalanſammlung gemacht iſt zur Verwen-
dung nothwendiger größerer Ausgaben. Eine Verminderung
des Communal-Zuſchlags, der jetzt 50 beträgt, ſteht für die
nächſten Jahre in Ausſicht.

Freyburg, 19. März. (Reblauskurſus.) Die Königl.
Regierung hat angeordnet, daß am 8. April wiederum ein
Reblauskurſus hier abgehalten wird. Herr Gartenbauinſpektor
Ritter iſt mit der Leitung beauftragt. Die Unterſuchungs-
arbeiten in den Weinbergen beginen im Jnni.

y Freyburg, 19. März. (Freiherr v. d. Reck) erläßtfolgende Bekanntmachung Nachdem ich von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König zum dienſtthuenden Kammerherrn und Kabi-
netsrath Jhrer Maj. der Kaiſerin und Königin ernannt bin,
ſcheide ich aus dem Querfurter Kreiſe mit dem Ausdrucke herz-
lichen Dankes für das reiche Maß von Vertrauen, welches mir
die Kreisinſaſſen entgegengebracht und alle Zeit bewahrt haben.
Wenn es mir vergönnt war, während meiner zwölffährigen
Amtsführung das Eine oder Andere im öffentlichen Jntereſſe
zu erreichen, ſo verdanke ich das weſentlich der r
der Beamten und dem Entgegenkommen der Bewohner de
Kreiſes. Die Dankbarkeit dafür und meine Anhänglichkeit au
den Querfurter Kreis, der mir zur zweiten HKeimath geworden
war, wird in meinem Herzen nie erlöſchen. Ich bitte, mir ein
freundliches Andenken zu bewahren.“

Prettin, 19. März. (Vorſchußver ein. Apotbeke.)
Der hieſige Vorſchußverein zahlt in dieſem Jahre 7 Divi
dende. Die Mitgliederzahl beläuft ſich auf 254. Die hieſige
Apotheke, deren Beſitzer vor einiger Zeit ſo plötzlich an Schlag-
Puß verſtarb, iſt in den Beſitz des Herrn Hinneberg qus

otsdam für den Preis von 61,500 Mark übergegangen.
S Coswig, 19. März. (Von den Kämpfen bei Zan-

zibar.) Auf den deutſchen Schiffen, welche am 3. d. bei und
auf Zanzibar gegen Buſchiri und ſeine Banden ſo ſiegreich
kämpften, befinden ſich auch zwei junge Männer aus unſerer
Stadt, nämlich Hamaun und Richter. Der letztere iſt ſchon
auf der Hinreiſe in hoher Lebensgefahr geweſen. Er wurde
nämlich während eines Sturmes, den S. M. S. „Möve“ im
Rothen Meere zu beſtehen hatte durch einige auf das Deck
herabſtürzende Theile eines Maſtes über Bord geworfen. Er
erfaßte zwar eine der Rettungsbojen und klammerte ſich an
dieſelbe an. Der Sturm trieb ihn aber weit ab vom Schiffe
ſo daß er von demſelben nicht gefunden werden konnte. So
wurde er während dieſer Nacht, des darauf folgenden Tages
und der nach dieſem kommenden Nacht ein Spiel der Wellen
und wäre unfehlbar umgekommen, wenn er nicht am Morgen
der letzten ſchrecklichen Nacht von einem afrikaniſchen mit
Schwarzen bemannten Schiffe aufgefunden und gerettet wor-
den wäre.F. Mitten auf der Marienbrücke bei Möckern erſchoß ſich
vorgeſtern Vormittag ein junger Mann, welcher nachmals der
Perſönlichkeit nach als ein 18jähriger Gymnaſiaſt, aus
Leipzig ermittelt wurde. Der Beweggrund zu dieſer ſchrecklichen
That iſt zur Zeit noch unbekannt

Das Abiturientenexgamen beſtanden ferner am Dom-
gymnaſinm zu ar ren 10 Primaner (davon 5 von der
mündlichen Prüfung dispenſirt), am Gymnaſium zu Quedlin-
burg 9, am Gymnaſinm zu Gotha 12 (5 dispenſirt), am Gym-
naſium zu Jena 16 (5 dispenſirt), an der Kloſterſchule zu
Jlfeld 5 (1 dispenſirt), am Kloſter Unſerer Lieben Frauen zu

dagdeburg 20 (5 dispenſirt), am Gymnaſium zu Weimar25 (7 dispenſtrt. am Gymnaſium zu Erfurt 17 dispenſirt),

am Stadt-Gymnaſium zu Halle 10 dispenſirt), an der
Realſchule zu Caſſel 17 (7 dispenſirt), am Realgymnaſium zu
Erfurt 7 (3 dispenſirt).

Ans aller Welt.
Ausgeathmete Luft iſt giftig. Es iſt eine bekannte Er-

ſcheinung, daß die Luft in Räumen, in welchen viele Perſonen
ſich S haben, ungeſund wirkt, wenn nicht durch ent
ſprechende Lüftung für Erſatz durch friſche unverdorbene Luftgeſorgt wird. Man ſchrieb früher dieſe Wirkung der im
Athmungsprozeſſe erzeugten Kohlenſäure zu, von welcher man
annahm, daß ſie ſelbſt in großer Verdünnung eine giftige Wir-
kung agusübe. Nach beachtenswerthen neueren Verſuchen muß
dieſe Annahme als eine irrige bezeichnet werden. Es hat ſich

ezeigt, daß Luft ſelbſt bei ſehr hohem Gehalte an reiner Koh
enſäure ohne Jede Beſchwerde eingeathmet wird, daß aber in
der durch Aufenthalt von Menſchen verdorbenenLuft neben der Kohlenſäure kleine Mengen eines oder mehb-
rerer äußerſt giftiger Stoffe e bezeichnet dieſelben als Menſchengift, Anthropotoxin) eut-
halten find, auf deren Gegenwart allein die Schädlichkeit der
nicht ventilirten Zimmerluft beruht. Näch neueſten Ver-
ſuchen franzöſiſcher Forſcher entſtammen dieſe Gifte
der Lunge und ſind in der ausgeathmeten Luft ent4
halten. Am ſchlagendſten wurde dieſe Thatſache dadurch be
wieſen, daß man die von Verſuchsthieren ausgeathmete und
anderen zugeführte Luft durch Behandeln mit konzeutrirter
Schwefelſäure reinigte, welche die Lungengiſte aufniumt, den
Kohlenſäuregehalt aber ganz unverändert läßt. Mau fand nun,daß die ſo gereinigte St wieder völlig brauchbar für die Ath-

mung geworden war, während die ungereinigte ſtets den Tos
des damit verſorgten Thieres herbeigeführt hatte. Daß
man der ausgeathmeten Luft auch durch Behandeln mit Alka-
lien, welche bekanntlich die Kohlenſäure aufſaugen, ihre ſchäd-
liche Wirkung nehmen kann, iſt kein Beweis für die Giftigkeit
des letzteren Gaſes, da durch die genanunten Mittel auch die
Lungengifte der Luft entzogen werden. Das Zuſammenſchlafen
iſt damit als ſchädlich erwieſen. s

Veſchwerde eines Schuee-Arbeiters an den Kaiſer.
n einer geſtern ſtattgehabten Sihung der Straßeureinigungs-
Commiſſion zu Berlin gelangte ein Schreiben des Polizei-
Präſidenten an den Direktor der Kommiſſion zur Verleſüung.
welches die Mittheilung enthielt, daß, als der Kaiſer am 12 d.
Mts. durch die Matthäikirchſtraße fuhr, ein dort mit der Schnee-
wegränwung beſchäftigter Arbeiter an den offenen königlichen

t



Wagen herangetreten ſei mit den Worten. „Majeſtät, der
Magiſtrat bezablt uns nur 20 Pfennige, für diern Arbeit!“ Die Kommiſſion nahm das Schreiben zur

enntniß.

Heiteres.
Der Sohn des eleviſchen von Hymmen

kam bei Friedrich Wilhelm I. um eine Anſtellung ein. Der
König ſchrieb, wie man uns berichtet, eigenhändig an die Räthe
des Generaldirektoriums: „Solleu e r ob er Verſtand
und Kopf; hat er das, ſoll er in die kurmärkiſche Kammer iſt
er ein dummer Teufel, ſoll ihn eleviſche Regierung zum Rath
machen, dazu iſt er gut enug.

Die amerikaniſche Preſſe Redakteur eines Morgen
blattes zu einem Reporter): „Was bringen Sie denn da noch?“

Dreiviertel Spalten über Profeſſor Weißmann's Vortrag:
„Unſere Erziehungsanſtalten“. „Dafür hab' ich keinen Platz

der Eheſcheidungsprozeß nimmt drei Spalten ein und für
den Bericht von dem Fauſtkampf in Rockaway brauch' ich mehr
als anderthalb.“ (Puck.

Im überfüllten Pferdebahnwagen wendet ſich
ein wohlbeleibter Herr an mehrere ſtehende Damen mit den
Worten: „Meine, Damen, darf ich Jhnen vielleicht einige
Plätze anbieten?“

Ein franzöſiſcher Erziehungsſchriftſteller (Saint-
Foix, Mémoires sur Paris I, 252) ſchrieb wie man uns mit-
theilt im Jahre 1640 folgende Worte: „Jch habe eine gute

deinung von einem jungen Manne, der ſich Mühe giebt, einen
hönen Schnurrbart zu bekommen. Je mehr Jemand ſeinen
chnurrbart angeſehen und gepflegt hat, deſto mehr wird ſich

ſein Geiſt mit wackeren und muthigen Entſchlüſſen ge-
nährt und geſtärkt haben.“

Diener (geborener Sachſe) zum Stubenmädchen:
Weeßte, Banline, 's liebſte Zimmer im ganzen Hauſe is mer

doch de ErgerStube: da giebt's bloß Butzen-Scheiben un
da erſchbart mer's Scheiben-Butzen!“

„Schmuhl, pump' mer 'ne Mark!“ „Nee!“ „Waih,
De biſt e Antiſemit!“

Standesamtsnachrichten.
Halle, 18. März. Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Fried-

rich Karl Bielig, große Wallſtraße 38 und Chriſtiane Friederike
Clara Lina Hagenbüchner, Gommergaſſe 13. Der Holzbild

auer Clemens Ferdinand Hugo Diederich, Steinweg 49 undAuguſte Anna Marie Berner, Steinweg 48. Der Schmied
Karl Gottlieb Rudolf Winkler und Caroline Luiſe Marie
Schwarz, Pfännerhöhe 12. Der Fiſcher Wilhelm Guſtav
Ricolai, Weingärten 32 und Minna Johanne Marie Lehmann.
Saglberg 14b. Der Handarbeiter Friedrich Hermann Rocke,Antergaſte 1 und Chriſtiane Juligne Bertha Bär, Magdeburger-

ſtraße 41a. Der Uhrmacher Moritz Otto Reiche zu Mühl-
hauſen in Th. und Suſanne Thereſe a Adolphine
Vers Körbs zu Erfurt. Der Bäcker Gottlieb FriedrichPaul Hentzſch zu Halle a. S. und Marie Sophie Wilhelmine
Böhlmann zur Zeit in Leipzig, ſonſt zu Brabbau. Geboren:

emm Holzbildhauer Hermann Hühn S. Lothar Georg
zalther, Parkſtraße 12. Dem Lehrer a. D. Albert Meißner

1 T. Frieda Klarg Emmg, Dryanderſtraße 8. Dem Pferde-
händler Franz Gröbel 1 T. Margarethe Eliſabeth Helene,
Landwehrſtraße 18. Dem Töpfer Friedrich Ei perger 1 S.
Fritz Walther, große Ulrichſtraße 106. Dem Handarbeiter
Theodor Angermanun 1 S. Adolf Paul, Gerberg 13. Dem
Bremſer Franz Müller 1 T. Martha Elſa, Streiberſtraße 9
Dem Handarbeiter Karl Eggert 1 T. Luiſe Amalie Henriette
Anna, Krukenbergſtraße 10. Dem Schmied Gottlieb Eberling
1 S. Rudolf Oskar Wilhelm, Schmiedſtraße 5. Dem Kern
macher Max Eilenberg 1 T. Gertrud Elsbeth, Domgaſſe 1.
Dem Arbeiter Hermann Franke 1 T. Anng d DemBahnarbeiter Albert Hörold 1 S. Friedrich Wilhelm Ernſt.
Dem Schuhmachermeiſter Ferdinand Schmidt 1 S. Paul Oskar.
Oberglaucha 28. 1 unehel. S. Geſtorben: Des Bäcker
meiſter Hugo Krüger Ehefran Wilhelmine geb. Dietrich 34 J.
b M. 12 T. Klinik Der Arbeiter Friedrich Muller 67 J. 6
M. 2 T. Klinik. Des Schloſſer Adolf Hennig EhefrauJohanne Marie, geb. Richter 31 J. 2 M. 5 T. Liebenauerſtraße
14. Des Reſtaurateur Peter Schmidt Ehefrau Thereſia
Joſefine Dorotheg Maria geb. Bahl 29 J. 9 M. 16 T. kleine
Ulrichſtraße 5. Des Maurers Karl Henneberg Je re
Jda 3 J. 7,M. 6 T. Klinik. Der Schmiedemeiſter KarlLhriſtopb Plato 45 J. 5 M. 9 T. große Steinſtraße 32.
Der Schloſſermeiſter Johann Franz Joſef Gödel 38 J. 2, M.
1 T Harz 33. Des Reſtaurateur Eduard Stein T. Henriette
Luiſe Anng 9 M. 23 T Geiſtſtraße 22. Des Fabrikaufſeher
Albert Fiſcher S. todtgeboren Kloſterſtraße 3. Die
Wittwe Friederike Wilhelmine Auge Knauth geb. Heinrich
69 J. 7 M. 3 T. Steg 6 Des Schneidermeiſter Karl
Schulze Ehefrau Henriette geb. Berger 52 J. 5 M. 16 T.
Klinik. Des Arbeiter Wilhelm Mecker 2 S. todtgeboren

Klinik. Des Schneidermeiſter Friedrich Breitrück S.
Ernſt Kurt 1 M. 7 T. kleiner Schlamm 4. Der Handarbeiter
ſern Ferdinand Guſtav Eley 39 J. 8 M. 29 T. Fleiſcher-
gaſſe 14.

Giebichenſtein 18. März. Aufgeboten: Der Maſchinen
ſchloſſer A. K. Th. Linke und A. E. Otto, Schleifweg 4. Ge-
boren: Dem Fabrikarb. F. A. R. Schulze 1 T. große Brunnen-
ſtraße 12. Dem Maurer C. E. Reuſcher 1 S. Wer 19.

19. März. Aufgeboten: Der Schloſſer C. F. W. Meinhardt
und C. A. M. Sommer, Giebichenſtein und Trotha. Ehe
ſchließungen: Der Töpfer J. W. A. Bennecke und M. C.
Klett, Hoheſtraße 23. Geboren;: Dem Cigarrenmgcher C.
J W. Obſt 1 T. kleine Breitenſtraße 9. Dem Foahbrifſchloſſer
F. G. Taſche 1 S. Fährſtraße 10.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Kgl. Domginenpächter von Branconi a.

Günzerode. Docent Dr. Holthauſen a. Göttingen. Fabrikant
Robert de Bary a. Offenbach. Kgl. Preuß. Kammerſängerin
Frl. Marianne Brandt g. Berlin. Geheimrath von Gieſebrecht
a München. Kaufl.: Becker, Lippmann, Baumgart, Stringe
und Pabſt a. Berlin. Uhrlaub, Hashagen, und Harms a.
Bohrmann und Brunſſch a. Frankfurt. Hemmerdinger a. Bremen.
Mannheim. Arnold und Hawlitſcheck a. Leipzig. Rieſenberg a.
Hamburg. Heine a Crefeld. Schultz a. Braunſchweig. Stern
a. Greiz. Stork a. München. Hotel Kronpriuz. Chemiker Dr.
Fritzſch und Jngenieur Platen a. Hamburg. Kaufl.: Müller a.

urgnenſtadt. Roß a. Frankfurt. Rewold a. Erfurt. Mann
a. Hannover. Schauer a. Pirmaſens. Paeßler a. Leipzig.
ranke a Dresden. Agethen a. Norden Braß a. Offenbach.
dog a. Wattgaſſen. Stiesmeyer a. Magdeburg. Wolff, Reißner,

Ziege und Neumann a. Berlin. Thüringer Hof. Jngenieur
techer a. Dresden. Controleur Stange a. Berlin. Kaufl

Jünger a. Leipzig. Schmidt a. Halle.

GBergban.
Die vorläufige Nachweiſung der Lage derKnappſchafts Vereine im Ober-Bergamts Bezirk

Halle während des Jahres 1888 ergiebt Folgendes: I. Re
gierungsbezirk Magdeburg. Die Anzahl der Knappſchaftsge-
noſſen der beiden Vereine (Halberſtadt und Tangerhütte)
betrug 11310, von denen 2207 unterſtützt wurden; die Einnahmen
betrugen 727583,85, die Ausgaben 463 749,12, mithin ergab
ſich ein Ueberſchuß von 263834,73 und das Kapital- und Baar-
vermögen belief ſich Ende 1888 auf 1788009,96. II. Re-
gierungsbezirk Merſeburg. Die Anzahl der Knappſchaftsge-
noſſen der 6 Vereine (Mansfeld, Dürrenberg, Lauchham-
mer und Halle: Halleſcher Salinen“, „Neupreußiſcher“ und

Saalkreiſer“) betrug 31387 Krankenkaſſengenoſſen, von
enen 5917 unterſtützt wurden die Einnahmen betrugen Mark

1543 441,64 die Ausgaben 1294933,53, mithin ergab ſich ein
Neberſchuß von 248508,11 und das Kapital- und Baarver-
mögen belief ſich Ende 1888 auf 2601 129,45. III. Regierungs
bezirk Erfurt. Der Thüringer Knappſchaftsverein in Kams
dorf zählt 254 Knappſchaftsgenoſſen, von denen 81 unter

ſtützt wurden. Die Einnahme betrug 21783,04, die Ausabe 19669,52, der Üeberſchuß 2113,52, das Kapital und
aarvermögen 162241,52. IV. Regierungsbezirk Pots

dam. Anzahl der Kugryſchaftogeneſſen 1135, unterſtützt 402
Einnahme 86376,49, Ausgabe 85970,88, mithin üeberſchuß

405,66; Kapital und Baarvermögen 4 179364,30.
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. Anzahl der Knappſchafts
genoſſen r unteaſtüpt 1012, Einnahme269149,05, Ausgabe .4 260,55, U chuß 45887,50;Kapital und Baarvermögen 311970,21. Die Geſammtzahider Knappſchaftsgenoſſen betrug 1888 50096 Krankenkaſſ engeren

oder 2444 mehr als im Vorjahre und es wurden 175 mehr
als im Vorjahr unterſtützt. Die Geſammt Einnahmen beliefen
ſich 1888 auf 4 2 648 334,07, die Ausgaben auf 2 087 583,55
1887 dagegen betrugen die Einnahmen 4 2580 174,27, die Aus
gaben 1955 566 74, mithin 1888 eine Mehreinnahme von Mark
68 159.80, eine Mehrausgabe von 92016,81, ein Minderüber-
ſchuß von 23 857,01. Das Kapitalvermögen betrug 1887 .4
4 S 1888 dagegen 5 042 715.44, alſo 1888 mehr Mark

Jagd und Sport.
Aus der Lnppenane, 19. März.

die erſte Schnepfe geſehen.

Verkehrsweſen.
Hamburg, 19. März. Heute Morgen ſind nach

Abgang des Eisſtoßes die erſten Elbkähne eingetroffen und
iſt die Flußſchifffahrt damit eröffnet.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Die geſtrige Generalverſammlung der Dresdener

Baugeſellſchaft genehmigte die vorgeſchlagenen Rückſtellungen ſowie die Pertheiimng von 9 pCt. Dividende.

Der Finanzherold hört, daß die Deutſche Gold-
und Silberſcheide- Anſtalt beabſichtigt, ihr Capital zu
erhöhen; die Actien ſind in letzter Zeit bis 270 pCt. ge
ſtiegen; der Emiſſionscours der neuen Actien wird vor-
ausſichtlich 170 pCt. ſein.

Geſtern wurde hier

läſſiger Quelle, daß an den neueſten Gerüchten über Ver
ſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn kein
wahres Wort ſei.

Die Société des Métaux iſt nicht im Stande, das
fällige Kupfer zu beziehen, da die Banquiers ihre Warrants
refüſiren; die Vorlage der Bilanz behufs Liquidation wird
heute erwartet; die Liquidation des Comptoir
d'Escompte iſt jetzt endgiltig beſchloſſen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
S mburg, 19. März. Der Poſtdampfer r aria“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft
vbeh on NewYork kommend, heute Nachmittag 5 Uhr Lizard

aſſirt.
Bremen, 19. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

J „Werra“ iſt heute Vormittag 11 Uhr in New York an
gekommen.

Magdeburger Börſe, vom 19. März 1889-

Reichs Anleihe e e J 4Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,85 bzSeide dort Buckan- Obligationen 5
Deſſaner ab Obligationen e e e 4

Div. p. St
188 18688

Magdeburger n Verſich. Gefell w Aet.St. à 300 M. vollgezahli 25 1649,00 bdo, enerverſich.“Actien p. St. à 3000 M.
d mit 24 an ra St a do 188 4800.00 Bo, agel-Verſicher.Actien p. St. à 1

t. mit 33 Einzahiung 55 664,52 Gdo. LebensVerſich.“Actien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahlung 20do Rück-Verſich.Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt Die 1027,00 bzt es tkss

Actien Brauerei 4 10 190,00 GCaroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 5Chemiſche Fabrik Buckan-Ketien 4 0 63,09 VDeſſauer Gas Actien 4 9 SEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 5
„Kette“, Elbſchiff.Geſ.“Aciien 0Leoph. ver, chem Fabr. St. Actien 4 6 127,75 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7do. Bankverein Antheile 4 4 7do. Bau n. Creditbank- Aktien 4 10 I186.50 bz B

do. Vergwerkö- Aktien 15 18do. do. Stamm Priorit.Act, 5 15 13do. s 4 i 117,00 Sdo. traßenbahn-Actien 9do. Theater Actien 3 100,00 6Marie, conſolidirte BergwerksActien 672 S
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 87,50 bzSächſ Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7

do. do. Stamm-Prior.Act, 5 7 wo
Sudenburger Mach neufabrik-Actien 4 10 242.00 bzMagdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 6 100.00 S

do. do, Stamm-Vrior, 7 116,60 B
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin. 20. März 1889.

Diskonto-Commandit-Anth. 241,90. Mainz-Ludwigshaſenga
E--Aktien 114.60. 490 Ungariſche Goldrente 85.50. 455
RNuſſiſche Anleihe w. 1880 90.70. Franzoſen 102 10. Oeſterr.
Credit-Actien 163,90. Tendenz: Feſt. ß

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 186.20 Sept,-Oft. 185 Niedriger.
Roggen: April- Mai 149 Juni-Juli 149.50. Sept O

150.756. Flan.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 139 50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.20. April-Mar 32.40. 70er

e AuguſtSept. 34.50. Flau.
Rüböl: loco 58.40. April-Mai 57.60. September- Oktober 51.40

ct.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
e Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 21. März.

Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trübe,
geringe Niederſchläge, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Kiel, 20. März. Prinzeſſin Heinrich von Preu

ßen iſt heute Vormittag O Uhr von einem Prin
zen entbunden.

Wien, 20. März. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ be
richtet aus Belgrad: König Alexander richtete an
die Königin Natalie ein Schreiben, worin er dieſelbe
bittet, nicht nach Serbien zu kommen, da ihr Be-
ſuch ſeine Stellung erſchweren und es ihm unmöglich
machen würde, ſie im Auslande zu beſuchen.

Schleswig 19. März. Die feierliche Enthüllung
des von den Kampfgenoſſen und der Kieler Univerſität er-
richteten Denkmals für die im Jahre 1848 bei Bau ge
fallenen Studenten, Turner und Soldaten findet
beſtimmt am 9. April in Flensburg ſtatt.

Wien, 19. März. Jm Cabinet Taaffe droht
partielle Miniſterkriſis.

eine

GehauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

as Darmſtädter Tageblatt verſichert aus zuver

Der czechiſche Landsmann-

miniſter Prazak und der Miniſter der Landesvertheidigung
Welſersheimb tragen ſich wegen im Cabinet herrſchender
Meinungsverſchiedenheiten mit der Abſicht, zu demiſſioniren.

Peſt, 19. März. Die Perſon, welche den Äbgeord-
neten Rohonczy angriff, iſt der 19jährige Realſchüler
Koloman Schamozil. Die Schußwunde, welche der
ſelbe erhielt, iſt ungefähr 8 Centimeter tief und dürfte
baldigſt geheilt ſein.

e 19. März. Ungefähr tauſend Studenten
ogen Abends nach dem Klublokal der liberalenPartei ſowie zur Wohnung Rohonczy's, um anläßlich

des heute Nachmittag im Abgeordnetenhauſe ſtattgefundenen
Zwiſchenfalles zu demonſtriren. Die Polizei forderte
die Studenten auf, den Platz zu ränmen, worauf dieſelben
ſich nach dem Klublokal der Unabhängigkeitspartei begaben
und i nach einer Anſprache von Eötvös zerſtreuten.
Das Militär iſt ausgerückt, um weitere An-
ſammlungen zu e h ern.

Rom, 19. März. Privatnachrichten aus Afrika melden,
daß der König von Schoa, Menelik, die Abeſſinier
geſchlagen habe. Die Nachricht bedarf noch der Beſtäligung; jedoch führe ich an, daß mir bereits vor drei

Tagen von amtlicher Seite die Hoffnung auf ein derartiges
Ereigniß wurde.Porto Alegre, 16. Februar. Der deutſche Kaiſer
hat, einem von dem Konſul des Deutſchen Reiches, Herrn
Heinrich Koſer, befürworteten Geſuche der Schulkommiſſion
des deutſchen Hilfsvereins entſprechend, 2000 .4, die auch
bereits ausgezahlt ſind, für die deutſche Schule hier
angewieſen. Durch dieſe Spende und einige außerordent-
liche Einnahmen, die der Schulkaſſe zufloſſen, iſt der ent
ſtandene Fehlbetrag gedeckt.

Tages-Kalender für Donnerstag 21. März:
l. Univ. Vibl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus-

u. Ablieferung von Büchern findet von 11--1 Uhr ſtatt.
„Wuſeum der Provinz Sachſen für heimattzl. Geſchichte

u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. R om
55 5. Vibl. u. Leſezim mer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.

kademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--bin der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
mit CoursNotiz. WMehlbörſenverſ.; Rachm. von 4&—5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. BVienenväter rig raung: Ab. 8 bis
10 im Roß“. Schachklub: Abds. Uhr „CafsDavid. Kaufmänniſcher Turnverein: Fechtanerri t
von Abends 9 Uhr ab im „Deutſchen Schwert,
Mittelſtr. Verband deutſch. e Kreisverein
W a/S. im „Café David', 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.

bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Pargdiesgarten“. Männer
w. Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr in „MarslaTour“. Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8— i kl. Klausſtraße 8. Töeatra

liſcher Verein „Thalia“: Abends S Uhr im „CaftDavid. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Kaufm. Geſangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 8—11
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hof“, Alter Markt.
Antgmatiſe mechauiſche a u. Muſikwerk Ausſtellung
o. G. Uhlig, früh 8-7 Abds. Aich- u. Waggeamt: von
8--12 u. 2-6 Uhr. Botauiſcher Garten 8—12 u. 16 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Ardeitsnachweiſnug, Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
eben daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6
t Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe.

Wenn ſo berufene Perſouen wie hun
derte von praktiſchen Aerzten ehe
nenkünſtler Deutſchlands ſich ausſchließlich des Dr. ck'ſchen
Pectoral (Huſtenſtiller) zur Beſeitigung von Huſten, Heiſerkeit,
Schnupfen c. bedienen iſt dies die beſte Gewähr für die
Reellität und die porigr Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels.
Man findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthalteud) à 1
in den Apotheken. Die Beſtandtheile find. Huflattich, Süß
holz, Jsländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel Eibiſchwurzel, Scbafgarbe, Klatſchroſe, Malze ract,
Salmiak, Traganth Zuckerpulver, Vanilleextract, Ro Was

Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jeder, auch der
eſundeſte Menſch e und bei der kleinſten Verdanungs-
törung: Saures Aufſtoßen, belegte Zunge, Magendruck, Appe-

titloſigteit e ſofort ein geeignetes Mittel, wie es die Apotheker
Richard Braudt's Schweizerpillen ſind anwenden, dann hat
man ſich nie Vorwürfe zu machen nachläſſig eweſen zu ſein.
Man achte genau darauf, das echte Präparat, welches à Schachtel
L in den Apotheken erhältlich, und keine werthloſe Nach
ahmung zu bekommen. [9389

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Clinka von Zimmermann mit Hrn. Königk.

Landrath von der Beck (Langmeil Züllichau). Frl. Marie
von Jacobs mit Hrn. Sek. Lieutenant der Reſ. Georg Treichek
(Potsdam Stennewitz). Frl. Eliſabeth von Woisky mit Hry-
Gutsbeſitzer Fritz Schilke-Diebowen (Baſien Diebowen). Fr
Magdaiene Wahnſchaffe mit Hrn. Prem Lieutenant Hermann
von Sydow (Braunſchweig). Frl. Gertrud Lentze mit Hryu,
Königl. Haup mann und Kompagnie-Chef Roſſmy (Koblenzſ
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Frhr. Hermann von Hodenberg
Hannover). Hrn. Rittmeiſter la smite Torgany (Glogau),
Ceſtorben: Frau Emilie Wilhelmine Auguſte Heck (Berliw-
Franziska von Buttler, geb. Voltz (Berlin). Marie von Zobelti
geb. von Lüttichau (Palzig). Hr. Königl. Major a. D. Ritter
2c. Otto Wolfart (Frankfurt). Laura Booth geb. Vorwerk
Tochter Alice (Berlin).

e

Familien UNachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchen zeigen
hocherfreut an

Stadikoch Albert Gericke und Frau
Blise geb. F'euschel.

Halle a. S., den 19. März 1889. [9430
Die Geburt eines geſunden Knaben zeigen nur auf dige

Wege
Ciehen, den 16. März 1889.

Profeſſor Sehmidt und Frau.
Geſtern Nachmittag 6 Uhr verſchied ſanft und unerwartet

die verw. Fran Rechtsanwalt Höpfner geb. Lohmeier.
Halle a. S., den 20. März 18859. 19443

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Erſte Beilage zu 68 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

2XVII. Plenarverſamn. lung
des deutſchen Landwirthſchaftsraths.

Berlin, 19. März.
Heute wurde die Debatte über das bürgerliche Geſetzbuch

fortgeſetzt. Der erſte Redner war Geh. Ober-Kammerrath
Rüder (Oldenburg). Dieſer befürwortete, den geſtern mitge-
theilten Antrag der Referenten folgendermaßen zu faſſen: Der
deutſche Landwirthſchaftsrath beauftragt ſeinen Vorſiqnd, unter
der Annahme der Beibehaltung der ſämmtlichen im Entwurf
vorgeſehenen Verpfändungsformen, den Gegenſtand wieder
holt auf die Tagesordnung der nächſten Plenar-Verſamm-
lung zu ſetzen und inzwiſchen eine Kommiſſion behufs
weiterer Prüfung der in den betreffenden Beſtimmungen des
Entwurfs euthaltenen Einzelheiten zu bilden und derſelben die
Anträge J. bis V. zur gleichzeitigen Prüſung mit dem ander-
weitig ihr zugänglich zu machenden Material und zur Bericht
erſtattung zu überweiſen.“ Rittergutsbeſitzer, Rechtsanwalt r.
Opitz (Treuen bei Dresden) ſpricht ſich für Komwiſſionsberath-
ung aus. Die Verfaſſer des Entwurfs haben die landwirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe faſt gar micht berückſichtigt. Der länd
liche Grundbeſitz iſt ohnedies durch das beſtehende Kreditſyſtem
derartig verſchuldet, daß derſelbe zu Grunde gehen muß, wenn
nicht bald Abhilfe geſchieht. Die Verfaſſer des Entwurfs haben
aber das bisherige Kreditweſen noch erweitert. Aufgabe der
deutſchen Landwirthſchaft iſt es, durch Einführung einer Grund-
rente, Errichtung von Genoſſenſchaften c. ſich aus den Feſſeln
des Kapitalismus zu befreien Einzelnen verſchuldeten Grund-

beſitzern iſt vielleicht die Erweiterung des Kreditweſens will-
kommen, allein der Grundbeſitz im Allgemeinen wird eben da
durch nur in immer größere Abhängigkeit von dem Kapital ge
rathen. Es iſt dringend eryforderlich, für eine Vereinfachung
gller ländlichen Kreditverhältniſſe einzutreten, ganz beſonders
iſt es aber nothwendig, die Beibehaltung der alten Hypotheken-
form zu verlangen. Die alte Hypothekenform, wonach der
Grundbeſitzer für eine etwa bei einem Grundbeſitzverkauf aus-
fallende Hypothek perſönlich haftbar bleibt, trägt weſentlich

zur Stetigkeit des Grundbeſitzes bei. (Lebhaftes Bravo.)
du Rath Bachmeyer (Bayern): Die Bilder die
uns der Herr Vorredner vorgeführt hat, ſind doch etwas t
grell gemalt. Der Entwurf hat nicht den ländlichen Verhält
niſſen Rechnung getragen, aber er hat dies gethan indem er
die verſchiedenen Verhältniſſe in allen deutſchen Landestheilen
berückſichtigte; der Entwurf iſt mithin nur eine Konzeſſion an
den Partikularismus. Wie das Geſetz im Uebrigen auch lauten
möge, ſo bin ich überzeugt: die bisherigen Kreditverhältniſſe,
die ſich in den verſchiedenen Landestheilen einmal eingebürgert
haben, werden vorlänfig keine Aenderung erfahren. Rittergüts-
beſitzer, Landrath g. D. v. Röder (Schleſien) befürwortete die
größere Berückſichtigung des Reutenprinzips bei der Verſchul
dungsform. Oekonomie-Rath Schumacher (Zarchelin in Meck
lenburg) befürwortete folgenden Antrag: Der Landwirthſchafts
rath wolle beſchließen, falls ein Grundbeſitzer oder eine Ver
einigung von Grundbeſitzern die Form der Rentenverſchuldung
wünſcht, unter der Vorausſetzung, daß weitere Verſchuldungen

Halle, Dounerstag, 21. März 1889.

Referent, Freiherr v. Cetto (Reichertshauſen) hielt ebenfalls
eine Kommiſſionsberathung für opportun, er eragchtete aber die
mit römiſchen Ziffern bezeichneten Punkte der ReferentenAn-
träge zur Beſchlu faſhus in der diesjährigen Plenarverſamm-
lung für geeignet. Der bereits mitgetheilte Antrag des Geh.
Ober-Kammerrath Rüder, der v. Hammer-ſtein unterſtützt worden, gelangte hierauf faſt zeinſtimmig zur
Annahme. Auf Antrag des Freiherrn von Hammerſtein
wurde ferner beſchloſſen: Der Kommiſſion alle bisher geſtellten
Anträge zu überweiſen. Die Kommiſſion iſt aus allen in den
Angelegenheiten bereits thätig geweſenen Referenten und Sach
verſtändigen, die das Recht der Kooptation haben, zu bilden.

Den folgenden Gegenſtand bildeten: Die Beſtimmungen über
die Pacht landwirtbſchaftlicher Grundſtücke in Ver
bindung mit dem Grundſatz: Kauf bricht Miethe“. Der Re
ferent, Generalſekretär Stoeckel (Jnſterburg), befürwortete
in Uebereinſtimmung mit dem Korreferenten, Oekonomierath
Schoſſer Singcheergh ſolgenden Antrag: „Dem Deutſchen
Landwirthſchaftsrath wird empfohlen, ſich dahin auszuſprechen,
daß im bürgerlichen Geſetzbuche des Deutſchen Reiches an Stelle
des im 8509 des Entwurfes enthaltenen Grundſatzes, „Kauf
bricht Miethe“ (Pacht.) der Grundſatz angenommen werde, daß
im Falle der S Uebertragung des Eigenthums
eines verpachteten Grundſtücks an einen Dritten dieſer ver
vflichtet ſei, den Pachtvertrag bis zum Ablauf der vertrags
mäßigen Pachtzeit zu halten, oder mindeſtens die Eintragung
der Pacht in das Grundbuch mit der Wirkung nachgelaſſen
werde, daß, der dritte Erwerber des verpachteten Grundſtückes
an den Pachtvertrag gebunden ſei.

anAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſponden en iſt nur mit deutlicher

nellenangabe geſtattet.o

u Schönebeck, 18. März. (S S ügkri auf der Elbe.)
Die eben in den Gang gekommene Schifffahrt beginnt, auf
der Elbe wenigſtens, unter recht ungünſtigen Umſtänden. Wie
hierher gemeldet worden iſt, ſind an der Meißener Brücke
und in der Meißener Furth 2 mit Zucker beladene Schlepp
kähne geſnuken; ſie ſind a der öſterreichiſchen Nord
weſt Geſellſchaft. Die hier beſtimmt ausgeſprochene Behaupt-
ung, daß die Kähne im Werthe von 45 000 und der Zucker
im Werthe von 750 000.4 nicht verſichert geweſen ſein ſollen,
erſcheint doch kaum glanblich. Zwiſchen Boitzenburg
und Lauenburg iſt eine ſtarke Eisſtopfung, durch die man
mit nnendlicher Mühe eine Fahrrinne gearbeitet hat behufs
Durchgang der Kähne. Die muß aber doch nicht ganz

latt gehen, da 6 Kähne im Eiſe feſt gefahren ſind. Das
tündlich erwartete Abſchwimmen des Eisſchutzes iſt. wohl jetzt
nun ſchon geſchehen, ein etwas längeres Abwarten wäre augen-
ſcheinlich wohl vortheilhafter geweſen Auch in der Nähe von
Frohſe gerieth heute ein Kahn in große Gefahr. Derſelbe
war eben beladen hier abgefahren, als er nach ganz kurzer zeit
von Eisſchollen, darunter ganz anſehnliche Stücke (wie es heißt,
von der Moldau her) gegen eine Buhne gedrängt wurde, ſo
daß er in Gefahr kam, erdrückt und zertrümmert zu werden,

en Zuckerrüben zu bauen) gezeichnet. Es ſoll auch geſtatte
ein, daß ſich zwei oder drei Jntereſſenten zur Zeichnung eine
Aktie vereinigen.

8 Blanukenburg, 18. März. (Vom Schloſſe.) Schloß
kaſtellan Bruns, welcher ſeit 1870 der Verwaltung des hieſige
Schloſſes vorſtand, tritt zum 1. April nach 54 jähriger Dienſt
eit in den Ruheſtand. Die Verwaltung des Schloſſes erhäl
rhr. von Hodenberg, bislang in Harzburg; jedoch bezieht der

genannte Nachfolger nicht die bisher vom Schloßverwalter
i Dienſtwohnung im Schloſſe, ſondern eine Wohnnug
im Traiteurhauſe, welche bis jetzt theilweiſe vom Schloßdiener
Wolf bewohnt war. Die Räume der bisherigen Schloßver
walterwohnung werden demnächſt als Cavalier- und Diener-
zimmer nen eingerichtet werden. ß

Z Nordhauſen, 19. März. (Katholiſche Schule.) Zwi-
ſchen der Erfurter Bezir! regierung und dem hieſigen Magiſtrate
ſchweben zur Zeit Verhandlungen wegen Uebernahme der
hieſigen katholiſchen Schnle. S Meddch V ſchwebten
leiche Verhandlungen, ſcheiterten aber ſchließlich daran, daß die
atholiken ihre Kinder nicht in die hieſige Volksſchule ſchicken

wollten, trotzdem der katholiſche Religionsunterricht von katho
liſchen Lehrern ertheilt werden ſollte. Die katholische Schule,
ſo wünſchten es die Katholiken, ſollte als ſelbſtſtändige Pfarr-
ſchule fortexiſtiren. Möglicherweiſe ſind ſie jetzt nachgiebiger
und beſcheidener in ihren Forderungen.

t Die Anmeldungen zu dem beim Wettiner Jnbiläums-
eſte an Stelle des hiſtoriſchen Jetugs geplanten Hul-
igun u des ganzen Landes mehren ſich von Tag zu Tag,

ſo daß ſich ſchon jeßt ſagen läßt, daß dieſer Huldigungszug ein
lebensfriſches und r e Bild der reichen und ſegens-
vollen Entwickelung unſeres Sachſenlandes gewähren wird.
Dabei wird es im Huldigungszug auch nicht, an hiſtoriſchen
Darbietungen fehlen; denn abgeſehen davon, daß an der Spitze
des Zuges die ritterſchaftlichen Korporationen gewiſſer-
maßen als die Rechtsnachfolger und Nachbeſitzer der alten Lehns-

efolgſchaften welche dem Hauſe Wettin und den aus ihm ent
proſſenen Markgrafen ſtets treue Heeresfolge und Lehnpflicht

Kegre haben im Koſtüm des Jahres 1089, den Einzug des
Larkgrafen in die Mark Meißen darſtellend, reiten werden, ſo

ſchließt ſich hieran vorausſichtlich, um das Stadium der weiteren
Entwickelung der Landeshoheit darzuſtellen, die reich ausge
ſtattete Gruppe der turniermäßigen Vaſallengeſchlechter
des 14. Jahrhunderts denen wohl wiederum die Lauſitzer
Ritterſchaft da die Lauſitz erſt im Jahre 1635 an Sachſen
gekommen iſt im Koſtüm des greißigiährigen pg folgen
wird. Von einer größeren Anzahl von Städten ſind, ſoweit
ein geſchichtlicher Anhalt vorhanden ebenfalls hiſtoriſche Dar
bietungen lant 32 gleicher Weiſe werden verſchiedene Be
rufszweige die Zeit ihrer Entſtehung bis zu ihrer höchſten Ent
wies in künſtleriſchen Gruppen darzubieten befliſſen ſein.

t Das Opfer eines Aberglaubens wurde eine in
Gehofen anſäſſige Frau. Sie hatte die Roſe an einen
Arm bekommen, welche ſie durch „Verbüßen“ hatte vertreiben
wollen. Doch nachdem ſie 14 Tage „gebüßt“ hatte, ohne einen
Erfolg zu ſehen, und die Krankheit des Armes immer bös-

nur auf dem privaten oder genoſſenſchaftlichen Wege des Per da die Bovptslente nicht im Stande waren, ihr Fahrzeug vom artiger wurde, entſchloß ſie ſich endlich dazu, ärztliche Hilfe
ſonalkredits Platz finden können, alſo zu der Rechtsfolge, daß Ufer abzuhalten. Glücklicherweiſe hatte der bei Stromauf- nachzuſuchen. Leider zu ſpät, denn am folgenden Tage war die
bei der Rentenverſchuldungsform weitere Kapitalſchulden auf ſeher Brinsky, ein wachſamer und ſchneidiger jeg

Vorgang ſofort bemerkt und es gelang ihm mit Hülfe einiger trauert wird, eine Leiche.das Grundſtück nicht eingetragen werden können, muß ſolche
egmter, den aberglänbiſche Frau, welche vom Gatten und 6 Kindern be

Rentenverſchuldung durch das bürgerliche Geſetzbuch ſchon jeßt bereitwilliger Schiffer, den Kahn von der Buhne ab wieder in t Der Ränber, welcher vor einigen Tagen einen in
vorgeſehen und erlaubt ſein.“ das richtige Fahrwgſſer bringen zu helfen. Hoffentlich iſt Fort Buckau wohnenden Kaufmann überfiel und ſowohl dieſen wie

Landesdirektor Freiherr von Hammerſtein (Loxten in gang und Ende beſſer als der
Hannover): Er erachte ebenfalls die Sachlage noch nicht für Eileunburg, 19. M
derartig geklärt, um ſchon heute einen endgültigen Beſchluß faſſen der Angelegenheit, „Bau einer
zu können. Es ſtehe feſt, daß die Süddeutſchen die Verhältniſſe in einer geſtern Nachmittag hie

ſeine Ehefrau ſchwer verletzte, iſt in der Perſon eines in dem
(Neue Zuckerfabrik.) Jn ſelben Hauſe wohnenden Schloſſergeſellen ermittelt und ver
uckerfabrik“ betreffend, wurde haftet worden.

rſelbſt ſtattgefundenen Verſamm- Der Modethorheit iſt in Dresden die 18jährige
in Norddeutſchland nicht kennen und umgekehrt. Es komme hin lung von Vertraueusmännern, zu welcher auch Jntereſſenten aus Tochter eines ſchleſiſchen Gutsbeſitzers, die ſich behufs ihrer
u, daß auch die oberen Reichsbehörden die Gutachten der ver- der Torgauer und
chiedenen Jntereſſentenkreiſe abwarten. Der Referent Landrichter waren, beſchloſſen, den

Wur r Gegend geladen und erſchienen Ausbildung in Dresden aufhielt, zum Opfer gefallen. Sie
au einer Zu ckerfabrik in Eilenburg preßte ſich die Taille dermaßen zuſammen, daß für ſie zuletzt

Audra e (Gerliv) plaidirte für ſofortige Beſchlußfaſſung, wenig- anzuſtreben. Für dieſes Unternehmen wurden ſofort gegen beſondere Schnürleiber angefertigt werden mußten, da ihr
ſtens über Punkt J. der Anträge der Referenten. Der zweite 400 Aktien (à 1600 und die Verpflichtung, pro Aktie 6 Mor Taillenumfang nur noch 40 Eentimeter betrug. Sie erregte
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des Mädchens nur verlieren könnte, wenn er ſich ihr gegenüber etwa in einer
ſentimentalen Regung als der Sohn eines ſehr angeſehenen Kaufherrn und als ehe
maligen Officier entpuppte, das fühlte er nur zu wohl, beſonders da er ſich ſagen
mußte, daß er ſich doch nur als der halb und halb verlorene Sohn und als der
ſchuldenhalber verabſchiedete Lieutenant präſentiren könnte, wieſich ſolche zu Dutzenden
auf dem New Yorker Pflaſter in allen möglichen Vermummungen verſuchen
ehe ſie was meiſtens ihr trauriges Loos in beklagenswerther Verkennung
der neuen Lebensnmſtände und unſeliger Anmaßungen und Vorurtheile voll, gänzlich
zu Grunde gehen.

Aber ſelbſt wenn er hätte hoffen dürfen, durch dieſes Bekenntniß in den Augen
des Mädchens zu gewinnen, ſo hätte er es doch um alles in der Welt nicht über
ſich gebracht, dasſelbe abzulegen. Hatte ein drückendes Gefühl des Stolzes und
der Beſchämung ihn doch ſogar bislang abgehalten, dem eigenen Vater und der
trauten Schweſter mitzutheilen, in welcher ſonderbaren, nach europäiſchen Begriffen
hausknechtmäßigen Stellung er ſich hier befand, hatte er doch nur geſchrieben, daß
er eine lohnende und vielleicht auch ausſichtsreiche Beſchäftigung gefunden hätte,
über die Näheres zu ſagen er vorläufig behindert ſei.

Eine Antwort auf dieſes Schreiben konnte noch nicht eingetroffen ſein. Er
ſah einer ſolchen auch nur mit unbehaglicher und keineswegs freundlicher Spannung
entgegen. Denn der vorige Brief aus der Heimath es war der erſte und ein
zige, den er ſeit ſeiner Ankunſt auf amerikaniſchem Boden bisher erhalten, hatte
wiſchen den Zeilen nichts als Herzeleid und Sorge verrathen, eine peinliche, unſglch drückende Sorge über Henriettens Glück und Zukunft an der Seite eines

Mannes, dem ſie ſich hinopferte, um den Vater vor der Schande des Bankeruttes
zu bewahren.

Und Edgar hatte ſich kaum getraut, dieſes in eigenthümlich reſignirtem und
wehmüthigem Ton gehaltene Schreiben ſeiner Schweſter, dem der Conſul ein Blatt
mit nur wenigen Zeilen beigelegt hatte, dem Freunde S zeigen und vorzuleſen;
denn es enthielt die für Severin erſchütternde Nachricht, daß auf Seyffahrt's
beſtändiges Andrängen, dem zu widerſtehen ja kein ſtichhaltiger Grund geltend ge-
macht werden könne, Henriettens Hochzeit noch in dieſem Jahre und gewiß noch vor
Weihnachten ſtattfinden werde.

Bei alledem keine Spur eines Vorwurfs oder einer Anklage in dem Briefe!
Weshalb mußte ein furchtbares Verhängniß grade dieſe edle Menſchenblüthe treffen,
ſeine liebe herzige Henni, die ihr Herzblut hinopferte mit lächelndem Todesmuthe!

Weshalb grade ſie?
Ach, die Glocken draußen, deren leiſen Schwingungen Edgar, finſter vor ſich

hinſtarrend, noch immer zu lauſchen ſchien, wußten darauf nur eine traurige Aut
wort. Sie klangen nicht wie Oſtergeläut, das ſeine jauchzende Auferſtehungsbot
ſchaft auch dem Aermſten und Bekümmertſten zuträgt; ſie klangen wie ein wehmü-
thiger Ruf aus einer fremden, glücklicheren Welt, wo der Glaube an das Evan-
gelium der Liebe, an die Barmherzigkeit auf Erden und das Vertrauen in die Gerechtigkeit des Himmels noch unerſchüttert beſtehen mag.

Leiſe vor ſich hinnickend und ſeltſam ergriffen, hatte Edgar den Blick gewaudt
und ließ ihn hinſchweifen über den dürftigen Raum, in dem er weilte, über die
kahlen, von einem Bette und einem wurmſtichigen Schranke eingenommenen Wände
über die phantaſtiſchen Figuren, die durchſickernder Regen dahin gemalt.

Dann horchte er unwillkürlich auf. Die ſchief in den Angeln hängende Thür
zum Nebenzimmer war unangelehntk. Er verſtand jedes Wort, das eine müde
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Und mit zitternder Stimme überſetzte er dem Spanier den Brief Zeile für
Zeile ins Engliſche.

„Goddam!“ rief Juan Ruiz, als er geendet, „da hätten Sie freilich einen
dicken Strich durch die Millionenrechnung zu fürchten. So viel ich beurtheilen kann,
wären Sie dieſer Sorge ledig geweſen, wenn ich vorhin nur etwas derber zuge
ſchlagen hätte. Nun aber wird Jhnen vor der Hand nichts übrig bleiben, als ſich
Jem Robbin's ſowohl wie der Documente, die der Hamburger da unterſchlagen
haben ſoll, zu verſichern, ehe Mr. Severin oder ſein Conſulent dieſe Fährten auf
nimmt. Und gelingt Jhnen das, ſo dürften Sie über dieſen neuen Concurrenten
r beruhigt ſein; denn daun ſtände er, wenn ich richtig caleulire, rath
os da.“

„Sie haben recht,“ murmelte Toby, „ich reiſe mit dem nächſten Steamer nach
Hamburg oder doch hm, ſobald ſich das Schickſal ſeiner Stieſſchweſter
entſchieden hat. Darüber möchte ich erſt im Reinen ſein. Jedenfalls aber ſchreibe
ich dieſem Chriſtian Kaſtropp, melde meinen Beſuch vielleicht an, mache ihm An
deutungen, Verſprechungen, muß mir's genau überlegen. Du aber, James,“
wandte er ſich an ſeinen Bruder, „wirſt Dich wohl nach Helena aufmachen
müſſen.“

„Das Letztere ſcheint mir kaum nöthig,“ warf der Spanier ein. „Entweder
genügt es ſchon, Jem Robbins zu ſchreiben, daß er ſich ſchleunigſt aus dem Staube
mache, weil ihm der Galgen winke, oder wir ſchieben Tom Poe wieder nach He-
leng ab, damit er ihn perſönlich warne und mit ihm zuſammen in unbekannte Ge
genden verziehe. Das würde ja völlig genügen.“

„Er müßte aber ſofort abreiſen,“ bemerkte James, „damit unſere Gegner uns
gicht zuvorkommen.“

„Die weite Reiſe iſt koſtſpielig,“ verſetzte der Spanier. „Und über große
Mittel verfügt Mr. Severin ſicherlich nicht; denn ſonſt wohnte er nicht im
„Schwanen“ und ſchleppte ſich nicht mit dieſem obſcuren Winkeladvocaten herum. Die
Befürchtung wäre aber ja leicht zu umgehen. Tom Poe will ich ſchon Beine
machen. Ich brauche ihm ja nur vorzuſpiegeln, daß ſeine Begegnung mit Mr.
Severin heute Abend ihm ſchlecht zu bekommen drohte, daß die Polizei ihm auf
den Hacken ſei und ſo weiter. Mir perſönlich wäre es außerdem das Liebſte, wenn
er ſchleunigſt verſchwände. Ganz ſicher bin ich mir über die Folgen des heutigen
Abends denn doch noch nicht.“

„Laſſen Sie uns alle einzuſchlagenden Schritte noch einmal gründlich über
legen,“ entſchied Toby, ſtarr vor ſich hinblickend, als ob er Geſpenſter ſähe.

„Zu Hauſe, dächte ich, wären wir ungenirter,“ wandte ſein Bruder, argwöhniſch
um ſich blickend, leiſe aber dringend ein.

„Der Meinung bin ich auch,“ pflichtete der Spanier bei. „Der Wein hier
iſt auch die reine Teufelsſauce! Wir ſind ja auch ſchon mit die letzten Gäſte.

En avant!“
Die Herren erhoben ſich gleichzeitig. Toby beglich die Zeche.
Es war dicht vor Mitternacht, als das ſaubere Kleeblatt das Hotel am Ma-

diſonSquare erreichte, der noch belebt und durch zahlloſe elektriſche Lampen ſo
tageshell erleuchtet war, als ob es in dem modernen Städtewunder auf dem Man-
hattanEilande weder Nacht noch Nebel noch Finſterniß gebe.



allgemeine „Bewunderung“, die freilich dadurch beeinträchtigt
wurde, daß ſie ungeſund blaß ausſah. Während des Mittags
eſſens wurde das unverſtändige Mädchen dieſer Tage vom
Schlage gerührt und getödtet. Die mißhandelte Leber, Lunge
und der Magen hatten ihren Dienſt verſagt.

Neue Lieferungsansgabe von Stieler's

S

kleinen, plötzlich wichtig werdenden Orten und Gebieten un Stiche
laſſen wird. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, wird
dieſes Nameusverzeichniß nicht weniger als 200 000 Namen (mit
Ausſchluß nöthig werdender Wiederholungen) enthalten, einBeweis für die Reichbaltt keit des Werkes welche kein anderer

Atlas erreichen dſirfle. Stielers Hanudatlas hat ſich ſeit ſeinem
erſten Erſcheinen (vor unnmehr 70 Jahren) den höchſten Rang
unter allen ähnlichen Unternehmungen behauptet: auch dieſe

ütungsvorſchriften noch nicht beſtehen bezw. deren VorſchrifterKitte Beſlaninn en nicht enthalten, bei Abfaſſun t
Reviſion der Unfallverhütungsvorſchriften davon Gebrauch
machen können.

Liſten der Schiffsſchlenſen au der Saale.
HandAtlas. neue Lieferungsausgabe wird den eweis führen, daß ſeines- Alsleben. Thalwärts. 16. März: Herns, von Alsleben

Eine neue Ausgabe von Stieler's Hand-Atlas (95 Karten ſhache in keiner Literatur der Erde zu finden iſt ein deut nach Gröna, leer. Haaſe, von Trotha nach Hamburg, Zucker,
in Kupferdruck und Handkolorit, herausgegeben von Prof. Dr. cher Hausſchatz, um deſſen Beſitz uns andere Nationen be Kuhne, von Halle nach Täugermünde, desgl. Knopf von M

creng nach Gröng, leer. Schröder, von Halle nach Hamburg,Herm. Pr. Carl Vogel, und Herm. Habenicht. neiden!
Erſcheint in 32 Lieferungen à 1,60 4 bei Juſtus Perthes in
Gotha), in dexen Bearbeitung ſich drei der bekaunteſten Karto-
graphen der Gegenwart theilen, kann in der That als ein Er
eigniß betrachtet werden von gleicher wer für den Geo-
graphen von Fach wie für Alle, welche der Ge

Aus aller Welt.
u G Der Tranſchein ſtatt der Anklage. Aus London wird münde, Zucker. Ulrich, von Halle nach Hamburg Lehe

ographie nicht geſchrieben: Vor dem Aſſiſengericht Mayo ſtand vor einigen mann, von Cönnern nach Hamburg, desgl. 18.

Gerſte. 17. März: Haberland, desgl. Damm, von Mucreno
nach Hamburg, Gypsſteine. Schleppdampfer, Capt. Wille, von
Wettin nach CEalbe, leer. Neubert, von Mucrena nach Tanger

ärz: Ermiſch
um ihrer ſelbſt willen, ſondern auch als Commentar aller poli Tagen ein junger Mann, Namens Higgius, unter der Anklage, von Gnölbzig nach Berlin, Gypsſteine. Demmer, von Gnölbziſ
tiſchen, Handels und Cultur-Bewegungen unſerer Zeit Jntereſſe einem jungen Mädchen, Namens Bridget Swift, einige Ohr nach Stettin, desgl. Hauſchild, von Gnölbzig nach Berlin,
entgegen bringen. Sechs Jahre ſind ſeit dem Abſchluſſe der feigen applizirt zu haben.
letzten Lieferungsausgabe verfloſſen, ein Zeitraum, in welchem ein einnehmendes Aeuße
durch den Wettſireit der Nationen auf wiſſenſchaftlichem und

Die Klägerin und der Angeklagte desgl. Brödel, von Wettin nach Schnakenburg, Pflaſterſteine.
re, und der Richter ging auf den Donath, desgl. Hunger, von Trotha. nach Berlin, leer. Der

t orſchlag des Anwalts des Beklagten ein, den jungen Leuten ſelbe, desgl. Franke, desgl. Bragvogel, desgl. Weguer, vonwirthſchaſtlichem Gebiet, durch die Bemühnugen, neue Abſatz- Zeit zu geben, die Angelegenheit privatim zu beſprechen. Halle nach M

gebiete für europäiſche Erzeugniſſe zu erſchließen, eine ungemein Higgins, der behanuptete,
große Erweiterung unſerer Kenntniß der Erdoberfläche ge Bürgſchaft eine Stunde lang auf freien h Ab-
wonnen iſt. Wenn auch Stieler's HandAtlas in ſeiner durch lauf der Friſt erſchienen die beiden jungen Leute wieder Higgins

agdeburg, desgl. Hoffmann, desgl. Schlepp
nichtſchuldig zu ſein, wurde gegen dampfer, Capt. Zabel, von Halle nach Bernburg, desgl. Müller,

uß geſetzt. Nach von Halle nach Magdeburg, desgl.
Bergwärts. 16. März: Schleppdampfer, Capt. Zabel,

unabläſſige Verbeſſerungen und Ergänzungen erſtrebten Ver wies dem Richter den Trauſchein vor, die junge Fran zog von Calbe nach Halle, leer. Triebe, desgl. Jahn, von Nien
arg dieſer dieſer vermehrten Kenntniß ge die Anklage zurück und die Neuvermählten verließen Arm in burg nach Wettin, desgl. Reinert, von Bernburg nach Mu-

erolgt iſt, ſoweit die Technik
ſchritten der Forſchung überhaupt gleichen Schritt halten kann, Gerichtsſaal.
ſo ſtellte ſich doch das Bedürfniß einer gründlichen Neubearbei-

Kartenherſtellung mit den Fort Arm mit Glückwünſchen des Richters und Gerichtsperſonals den creng, desgl. Roloff, desgl. Krüger, von Aunſſig nach Brucke,
Kohlen. Schleppdampfer, Capt. Wille, von Bernburg nach

Auf der Bühne wahnſinnig geworden. Zaira Gattini Wettin, leer. öſe, von Hamburg nach Halle, Harz. Zabel,
tung heraus um auch diejenigen Gebiete, welchen bisher als war die ſchöne und mit Ruhm und Gold überhäufte Prima- von Fiegbrrg nach Halle, dere Lappe, von Nienburg nach

ienwenig erſorſcht oder von geringer Bedeutung für Handel, Ver donna der im römiſchen QuirinoTheater ſpielenden Tomba'ſchen Wettin, desg a e
i Seit beinahe zwei Jahren war die Rothenburg. Thalwärts. 16. März: Schröder, vonzu bringen, wie es der reizende junge Dame der Bühue fern geblieben, denn ein tragi e nach n Je Haberland, desgl. Ulrich, desgl.,

u

kehr und Politik nur ein kleiner Raum gewidmet war, in aus Operetten- Geſellſchaft.
führlicherer Weiſe zur r

Standpunkt unſeres Liſſens und die wachſende ſches Geſchick hatte ihre Familie vernichtet und ihr ſelbſt den Zucker. 17. März:

Höppner, von burg nach Halle, desgl.

h u. Diedrich, von Trotha nach Berlin,
edeuntung der betreffenden Gebiete verlangt. Andererſeits Seelenfrieden geranbt. Jn Barcellong, wo ſich die Geſellſchaft leer. Dieſelben, desgl. Dieſelben, desgl. Dieſelben, desgl.

waren manche Blätter, welche noch in einer, den heutigen An Tomba damals befand,
ſprüchen auf Darſtellung der topographiſchen Verhältniſſe den Sängerin und ſtarb nach kurzer Kr
Fortſchritten der Kupferſtichkunſt nicht entſprechenden Manier der Sterbenden erſchoß ſich Zaira's,

erkrankte nämlich die Mutter der Wille III, von Wettin nach Calbe, leer. Brödel, von Wettin
aunkheit und an der Seite nach Schnakenburg, Pflaſterſteine. Dongth, desgl. 18. Märze
gleichfalls der Geſellſchaft Müller, von Halle nach Alsleben, leer. Hoffmann, desgl. We-

S worden waren, durch neue Bearbeitungen zu erfetzen, angedöriger, ſeine Mutter bis zum Wahnſinn liebender Bruder gener, desgl. Tamm, desgl. Zabel I von Halle nach Bern-
welche ſowohl in der äußeren Form als auch dem Jnhalte nach Attilſo. Schon damals machte Zaira einen Selbſtmordverſuch burg, leer. Voddin, von Trotha nach Alsleben. desgl. Rode,
als Muſterblätter der deutſchen Kartographie zu gelten haben. durch Eingthmen von Kohlendunſt, wurde aber wieder in's desgl. Zietmann, desgl. Riemer, desgl. Maudrich, von Weißeu
Dieſe mit den uns vorliegenden ſieben Lieferungen beginnende Leben gerufen und nach Jtalien geſchickt. Dies die Vorgeſchichte fels nach Cönnern, Flöſſe. Hähue, von Halle nach Hambur
Ausgabe bietet 23 (alſo des ganzen Atlas) ganz neu gezeich des traurigen Vorganges, der ſich vorgeſtern auf der Bühne des Zucker Krüger, von Halle nach Tangermünde, desgl. Schulz,
nete Blätter, u. a. eine ſechsblätterige Karte von Afrika, vier- Quirino-Theoters un gerade während der Aufführung der von Wlocklaweck, Thon. Jahn, desgl. Hübner, von Lettin nach
blätterige von Jtalien und der Balkan-Halbinſel, eine zweiblät- Operette „Boccaccio“ abſpielte. Die ſonſt lebens luſtige Prima Freienwalde, leer.
terige von Ungarn c. 2c. Aber dieſe neuen Bearbeitungen wer donna, die ſich von den einſtigen Schickſalsſchlägen wieder Bergwärts. 15. März: Rabitz, von Alsleben nach Salz-
den keineswegs die einzigen n Aenderungen und gänzlich erholt zu haben ſchien, verfiel plötzlich in Krämpfe und münde, leer. Zabel I von Beruburg nach Halle, desgl. Triebe,
e J in dem Aktlas ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß noch ehe ein Arzt auf der Bühne eintraf, der Vorhang ſiel von Barby nach Halle, desgl. Jahn, von Nienburg nach Wettin,
ſämmtliche Karten einer eingehenden Durchſicht, theilweiſe weit ſelbſtredend ſofort, brach die Tobſucht bei dem unglücklichen desgl. Gaſt, von Hamburg nach Halle, Roggen. Krüger, von
ne Umarbeitung unterzogen werden, um die ſämmtlichen Mädchen aus. Der Treubruch ihres Geliebten, eines reichen Auſſig nach Brucke, Braunkohlen. Wille il, von Bernburg
Ergebniſſe der neuen Aufnahmen und fortſchreitenden For jungen Spaniers, der ihr die Ehe verſprochen hatte und mit uach Wettin, leer. Höſe, von Hambur nach Halle, Harz. Za
ſchungen zur Darſtellung zu bringen. Auf einer großen Zahl dem ſie ſchon in wenigen Tagen getraut werden ſollte, hatte bel, von Nienburg nach Halle, leer. Hagedorn, von Gnölbzig
von Blättern, z. B. in Jnuer-Aſien, Jran und Turan, Auſtra- der ſo härtgeprüften vollends den Reſt gegeben. Fräulein nach Salzmünde, desgl. Lappe, von Nienburg nach Wettin,
lien, Vereinigte Staaten, Südamerika u. a. ſind ſo große Cor- Gattini wurde ſofort nach der Heilanſtalt an der Lungara ge des Höppuer, von Nienburg nach Corbetha, desgl.
reckturen vorgenommen worden,„daß die Blätter faſt als neue bracht.
Bearbeitungen gelten können. Anßerdem werden vielen Blättern
neue Nebenkarten hinzugefügt, auf denen diejenigen Gebiete,
welche in J Zeit eine erhöhte n erhalten haben, ineingehender Weiſe dargeſtellt werden, z. B. wird auf der Karte

de

albe. Thalwärts. 16. März: Schade, von Halle nach
Hamburg, Gerſte. Klaus, von Nienburg nach Schönebeck, leer.

Judnſtrie, Handel, Finanzen. g.Die in letzter Zeit vorgekommenen Fabrik und Lager Cönnern nach Hamburg, d Göhre, von Halle nach Ham
des Großen Oceans eine Nebenkarte mit Neuguinea und dem hausbrände, bei deuen mehrfach Arbeiter ihren Tod fanden, burg, desgl. Neubert, von Nien

Schade, von Halle nach Hamburg, Zucker. Schütze, desgl.
Gräber, desgl. Stellfeld, desgl. Kalbitz, des Weber, von

burg nach Dommnitſch, Kalk-
BismarckArchipel, auf Südamerika ein Plan der Landenge von haben, nachdem bereits der Reichskanzler die Aufmerkſamkeit der ſteine. Prehm, von Halle nach m Zucker. Meye, von
Panama mit dem im Bau begriffenen Kanal eingeſügt werden u. a. Regierungen der Bundesſtaaten hierauf, gelenkt hat, auch das Wettin nach Auſſig, leer. 17. März: rödel, von Halle nach
Auch in der äußern Erſcheinung wird die neue Ausgabe eine Reichs-Verſicherungsamt veranlaßt, in einem Rundſchreiben die Hamburg, Zucker. Marquard, von Nienburg na anbhurf
Neuerung enthalten, welche des allſeitigen Beifalls gewiß fein Vorſtände ſämmtlicher von ihm reſſortirenden Berufsgenoſſen Kalkſteine. Schmidt, von Halle nach Hamburg, Zucker. Wehl
kann. Auf ſämmtlichen Blättern wurde die bisher übliche Schraf ſchaften zu erſuchen, ſoweit als thunlich, durch die Unfallver- mann, desgl. Schlieter, von Eröuag nach Hamburg, Steine.
firung der Küſten zur Bezeichnung des Meeres beſeitigt und hütungsvorſchriften für die Betriebsanlagen geeignete Einricht Michelmann, von Eröna nach Barby, desgl. 18. März: Kuhne.
durch ein durchſichtiges blaues Flächencolyrit für das Meer und ungen vorznuſchreiben, welche einerſeits den Ausbruch eines von Hamburg nach Tangermünde, Zucker. Schröder, von Halle
größere Seeenbecken erſetzt, wodurch die einzelnen Blätter ein Brandes möglichſt verhüten und andererſeits bei eingetretenem nach Hamburg, Gerſte. Jahn, von Cröna nach Hamburg,
weit freundlicheres Ausſehen gewinnen. Eine wichtige Er- e die Rettung der in den Arbeitsräumen beſchäſtigten Per- Steine. Haberland, von Halle nach Hamburg, Gerſte. Damm,
ſang des Atlas wird endlich die Beigabe eines voll-
eines Namens durch die Angabe des Gradtrapezes, in zielende Beſtimmungen vorgeſehen. D. e
welchem derſelbe zu ſuchen iſt, erleichtern wird. Der Atlas amt, hat nun eine Zuſammenſtellung dieſer Beſtimmungen ange deburg nach Halle, leer. Wiſſel, von

zu vird onen gewährleiſten. Eine Anzahl von Berufsgenoſſenſchaften von Alsleben nach Hamburg, Gypsſteine.
tändigen Namensverzeichniſſes bilden, welches die Auffindung hat in ihren Unfallverhütun i bereits hierauf ab-

a

Bergwärts. 16. März: Vopel, von Hamburg nach Bern-Weſwhal, re old, von Mag
en na

Reichs-Verſicherungs- burg, Roggen 17. März:
CEröna, desgl.

wird dadurch zu einem treuen Führer in der politiſchen ſ fertigt und bringt dieſelbe mit dem Rundſchreiben zur Kenntniß, 18. März: Amelung, von h Bernburg, Gerſte.
Entwickelung der Gegenwart, welcher nur in ſeltenen Fällen bei damit diejenigen Berufsgenoſſenſchaften, für welche Unfallver- Lägen, von Magdeburg nach Brachw leer. Wieder, desgl.
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XXIII.
Ein trüber Sonntagabend neigte ſich ſeinem Ende zu. Spätherbſtliche Nebel

ſenkten ſich tiefer und tiefer in den Dunſtkreis der Rieſenſtadt und ſperrten die
letzten Sonneuſitrahlen, die ſich vergebens abmühten, die düſtere, von dumpfen Ge
rüchen überreich geſchwängerte Atmoſphäre zu durchbrechen.

Auf dem holprigen Pflaſter einer engen und ſchmutzigen Gaſſe im Oſten ſchritt
eine tiefverſchleierte, höchſt einfach gekleidete Dame an der Seite eines hochgewach-
t Mannes eilig dahin. Beide waren kurz vorher einer Droſchke entſtiegen und

etraten jetzt nach einer kurzen Wanderung eins der hohen, luftarmen, ſchmnckloſen
Häuſer, deren rauchgeſchwärzte, verwahrloſte Fronten ſo dicht an einander gedräugt
ſtehen, daß es nur wenige Tage im Jahre giebt, an denen der Sonnenſchein in
winzigen Streifen bis in die unterſten Stockwerke vordringt.

Der Herr ſchreit t die ſchiefen, ansgetretenen Stufen der halbverfallenen Treppen
von vier Stockwerken einpor durch eine unheimlich bedrückende Stätte der Armuth
und des Elends.

Die Dame folgt ihm nach, ohne auch nur abznuſetzen. Auf ihr Pochen an
eine kaum erkennbare, durch kein Schild gezeichnete Flurthür öffnet ein hageres,
ſorgenentſtelltes Weib, das mehr einem Schatten als einem menſchlichen Weſen
gleicht. Jhr Antlitz, in dem ein Paar brennender Augen auffallen, iſt leichenblaß
und tiefgefurcht, das ſpärliche Haar früh ergraut, die ganze Erſcheinung ein trüb-
ſeliges Bild des Elends, das der furchtbare Fluch der Noth gezeitigt, unter dem
Alles, was einſtmals in ihr gegrünt und geblüth haben mochte, längſt dahinwelkte
und verdorrte.

Die Dame hat ihren Schleier zurückgeſchlagen und das herzgewinnende Lächelnilres liebreizenden Antlitzes ſcheint auch die herben Züge der Alten zu verklären.

Schleichenden Schrittes führt ſie ihren Beſuch durch ein dürftiges Manſar-
denſtübchen, das zugleich als Küche und Schlafraum dient, in eine Kammer neben-
an, während Edgar ihr Begleiter in der Manſarde auf einem wackeligen
Holzſchemel am Fenſter Platz nimmt.

Es war kein Wort bisher zwiſchen ihm und der Tochter des Wildenow ſchen
Hauſes gewechſelt worden, wie denn der ganze Vorgang ſich auf vorhergegangene
Verabredung ſtumm und ſchweigend abgeſpielt zu haben ſchien.

Es iſt bereits das dritte Mal, daß er Alice in das kümmerliche Heim uuter
dem Dache der engen Gaſſe begleitet, das bei ihrem erſten Beſuche noch zwei Jn-
ſaſſen beherbergte, außer der Alten deren im Sterben liegende Schweſter, die man
inzwiſchen jedoch zur letzten Ruhe auf den Armenkirchhof ſchaffte.

Tiefaufathmend ſtarrt Edgar durch die zerbrochenen Scheiben des kleinen Fen
ſters über die Dächer drüben und die öden Nebelmaſſen, die in immer gleicher,
troſtloſer Geſtalt vorüberſchwanken, und lauſcht fernem Glockenlänten, deſſen ver
lorene Klänge ſich durch das Gebrauſe der Stadt wehmüthig in dieſen armſeligen
Winkel herüberſtehlen.

Erinnerungsbilder der jüngſten Vergangenheit ſteigen vor ſeinem Bewußt-
ſein auf.

Jn emſiger Thätigkeit war ihm die letzte Woche vergangen. Tag für Tag
hatte er ſich früh morgens ſchon zu feſtgeſetzter Stunde bei dem Geſchäftsführerder merkwürdigen Verſorgungsanſtalt eingefunden, um ſeine Tagesinſtruction in

Empfang zu T und Mr. Trelly, ſein würdiger Jnſtitutschef, der vornehmlich
mit einer ausgedehnten feſten Kundſchaft „arbeitete,“ mußte mit ſeinen Leiſtungen

191

zehr zufrieden ſein; denn er war um immer neue Aufträge nie verlegen geiveje::,
die einmal einer diſtinguirten Fremden, das andere Mal einer vereinſamten alten
Matrone, dann wieder einer jungen Wittwe oder gar einem Schweſternpaare in
aufblühenden Backfiſchjahren galten, ihn faſt Abend für Abend jedoch in das Wil
denow'ſche Haus an der fünften Avenue geführt hatten.Obgleich es ihm nun aber in ſeiner ſondeckaren Stellung keineswegs an Auf
regung fehlte und was das Wichtigſte war, dieſelbe ihm in gutes Auskommen

verbürgte, ſo bot dieſe „gentlemanlike“ Beſchäftigung ihm doch keinerlei Ausſicht,
ſich im Laufe der Zeit eine würdigere und unabhängige Exiſtenz zu gründen, was
doch das Ziel war, das er ſich geſteckt, nachdem er einmal mit ſeiner Vergangenheit

und ſeine früher ſo leichtſinnigen, in bitterer Reue jedoch vertieften und
urch unerſchütterliche Vorſätze gefeſtigten Lebensanſchauungen von Grund aus um

gewandelt hatte.
Aber ſo oft er ſich dieſes Ziel auch vor Augen gehalten es im Kaufmanns-

berufe dereinſt noch zu etwas zu bringen, zu welcher Umſattelnng er Fch, dem ſtillen
Wunſch ſeines Vaters entſprechend, ſchon entſchloſſen hatte, als er ine ſo eifrige
und doch ſo völlig erfolgloſe Suche nach einer, wenn auch noch ſo nutergeordneten
Stellung in einem New Yorker Handlungsl begann, ſo oft hatte ein ein
ger Gedanke hingereicht, dieſes Ziel trotz aller Selbſtvorwürfe in nebelhafte Fernen
einer Vorſtellungswelt zu entrücken, der Gedanke nämlich, daß es ihm nur in

ſeiner jetzigen Stellung vergönnt ſei, in der ihn namenlos beglückenden Sphäre
desjenigen Weſens zu das ihm die ideale Verkörpernug aller weiblichen
Reize und Tugenden war, ſein Wachen und Träumen ausfüllte, ſeitdem es ſeinen
Lebensweg gekreuzt und ſein ganzes Denken und Fühlen in einen Bann geſchlagen
hatte, der ihn im Jnnerſten umgarnte und außer welchem überhaupt noch zu leben
und zu athmen ihm ſchon undenkbar däuchte.

Jn Alice's Nähe fühlte er nicht das Demüthigende ſeiner Stellung. An ihrerSeite gab es keine Rückſichten außer ihr. Jhr zu dienen, ihr jeden Wunſch von

den Augen abzuleſen, ehe er ausgeſprochen war, ſchien ihm die höchſte Seligkeit
auf Erden, die er nimmer miſſen mochte, wenn auch die völlige Ausſichtsloſigkeit
ſeiner enthuſiaſtiſchen Liebe ihn oft genug an den Rand der Verzweiflung brachte.

Oder wären es nicht etwa unüberwindliche Schranken, hatte er ſich, von den
widerſtreitendſten Empfindungen hin und her geworfen, immer wieder gefragt, die
ihn den doch nur verkappten Lohndiener von der götterſchönen Millionärs
tochter trennten, an deren berechtigtem Stolze er ſelbſt ſchon den leiſeſten Wunſch
nach einer vertraulichen Annäherung ſcheitern fühlte

Dieſer eigenthümliche, dem Mädchen weſenhafte Stolz war zwar fern von aller
Ueberhebung und allem geſchraubten Selbſtbewußtſein, ein Ausfluß nur ſtrenger
und echter Schamhaftigkeit, ein Heiligthum, auf dem doch die Flamme jugendlicher
Schönheit loderte, ein ſüßes, hinreißendes Geheimniß, das das elementare Fluthen
und Wogen eines reichen, ſeeliſchen Lebens in herber Juugfräulichkeit umſſchloß,
ein Stolz, verklärt durch die ſouveraine weibliche Eigeuſchaft der Anmuth, wie er
hervorſprießt aus jener liebreizenden Erhabenheit, die entzückt und trunken macht,
wie das Myſterium des Lenzes und knospender Frühlingspracht.

Dieſen Stolz einer holden Umahbarkeit aber zu brechen oder gar zu Gunſten
ſeiner in Hingebung zu verkehren, ſchien Edgar ein Wagniß, zu dem es ihm an
jeglicher Vorausſetzung gebrach, ganz abgeſehen von den Pflichten ſtrengſter Zurückhaltung, die ihm in tellung auferlegte.

Und daß er in dieſem Lande der „selfmademen“, wo nur eigenes Verdienſt
doch ſchließlich den Ausſchlag gibt, nicht gewinnen, ſondern auch in den Augen
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Gr. Steinſtr.
Ur. 70.

S

Sarauntſe-Qualitäten ganz besonders aufmerksam zu machen,Hecialität. Weisse VLidenstoffe für Brautktéider.

Gebrüder Sohultz, Halle a.
S Spectal--Abthetlung ar Setdenwaaren

d Schwarze, Weisse und couleurte Seidenstoffe s
empfehlen in durchaus gediegenen Cualitäton und unendlich grossen Parben-Sortimenten und Kegtatten wir uns auf unsere

zweite Beilage zu 68 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Donnerstag, 21. März 1889.

Ecke der
Neunhänſer.

2*

Ehrenvolſe Zeugnisse u. Anerkenn- ſngen Tausender Familien u. Haus-

haltungen, sowie derStaats Behö rden u. Allerhöchsten e l W

V nJ

e R An

Glärzend bewährte Erfindungen d. Naturforsehers Ernst Flothow

zur „natergemässen Haus und Körper-Pflege.
„Bacterien und Milben, Myriaden an Zanl,Be drohen den Körper mit Stehthum n Qual, Pfanzen-Pomade

zur Pflege des Hasres,
in Dosen à t u. 2 M.

Pflanzen-Haaröl
zur Kräftigung des

g. in2

74ntsellutzwasser

gegen Mitesser, Pustelnet in F. à u. 2 N.
Kaarhutewagser
geg. Haarmilben, Schin-
hen ete. in Fl. à t u.
2 N.

Kuvd-u Zahnsehatz-
wasser gegen Zahn-

Bacterien, in FPlaschena 1 m. 2 I.

Autis Zahnpulrer

n n

laschen à

Vegetab. Hautseife
zur Pflege der Hant,
Stäck 60 Pfg., 3 St.

bleifr. Unutprier

für Dawen u. Kinder
in Dosen à u. M

Vin Haut e un Zahn vor. Jenen a2u
Aöge taglioh r dies Mittel bonatsen

Seit Jahren bewährte Schutzmittel rür Haus r Frniiſe:Flothows r&iſtfreies Ratten und Mäuse- Vonfent

n Dosen à 3, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs-defreii die J mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den gesammten vehäd-
lichen Nagethieren, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern ete

Plothows „giſtfreies Ingebten. Pulver u. Tinktur
in Oosen resp. Flaschen à 2, 4, 7 M. inkl. Gebrauchs-tödten unſehldar gicher u. überraschend sehneii jedes iweent, Schwaben, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen

Ameisen etc. und vernichten radikal die gefährlichen Bruten (Fier, Raupen, äarven, Puppen).

GVnd überall regt aich's, hüpſts und apringts, In Küche und Keller, in jedem Raum,
chleichte Reimtick kervor, pochts, 2irpts u. singets, Im Garten, im Felde, auf Strauch un Baum,

Aus Ritzen und Spalten, aus Löchern u. FugenIn Polstern u. Stoffen im Sohrank u. Sehrein, Die hungrigen Völker nach Beute iugen
km Zimmer selbst und im Sechlaſkdmmertein

W XKur eeht, Wenn mit Hygieia-Schntzmarke und Firma versehen,u e, aſen Pre Gobrauchsanweisungen gratis und franco.

Zu haben in allen Apotheken und Droguen-Handlungen
oder direct durch L. Schneider's Specialgeschäft, Berlin SW. Zimmer-Strasse 89.

Möbel-, Spiegel u. kolsterwaaren- Magarin

Otto Maseberg jr., Gr. Ulrichſtr. 11,
im Hauſe Café Mars la Tour““,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ſolid und geſ gearbeiteter
öbel und Zimmereinrichtungen.

Anfertigung von Fenſterdecorationen.
nach modernſtem Geſchmack bei billiger lagen A. ſicht

nComplette Muſterzimmer zur gefälligen
aah kurzem Gebraueh unentbehrlich als Zahnputzmittel. s

Nouo amerikanisgoheou YCERiN An ch v
(Sanitätsbohörädlich gepräft)AloeS allen Apothekera, ODrogietes a. u 65 x

Staatlich conceſſionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
Halle a. S., Weidenplan G b. 17861D Inſtitut bildet Jelter ren und Familien-Erzieherinnen

Neue Kurſe beginnen am 1. April. Schülerinnen erhalten nachFechrel Ausbildung auf ne entſprechende Ftelng. Näheres durch die
Proſpecte. In das Seminar ſowohl als in das mit mee verbundene

Pensionate Damen eintreten welche, ohne Kinder ärtnerinnen
re 5 gemeine Weiterbildung erſtreben. Aufnahmen

ina Sellheim,

10430 I

g3 Sohn Co.l I
p am

können auch ſolche junge
werdbereiten wollen, nur

Großartigſte
Eintritts- und

Austritts-Route

Rom, Neapel,

Oberitalien (20 Tage), 6

bue Südfrankreich u. Riviera 1200 M.)
Gotthard, Baden- Baden iſt eine dert werden kann!Seinen 8. Juli: h (50 Tage).

ährend der Wel ausſtellung alle 14 Tage cher nach Paris
Ricesels Reisekontor, Berlin SW., Anhalt

lorenz, Venedig,
ſchönſten Reiſe eſrwe überhaupt gemahönſten Reiſen, eher g

Bahnhof.

weiz u.

iſer er teier
nach ganz Italien

Abreiſe anrit Tage M
I Stuttgart, Genf, Marseille, Monaco,

7. Juni: Pfingſtreiſe

Programme gratis in Karl

Vorzüglichſte Führung
Höchſter Comfort!

tr. 2 Tegenaber dem Anhgee

m
Bis 500 mm hoch a 14 Mtr. lang.

7

2

aus Schmiede- u. Gusseison,

P. Iindenhahn
Malle a. S.

Schmiedeeiserne gewalzte

Träger
Säulen

BWisenbahnsehienen.,
Anfertigung von Eisenconstructionen,

Gewüäehshäusern, Stalleinrichtungen

aller Art
zu billigsten Preisen.

W Rostenansehläge gratis!

Königstrasse 8. Forsterstrasse 39.

Garten 2e,
Garten rc. -Ampeln,„Vaſen, iguren,and,

Garten rc.
Garten

(7519

GrottenTuff Steine SerinsbennnenFignren c
liefern beſtensEd. Lincke K Ströfer.

Farr-- n-Ornaimnmente.

Garten BeetStecker,
Garten-Marmor-Kies,

ſachgemä

ich ar ch

Vektrische Garten Beleuchtung.

Bogen- oder Glühlicht, auch Carbig in
voller Ansführung, liefert, incl.und unter weitgehendſter San

geſchmack
maſchineller Anlagen,

DegenkKolbe,
Installation für electrische Beleu z

Halle a. S., Thurmſtraße Nr. 29

ſowohl wie als

nahme.
Fo Verſand geſ

ſtärkereich bewährte Sorten:
Preiſe in
für 1 Ctr.

Frühe NVassengrunder 5,00Richters Sechneerose 5,00Gelbde Rose 5,00Magnum bonum 5,00Richters Imperator 5,00Deutscher Reichskanzler 7,50
Sutton's 50Fältige 7,00Juno 89Venn

Grossquenstedt.

V. Meine

20 Ctr.

Als Saatkartoſſeln
verkaufe ich neben vielen andern guten und neueren folgende zu Speiſezwecken

100 Ctr.
325
325
325
325
325
450
425

chieht in beſten, veſonderd berechneten Juteſäcken g 586

ttergut Emereleben bei Halberstadt, Post und Bahn

Avisl
Hierdurch zeige ergebenſt an, daß

nachbenannte Cigarrenſorten, die längere Zeit geräumt waren, wieder inLorzgolicher Oualität und iagerreiſ
auf Lager habe:
Civia, zum en geeignet
Minerya, 27 tagt e 5

W TieugW in gefälligina n egant n ikant

e Ah et 3Flor de elix mit Hav. 79Hidalgo, große Meggiia kräftig 75Flora del Gampo av. mättel 100Manila Cortag h es inp. 2K, 110

La Mora, 1885, Hav. ff. Rarität 150Probeiiſtchen und Handmuſter ſtehen
gern gegen Nachnahme zu Dieuſten
und verſende, wie bekannt, 500 Stück,
bei e d des vetrages
ſchon 300 Stück, auch ſortirt, 8frei nach en Deutſchland.

Wealkber Durebharet,

1 Dachritzgaſſe 15
a Kein Laden.

T

empfiehlt faſt n jeder 3

Friedric rah mer
iſchhandlung, ſoals

Fergſpr. iſcherplan 4, JeJppr.

Stroh hüte
ewaſchen, gefärbt und nach

4 moderniſirt.
Hntfanrit nan

s Confirianden-fandsehuhe
von 1 Mark an ewpfiehlt

Gustav WeLeipzigerſtraße 19, n. d. Reikdemzler

Tägl. fr. Jauerſche e Thüringer Knackwürſtchen, ff. e e, Lachsſchinken, e

a Satzkarpfen

uden neueſten

ieberwurſt gek. Zunge Braun
ſchweiger Wettwurſt, Gänſe ökel
eiſch u. Gänſeſchmalz diverſe
raten, garnirte Schüſſein im beſten

W ement w. ſli eonitg Ho teferanW. Wetseh, Leipzigerſtraße 75.

Carl Koch's berühmter Nähr-
z 'eback giebt den Kindern et

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln um
in r bei Carl Koch, Herrenry en u. in den bekannten Ver
ufſtellen. [7733
Speckkuchen mit und ohne

Zwiebeln, Kartoffelkuehen,
Makronen, HaselnussgebäeRK
empfiehlt täglich friſch [9295

arl Koch, Herrenſtrae l.



Bau und Nutzholz- Verkauf
ans dem Forſtrevier Klosterroda

am Milwoch den 10. April er. von Vorm. 9 Uhr
an ſollen im Gaſthöfe zum Pelelgarten hierſelbſt verkauft werden:

I. Forstort Ziegelholz:128 Stück Eichen, 18 Stück Buchen, 5 Stück Birken, 9 Stück Ahorn,
36 Stück Rüſtern, 9 Si*ck Eſchen, 3 Papveln, 1 Erler mit einem Feſtachett
von 349,11 Feſtmeter.

Forstort Nadelöhr:6 Stück Eichen. 5 Stna Vuchen, 84 Stück Virken mit einem Feſt
alt 414,70 Feſtmeter.aeb III. Forstort Wundthal:

88 Stück Eichen, 25 Stück Bu mit 200,25 Feſtmeter.Sta o i V. re2 Stück Eichen, rag Buchen, 1 Sinn Etsberbaum mit einem

tgel 184,94 Feſtmeter.Feſtge i von Se V. Porstort MGhlthal

46 Stück Jnngeichen, 1 Buche, 1 f. mit 19,62 Feſtmeter.Es ſind n 77 re vorz gliche lzer, und lagern bis 1 Stunde
om Vahnhof Riestedt Halle Nordhauſen CaſſelerEiſeubahn). AuWiſch liefere ich Protocoll-Auszu e 3 a der enBiankenheim, Poſtbegz- 84 Der

er För Förſter
in der OberförſtereiHolzverſteigerunſo b berschütz.

I. Dienstag, den 26. März c., Vorm. 10 Uhr
in dem Schlage Jagen 50 c. Echutzbezirk une unweit d. Forſthauſesungef. 19 Se gegen mit 2,80 kw., 189 Stück Kiefern, Bau und Schneide

z 156 f.s t Miitwoch den 27. März e. Form. 10 Uhr
en 13 des Schutzbezirks Wildenhain an der ſoger III. bei gün Wer Abfuhr ungef. 6 km vom Bahnhof Mockrehna

entferrungef. 1158 Stück Kiefern Bau und Sneideholz mit 807 km im Einzelnen.

Doberschütz, den 18. März 1 [9401Der Königliche Overförſter.

Von Donnerstag, den 21. März er. an
ſteht ein großer Trauspobayerischer Jugochsen

(9390preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Fricdmmann,
Halle a S. Marienstrasse Ia.

Freitag den 22. d. Mts. ſteht ein

Transport (9393prima bair. Zugochſen
zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkanf.w. Biöcok er. Stumsdorf.

in

f desgl. ein

30, O000 Markzu 4 h 3 auf, ein gut verziusl. Haus

Mia e rktrahe, Nähe
es g9Hſſerten bef. d. Exped. d. Ztg. unter

200 C.
15,000 Mark ſicherſte II. Hyp.ſuche ich auf mein ſolides Hausgrund-

ſtück in der kleinen Ulrichſtraße, iedoch

nur von Sel eher 9418Offerten unter p. p
d. Ztg. erbeten.

Auction.Die wegen des Brückenbaues an der
Henne bei Naumburg a. S. abgängigr die Frachtfä ren (ca. lan

7' breit, die andere 40' lang 15' breit
roßer noch gut erhaltener

Ah n, Fiſcherkahn c. mehrere
Anker und circa 30 bis 40 Ctr. a
engliſche Ankerketten bis u ark,
ſollen Sonnabend den 23. 2Vorm. 11 Uhr verkauft oton

S. A. OttoEin Speditions und Fürrerrtiſt,

mit 12 Pferden iſt anderer ünter
nehmen halber, füx einen Jnſpector
oder Verwalter paſſend, zu verkauſen.

Gefl. Off. erbitte an Gebr. Funk,
Leipzig, Möbeltransportgeſchäft zu

richten. [9408
Ein Geſf äftshaus

mit g. em räumlichen Laden und beſtLage Aſcherslebens e
Manufactur- u. Leinen z chatt iſt wegenAtacke des Geſchäfts mi 75 er Anzah

an un zu verkaufen u. ev. des Geſche

übernehmen. Das Nähere unter I. 00Zola gernd Aſchersleben. [9231

1 noch gut erhaltenes Clavier iſt zu
verkaufen. Näheres in der Expedition
der Halliſchen Zeitung.

des Speiſekartoffeln verkauftd Ritt

äft ſofort

Kartoffeln.
Verſchiedene Sorten Saat- und

942
ergut Lochan bei Döllnitz

Eine gebrauchte, aber noch ſehr ſo

8 diüngerſtrenm2 m Düug billi verkäufli
Rittergut ochau bei öhit,

we 7 u a verk.
Daſelbſt ca. 25 Ctr. t chen.

chweres
ares Dienſtpferd, ſchöne Gänge, bequem,

Zrrig 1600 Orwell, br.

aus 7 Jahr, 6 Zoll

eſund.
ollblutſtute 9

im Terrain, v. d. Front aetien ge n
Preis 1500 Beide Pferde
Springer, ſicher v. d. Schuß.

Stendal, Breiteſtr. 87.
Lientenant v. Arnim I

Ein Pferd, (FuchsWallach) ſicherer
flotter Pinie S au

ahr 4

Abzeichen,
igur und guten Gängeu, ſicher im

chirr u. angeritten, ſehr fromm

verkauft [9406Dom. Biſchhaufen i SeeSangſch gweine,

ute nalſke, frühreife undſehr

maſtfähige Rage, röße,auch paarweis, u geben auf Ritter-
gut Goseckt bei Weißenfels [8049

d je na

Lerchenbauer gut Page gu zu c
geſucht. Offerten u. Exped.
d. Zeitung.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen in 9405

Schönnewitz No. 7.

Offene und geſuchte
Stellen.

1XXXXXXXXXXXXXXXXXX
Landwirthschaftl. Beamten Verein

Hauptbureau Halle a- S.
esetzt Kostenfrei für Prinelpale alle Stellen
der Landwirtsehaft. Stelleeuehende finden
S stets Ans Wahl offener Stellen.e

v
für alle Zeitungen und Fachzeitsechriften des In und Auslandes

2 EcokKläden mit Z ppua, r c.
e Wo uns z Stuben, 2 K., K, Speiſekammer c. e 59 dert

8 ark,SWiwetſchienrahe 245 ſogleich zu verm. Näh. Mauerzaſſe 2.

er

e
c

e

2

s
s
O

J

Ein in der Mitte der Italiano?m se Hausgrundſtück Italien. Conversation!
mit W Hof u. Garten u talieniſcher Unterricht mit
kaufen. Räheres Mühlweg 4 58erfragen arautirtem Erfolg in eKtherie nen Rathſchläge

iſende ugch
eit!

undBaustellenverkauf. ZItalien. Veſte Referenzen. aberDas Grundſtück Burgſtr. Nr. 2 J erf en z h v
in der lebhafteſten Straße ieri cher alle a
teins, welches im Ganz. nahe an dreiMorg euthant, iſt au 1 Bxpedſent
zu verkaufen. P t ein en z Sa nEin Laden,

vorzüglich zu Burean Akt ſo

fort zu verm etker
athhausgaſſe 16

Neubaustrecke: Naumburg Artern

Ein großer, gut kanaliſirter
(2 Eingänge) iſtKeller für ſofort zu

wiet 15.

Bekanntmachung.
Das in dem Hauſe Laureutiusſtraße Bau- Abtheilung II T

No. 7 parterre gelegene Reſtaurant
Zum großen Kurfürſten ſowie die Verdimn
im erſten Stockwerk rechts belegenen Die Lieferung von 26 eWohnräume deſſelben Hauſes ſind durch und Abbeclanten aus Sandſtein zu

mich z ſofartigen Ue nahe z „Bauwerken zwiſchen den Stationenverpg i 26 und 505 ſoll öffentlich verduggezt hat das vollſtändig von
werden.

dene und int guten Zuſtande befindlichel Angebote ſind verſchloſſen, eidie ſarrations ventar käuflich zu über mit der Aufſchrift Anggäh ine a

nehmen metzarbeiten“ his zum 30. März daberes über die Pachtbedingungen m 12 Uhr einzuſenden.iſt in meinem Büreau Leipzigerſtraße Die Bedingu ngen en

No. 10 II. zu erfahren. anſchlag ſowie die Zeichnun La liegenHalle g/Sagle im März 1889. im h eilung zeirens zur hiicht d
Der Rechtsauwalt, auch können erſtere gegen Einſenduug

Dr. jur. uznitaicy. von 1,50 von dort bezogen werden.
Neubaustrecke Cöthen-Aken.

Die Lieferung von 950 cbm Bruch
einen ſowie 11 ebm Werkſteinen und
eckplatten für Brücken und Durchläſſe

ſoll un S n vAngebote Srobeſteinen u izum 3. April d. J. Vormittags 11 Uhr Sehneffer.
vehleoen gf mit der flgrett r „An

ebot auf Lieferung von Steinen“ poſtfeet dem r rrehhen 3000 M. verleiht auf mündel-
und werden alsdann in Gegenwart Hypothek Lehrer Zahn in
der Bieker geöffnet werden. Beding öſſen bei erſeburg. [9358 58
ungen und V a können 20——25000 Ma kegen poſtfreie Einfendung von 60

zfennigen von hier bezogen oder Jehſt auf ſichere Hypothek ſofort oder ſpäter

Der Verdingung liegen die in denReg nei ern bekann gegebenen

Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen zu Grunde.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
oßleben, den 14. März 1889.er AbtheilnungsVaumeiſter.

den zzeichnungen der Bauwertstheilim hieſigen Abtheilungsbüreau Geor t gpeznteit en Ffferten befhrdert utgr

ſtraße No. 9 koſtenſrei einae z Halle a S 7843
werden.Auſchlagsiriſt 3 Wochen.

Cöthen. am 17. März 1889.
60, 000 Mark erſte Hypothel

aus ein Stadtgut per 1. P er. geſucht.

S Spandan erbeteu.

S in der
(9417

Offerten bitte unter No.
Expedition d. Zto. abzugeben.

Der Kgl, Regierungs-Banmeiſter.
chorre,

Zur Vertretung des Jnſpectors wird
für April und Mai ein tüchtiger
Verwalter geſucht.

Schriftliche Offerten nebſt Zeugniß-
abſchriften an Kaufmann e

Volontair Verwaltoer
bei freier Station u (9440

Rittergut ver bei Leiunefelde.

Ein junger academiſch gebildeter

Verwalter mit t derſich nicht ſcheut, i Hand anzulegen, zum 1. April anderweit
Stellun dreſe bitte sub L. 15in der Exped. d Ztg. niederzulegen.

Oeconomie-- Lehrling.
Zum 1. April kann in hieſiger

Wirthſchaft ein ne ger Mann, womöglich mit Ein 3 hrigen Zeugniß, als
Lehrling oder Volöntär gegen übl iche

Penſion u werden. [9021
Rittergut Stockau bei Weißenfels.

Die Gutsverwaltung.
Ein im kräft. Alt. ſteh. Maun, gel.Oeconom, ſucht Stellg. als Inſpector,

u Metgerleerr r r pergt
dreſſen sub M. Se Fafmeinter m r, verh. r darter, Kutſcher,

Schäfer u. Kuhfütterer ſuchen Stelle
durch Friedrich Groſſe, Steinweg 1.

Auf dem Rittergute Gröſt b. Roßbach
wird pro 1. April evt. auch ter ein
verheiratheter, einfacher, thätiger u.zuverläſſiger Mann geſucht, wele er ſich
als Leuteauffeher eignet u. die Pflege
der Obſtanlagen mit übernehmen kann.

ßer Bewerbern zur adie Verwalterſtelle 55i ſeragt e beſetzt iſt. (94
Apotheker Lehrlinge Geſuch
wie wen Apotheke ſuche unter an

m en einen in genJ. Mann als 356
G. Denstorff, Apotheker.

Heldrungen rer Saugerbawer; P

Die Lehrer u. Kantor- Stelle
zu Pausfelde bei Meisdorf, a. Harz,
iſt durch den Tod des ſeitherigen Jn
habers erledigt und ſoll baldigſt neu
beſetzt werden. Das Einkommen der-
e beträgt ca. 1032 Mark au J
reier Wohnung und Feuerung.
werbungen ſind bis zum 1. April
bei mir anzubringen. 9650Meisdorf, a. H., d. 11. März 89.Graf von der ſeönrgdalfenfeein.

Offene Gärtnerstelle.
Einen verheiratheten Gärtner, welcher

gleichzeitig Aufſeher- und Haugmannspoſten
zu verſehen hat, ſucht zum möglichſt baldi
gen Antritte, ſpäteſtens zum 1. April er. die

Landwaiſenanſtalt

Meldungen ſind unter c nung von At-
teſten ſowie unter Angabe der z
an die Direktion genannter Anſtalt zu
richten. Bevorzugt werden ſolche Bewerber,
deren Frau ev. die Beaufſich g über die
Anſtaltswäſcherei gegen Gewährung beſon

Geldentſchädigung mit Wernee
ann

Lenriin eſucht
August Lauffer, Bäckermeiſter.
Für meine Brod u. Feinbäckerei ſuche

w. v günſt. r ein. Lehrgteeh mer, gr. Brauhansg. 2

Land u engochmamſel 8, Köchinnen, v

Haus u. Kindermä gen u. Kinder
frauen erhalten tellen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches ein Febr praktiſch in einer
a t Sierrt hat, ſucht zumai oder Juli eine Stell lle, amliebſten unter Leitung der Hausfrau

Offerten bitte unter A. S. 36poſtlagernd Obhauſen bei Querfurt.

1 anſt. Mädch. k. in größ. Privoth.
bei liebev. u. gering.u ſ. 51 üche er 9394äft Sie k. in beſſ. Re
ſtanrgn geh Lehrg. ff. Küche erl.

4 Küche perf. Fräul. 25--27a ff. kinderl b als Stützed. d. Fr. Böl er
gaſſe 2 a. [9394Schülerinnen,

welche die hieſigen Schulen beſuchen

ſollen, finden vort e und guteenſion zum billigſten Preis dei
9171] Frau M. Parkſtr. 1.

J

Vermiethnugen

Königstr. 7iſt die 2. Etäge, 8 heizbare
Zimmer, Badeeinrichtung nud
reichlicher Zubchör ſofort zu
vermiethen.

Geſucht wird vom 1. April er. ab
ein kleines Logis ohne Möbel; entweder Stube mit Kammer oder Stube
mit Küche für eine Dame mit ihrem
Sohn (Schüler). Offerten mit Mieths-
prei bitte unter M. 4 in der ExpedZtg. niederlegen zit wollen. Moo

Of

Beruburgerſtr. 18/19 iſt die 2. herr
ſchaftlich eingerichtete Etage, beſtehend
aus 7 heizbaren Zimmern, NameKüche, Badezimmer, Garten Zolegi
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.Bernburgerſtr. 18/10 e

wohnung an ruhige Leute zu 300 .4
ſofort zu vermiethen. [9429
Herrſchaftliche Wohnun

Advocatenweg Nr. 3, Lafontainſtraßen-Ecke vom 1. Ociober d. J.
z vermiethen. Näheres daſelvſt 1
Treppe hoch in den Mittagsſtunden.

Eine Ken 3 III. Etg., 5 Stuben,Zuvebör Mk. zu vermiethen.W Stube Hiert geſucht.
u. M. S in d. Exp. d. tag 9265) 7.Jn meinem Hauſe mag gdeburge st. S
iſt die wchhorrsenaftiehe Wohnung in erſten Stoch,

10 heizbare Zimmer (dabei Saal) im
Stock, ſofort oder ſpäter vermiethbar.

it allen Nebenräumen, Badeſtube imGartenaufenthalt geſtattet. [8071

M. Meyer.

er ſo
Ein innaee ferd.

W 4jä riger suchs, o ders hvan t r
Hellbr. Dallach, in Beverbeck ge-

für mittl. undewicht, beſonders brauch

Zoll, ſicher

mit Wagen und Geſ irr al ver
kaufen Bo9420) Gaſthof Spigendorf.

Ein 4jähriger Wallach, Reryſ ohne1,7 n hoch, von ſehr ſwdher

Langendorf bei Weißenfels. b

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannghme

z

für Halliſche Zeitung u. alle hie
gen und auswärtigen nen

unterbrochen o v. 8-7

r unſer Mehl u. Getreide
8 äft ſuchen en M 1. od. 15.3
an jungen Mann
für Contor n. Lager, welcher
eine Lehrzeit W in einem

oloni What. otographie u. Gehalts-anſprüche unter O. S. 556 an 2
HaasensteinJ Magdeburg erbeten.

Swäf er, zi in ſeine bi ige t 13

ren a Se u ſangend jert, e Stelun e 15.
Mai a. c. Offerten erbittet

Schäfer Sehmidt, Que
bei Markranſtädt.

zhmnft ertheilt auch Herr
Oehler, Leipzig,Srimmaiſcheſtraße 4. 9432

gmtl. Organ verſchiedener
Den gelangt jedenDienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend zur Ausgabe u.
eignet ſich wegen ſeiner m
See t ne den

Cöthen re
ges zur Jnſertion. Preis S
er 1ſpalt, Korpuszeile 10 S

bei a entwry enden S

in 13 prachtvollen Farben 19397
B. Maucke, Mansfelderſtraße 48.

Vmnausg
ntere übernimmt

Berechnnnalte Promenade e

Ritterguts Baumschule

Hohenthurm
ſrſießt FrüdigersAnxſanzung.

ſtarke, hochſtämmige
Aepfel und Kirſchbäume;

ferner ſind ugeben: othdorn,Weinſtöcke e chiedene orten
Pflaumen und ein großer Poſten

T Buxbaum.
Saat Offerte!

August-Saathafer.
Hallet-Chevalier- Gerste

Nos-Sommerweizen.
Muſter auf franco. Abſchlüſſe e auf i e zur bevorſtehen

den Ernte nehme ſchon jetzt entgegen.
Hädicke, Gutsbeſitzer Prieſter.

Saat 8 Kartoſſeln,
iehtero Imperator,

Frühne Blaue.
Weilsse Netv,

giebt ab Rittergut Gotha b. Eilenburg

Nos Sommer weizen,
vorzüglich in Korn und Ertrag, haabzugeben 1000 Kilo zu 220 .4 föot 047

ttergut Btadorf
bei Teutſchenthal.

Schröder.

jeder
tie u.

ne

einen Poſten wer h
abzugeben

wies Carl Hahold,Bahnſtation Aekcecingen a/S.

Uvpothoon bapitul

10 oder 15 Jahr fe

berlaender,VantCommiſſien, Kauleuberg 1.

180. Königl. Preuss.
28 Staatslotterie. 3

s Ziehung I. i v m. g. 77 s2 theile a 5 r.S Gleicher Preis für i n 3
PlanmüässigeGewinn-Auszahlung. sJ. PVisenhardt,

S Berlin Rochstrasse s
C

Kostenfreier Nachweisleerstehender Wohnungen, sowie Biu-
t ng von Vermiethungen gegen
geringe Gebühr: Brüderstrasse 6.

Haus u. Grundbesitzer-Verein Halle a/S. (9398
Hallescher Schützenbund.
Donnerſtag letzter Schützengbend

beim Schützeubruder Meller-

10060 See renene

Proet
in r infa

n

Man S 2

72 L

ſ2ä ä

2

Ola

Zu



e

r

S Fertige
2 n

S. Weiss
am MarkKt, Bcke Leipziger- und Veke Grosse MärKerstrasse.

Parterre und I. Vtagoe.
Herren- und Knaben-Garderobe.

Anfertigung feiner Herren- Garderobe nach Maaß.
Grösstes Geschäft am Platze. Keine Concurren.

C

meiner nen eingerichteten Geſ
Anſ. Anforderungen eines geehrten

ertigungen nach MagßJn àkin d er in

e

S

Ganz beſſwelche n re von

ProvinzialGeſangbücher ſür Halle u. Ung egendſ
in einfach ſoliden ſowie hochfeinſten Einbänden empfiehlt von 1,60 Mk. an
Abin Hentze Hals 39. SohDDeerstr 99.
Geoee

in re ſo I. 140 gen

Am 15. d. Mi e mein ar von
Bar e renm Gr. Ulrichſtraße 21.

(R. Mühlmann's Buch u. Kunſhandlung

821. gr. UVlriehatr. S.

in vorzeser Qualität, als:
Prima Stangen- uhleine Carotten, ren Carotten, Schneide- u
Brechbohnen, Flageolet-Bohnen, Haricots verts.
Macedoines, franzoes. Champignons, Steinpilge,

Férigord-Trüffeln, Morcheln, Cardons,
Fonds d'artichauts.

Rheinisohe Hompotfruehte
hen in eleganten Gläſern u. Vlechdoſe [9413gen. aus nur renommirten Fabriken empfiehl Treiswerth
ter Julius Rechge,Leipzigerstrasse 2.

e

mee

[7443

ut überall Aäuſlich. P. W. G20dho, Hamburg

0. L. Blau's Frucht-Conserven- Fabrik
en gros Gegründet 1843 en detailJnh. Otto RlIau, Große Ulrichſtraße 57,

t d ehrten r ften ſeine vorzüglichſt eingemachtenwer z uente de cher e S des b derein vat zuträglich, um billigſten auf.

Mimbeersafſt o prit.
W Preiscourante gratis und franco. V

Rübenesamen- Offert.
Offerire von beſten Samenzüchtern bezogene r z

(8072

rothe u gelbe Riesen Flaschen

Walzen 34ickendorſfer Walzen Gr zu mrfehlen). 24 Kilo,
Oberndorfer, grosse, gelbe, runde 24owie alle Feld Gemüse u. rtensämereien in beſter keimfähiger

aare zu billigſten Preiſen.

Osevrald Tetfcehmuann,
gr. Steinstr., gegenüber der Hauptpost.

Musik-Unterricht.
in- Aein Institut befindet sich vom 98. März an

Weidenplan 14, l. a. d. Promenade
Der Unterricht beginnt für an Sommer-Semester am

15]
le

9434

April.398 Clavier, Violine, Cello, Harmonium, Gesang u- heorte.
Bnsembie spiel. FPrivat-Unterrieht.l. 20 Arweldanger gem deren R. Petri, (bisher Leipzigerstr. 16.)

Braunschweiger u. ſang Gomüge-Conserven P

m r Kaiserschoten. J

ſsräume habe ich mein Lager in den neueſten und feinſten Stoffen bedentend u
ublikums genügen zu können.

werden bei billigſter Preisſtellung unter Garantie des Gutſitzens ſauber ausgeführt.Mein Lager von fertigen Herren- u. Knaben-Garderoben

iſt in jeder Weiſe ſo ſtaunenswerth reichhaltig ausgeftattet, daß ich jeden Wunſch der mich Veehrenden zu befriedigen vermag.

ders wy F auf rig e große Auswahl von onfirmandenzAnatsen aufmerkſam, als Lieunheit auch in Kammgarn,
vorräthig ſind und kann ich einem geehrten Publikum beſondere Vorth

Parterre und I. Vtagoe.
bieten in Folge meiner billigen und Maſſen Einkäufe.

in

Schroeclel Simon (Richard Schroedel).

Bücher alsConſirmations- »Geſchenk:

Provinzial-Gesangbücher und Bibeln
reichſter Auswahl.

Wir e S VLiroh anerkannt beſte
in S Erinnerung.trohhutwäſche e

Geschw, Sehimmelpfennig,

W.

9.

Leipzigerſtraße 14.

NDLER
Reinigung

aller Arten

Sammet- Kleider
von Regen- und Staub-Flecken, sowie

Von Druckstellen etc. im
unzertrennten Zustancde.

Halle [9386

Am Harkt 9.

Fänbenei.
Berliner Weißbier-Salon.

Heute Donnerstag, den 21. März

Bockbierfest.
F. Bier von W. Rauchfuss A. G.

Von 4 Uhr an Speckkuchen.
Gerh. Börrées.

Naſſe, Freitag den 22. Nürz, Nachmittags 4 Uhr
im grossen Versam mlungssaale der

Francke'schen Stiftungen.

Geisthiche Nusikaufſührung
des Sängerehors des Realgymnasiums

unter Leitung des Herrrn Musikdirectors TZehler,

Wülner, Conütebor, u. a. m.
Hiereu werden däe Eltern unserer Schüler und die Freunde der

Anstalt freundlichst eingeladen.
Zur Decekung der Kosten werden am Ausgange des Saales freiwillige

Beiträge entgegengenommen. Der Ueberschuss ist zu milden Zwecken bestimmt.

Prof. Dr. Kramer, Jnſvpector.

2

&lbderlöchzettan

empfiehlt billigſt
im Einzel-VerkaSiege r

Hilberkränze,

neI fterkörbchen,
lne

I Wuiſilinrih
Großes T reines Roggen

brod empfiehlt Carl Koch, Herren
raße 1 u. die bekannten Verkanuf

a [9277

S

Lorpnglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-guß, e n ichen er en o r Herrenſtr. 1Wldalandeale

Direktion 6 Mahortsehitsech Co,
Dongert

[9172pecialitäten Vorstellung
Mr. Paul Sandor, Ventriloquiſt.

Frl. Ir ma TakKhezy. Die
WVeberlé Tru SignoraNeasiä. Mr. Alfred u. der geheim-
nißvolle Globus. Brothers

asqualino. Gebrüder Briano.
Geſchwiſter Joserf und Margis

et neaſſenöffnung r. Anfang der Voren 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Donnerstag,
den 21. März 1889

Dritt letztes
Rodolt Förster-Concert

unter Mitwirkung namhafter

Künſtl üm 9 r:Drittletztes Gaſtſpiel

J B.ang 75 Billetsa reſp. i r den auf
den Placaten z Ge
ſchäften. 9429Veues Programm.

Freitag
Vor letztes Concert

Gesanglehrer der Anstalt, Victoria Theater.
Zum Vortrag kommen: Vittoria, Improperien. W. Rust, Psalm 126.] Donnerſtag, den er März 1889.E. F. Richter, Psalm 91. D. H. Engel, Motetten. Fr. Liszt, Ave Maria. Ler v e GeiſtTanmnpaciyaeäbündus

Das ledertihe Kleeblatt.
zauberpoſſe VWng in 3 Akten.

ie Wiuterſatßon findet mit dem

Dem W Ha a l kaid noch au[9341 Wentenllete bis dahin einzubringen.
Majeſtät von Japan kommt.

31 dige Sonne en Abſchluß und

bonne



Deutſcher Reichstag.
42. Sitzung vom 19. März.

Tagesordnung: Antrag Lüders-Hitze: Normal-
arbeitstag, rer Anträge Hitze und Ackermann:
Befähigungsnachweis: Antrag Stöcker: Spirituoſen-
handel in deutſchen Kolonien.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher-
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

15 Minuten.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und beſchließt in

3. Leſung nach dem Antrage der Kommiſſion in Betreff der
Kaſſenrechnung der Oberrechnungskammer: Die Rechnungslage
der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Etatsjahr 1886/87
wird bezüglich desjenigen Theils, welcher die Reichsverwaktung
betrifft, entlaſtet.

Sodann wird der Autrag Hitze, betreffend den Befähigungs-
nachweis der Handwerker, in Verbindung mit dem denſelben
Gegenſtand betreffenden Antrage Ackermann berathen.

Es ſoll einer großen Anzahl von verſchiedenen Handwerkern
ortan der Beginn des ſe ar Gewerbebetriebes nur
ann geſtattet werden, wenn ſie den Nachweis der Befähigung

PF ſelbſtſtändigen Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des
etreffenden Gewerbes geführt haben.

Zu dieſer in S 14a des Antrages, unter Aufzäblung der
derſchiedenen Handwerke, aufgeführten Forderung liegen folgende
Anträge vor:

Antrag von Kardorff-Lohren, welcher J. im weſentlichen den
Befäbigungsnachweis verlangt für Barbiere, Friſeure,
Bäcker, Konditoren, Böttcher, Buchbinder, Bürſten
binder, Drechsler, Glaſer, Klempuer, Korbmacher,Kürſchüer, Kupferſchmiede, Maler Anſtreicher), Nad
ler, Sattler, Schloſſer, Schmiede, Schneider, Schu h-
macher, Seiler,, Stellmacher, Tapezierer, Tiſchler,
Töpfer, Uhrmacher, Weber, Wirker, durch Beibringun
eines vom reſp. Jnnungsvorſtande beſtätigten e
oder eines von den Ortsbehörden beglaubigten Arbeitszeugniſſes
über eine Beſchäftigung von zuſammen mindeſtens 3 Jahren
als Geſelle oder als Gehülfe in dem betreffenden Gewerbe oder
in einem dieſem Gewerbe verwandten Fabrikbetriebe,

I. für Gewerbe, welche bei mangelhafter Ausübung Leben
und Geſundheit der W gefährden, insbeſondere für
Brunnenmacher, Dachdecker, Manrer, Schornſtein-

Stuckatenre, Steinmetzen, Zimmerlente durch
blegung einer techniſchen Prüfung vor der für das betreffende

Gewerbe eingeſetzten Prüfungsbehörde.
Ferner hat die Petitionskommiſſion beantragt, die bei dem

Reichstage eingegangenen den Befähigungsnachweis betreffenden
Petitionen nach gleichmäßiger Berathung der vorliegenden An
träge als durch die Art der Erledigung dieſer Anträge für er
ledigt zu erklären.

Das Wort erhält zunächſt der Antragſteller
Abg. Ackermann (dkonſ.): Jch, kann Jhnen unſere Anträge

nur zur Annahme empfehlen, dieſelben ſind beſtimmt, wie hier
ſchon oft betont iſt, in den Handwerkerkreiſen das ver des
Selbſtvewußtſeins zu feſtigen und dadurch dieſelben den ſozial
demokratiſchen Beſtrebungen unzugänglich zu machen. Der An
trag v. Kardorff iſt nach meinen Begriffen lückenhaft und wir
werden ihm bloß zuſtimmen, wenn wir mit unſeren Anträgennicht durchdringen ſollten. Das von Herrn von Kardorff und
Lohren verlangte Arbeitszeugniß läßt nach der Faſſung Jhres
Antrags nicht erkennen, ob nicht etwa die Lehrlingszeit mit dar
unter gerechnet werden kann. Mit den Sozialdemokraten will
ich hier nicht abrechnen, ſie ſind doch nicht zu überzeugen und
niemals Freunde des a geweſen.Abg. Frohme (Szd.): Es iſt zur Begründung dieſes An
trags geſagt worden, es ſolle durch denſelben verhindert wer
den, daß ſeitens der Handwerker unſolide gearbeitet würde. Zu
der Zeit, wo für den Handwerker die Nothwendigkeit des Be
fähigungsnachweiſes beſtand, wurde aber genau ſo viel Unſo
lides geliefert, beſtand genau ſo viel Schwindel, wie hente.
Wir ſehen daher nicht ein, weshalb man den Befähigungsuach-
weis wieder fordern ſollte. Aber wenn die Arbeiter mit ſolchen
Anſichten kommen, ſo gebt man mit Achſelzucken darüber hin-
weg, es ſind ja ſozialdemokratiſche Jdeen, ſagt man, und das
geriet Der Weg, den Sie hier einſchlagen wollen, iſt nicht
er richtige, dem Arbeiterſtande zu helfen. Wenn Sie ſagen,

die Nothwendigkeit des Befähigungsnachweiſes ſei beſonders
dringend für die en hängen dieſe hätten in ihrenetitionen an den Reichstag denſelben beſonders deswegen
dringend befürwortet, weil durch ihn die Zahl der Unfälle auf
Neubauten bedeutend vermindert werden würde, ſo kann ich
nur ſagen, dieſe Anſicht iſt durchaus verkehrt. Der Befähig-
e o r wird vor Unfällen nicht ſchützen, wohl aber ein
nicht ſo ſchnelles unſolides Bauen. Wir halten die Forderung
des lühigughng weiſe für nichts Anderes, als eine polit-
iſche Spekulation, und werden, ſo lauge man uns nicht zahlen-mäßig nachweiſt, daß nach deſſen Einführung eine Beſſering
der gewerblichen Zuſtände eintritt, gegen die Einführung des
ſelben ſtimmen.

Abg. Merbach (Reichsp.). Durch das Einbringen der
Eventnalanträge iſt nach unſerer Anſicht ein bedeutender Fort
ſchritt gegen früher gemacht. Wir haben bisher geglanbt, wenn
diesbezügliche Anträge in derſelben Form wie die früheren
immer und immer wieder an das hohe Haus kommen, ſo führe
dies zu nichts, weil wir uns ſagen mußten, daß ſie in dieſer
Form ſchwerlich Majoritäten finden würden, wenigſtens ſolcheMajoritäten, daß die verbündeten Regierungen ſich bereit finden

würden, Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun. Die heute
re Anträge nähern ſich ſo den ſeiner Zeit von

den Herren von Kardorff und Lohren eingebrachten, daß wir
darin einen Weg gehen, vielleicht zu einer Majorität zu kom-
men. Wir ſehen in dem Befähigungsnachweis doch wohl ein
Mittel, dem Handwerkerſtande zu, helfenu. Die, Schäden des
Handwerkerſtandes ſind aber ſolche, daß es thöricht wäre zu

lauben, alle würden durch den, Befähigungsnachweis abge-
chafft. Das glauben wir auch nicht. Der Kampf der großen
Jnduſtrie und des Handwerks wird z. B. dadurch nicht auf
hören aber auf anderem Gebiete kann Segensreiches geſchaffen
werden. Was das Pfuſcherthum anbelangt, ſo habe ich mich

ewundert, daß ein ſo warmer Vertreter des Arbeiters wie der
Abg. Metzner bei der erſten Berathung ſagte, man müſſe heut
erſt bei 10 Handwerkern hereinfallen, ehe man zu einem guten
elften komme. Das halte ich für übertrieben, denn wäre dem
jn der That ſo, ſo wäre das Handwerk todt. Es gibt aller-
dings Leute, die nichts gelernt haben, dieſe verſinken aber in
das Nichts. Dann giebt es aber eine Art Pfuſcherthum, gegen
das der Befähigungsnachweis nicht geſchaffen iſt. Der Abg.
Gehlert hat ſchon ganz richtig früher geſagt, es fehle nicht an
tüchtigen Leuten, ſondern an Solidität. Da muß man aber
noch weiter gehen und ſagen: das Publikum iſt Schuld an
dieſer Unſoridität, denn immer finden ſich Leute, welche den
Handwerker fragen, ſobald er ihnen etwas vorlegt: haben Sie
nichts Billigeres? Dagegen läßt ſich nichts machen. Noch
weniger kann man die Nothwendigkeit damit begründen, daß
das Publikum einen Schutz brauche. Der Schutz iſt bei den
meiſten Handwerkern überflüſſig; ein ſolcher wird gewährleiſtet
durch die Konkurreuz, und ein Publikum, welches ſtets das
gilligſt kaufen will, braucht keinen Schutz. Zu etwas aber iſt
der Befähigungsnachweis gut, das iſt, das ſehr geſtörte Ver-
hältniß des Handwerksnieiſters zu ſeinen Geſellen und Lehr
lingen wieder auf einen beſſeren Fuß zu bringen. Ein Haupt-
übel im Handwerkerſtande iſt der Mangel an Eifer und gutem
Willen der jungen Leute. Es mögen ja auch in die Handwerks-
ſtätten manche Jdeen dringen, die ſchwer verdaut und falſch
aufgefaßt werden. Wir kranken dacan, daß die jnngen Leute
übertriebene Anſprüche erheben. Hier Abhülfe zu ſchaffen. iſt
ein dringendes Bedürfniß. Der junge Mann muß wiſſen, daß
er nirgends ordentliche Arbeit mehr findet, wenn er nicht ein
Zengniß über ſeine Ausbildung beibringen kann. Doch würde
der Nutzen einer ſolchen Maßnahme in keinem Verhältniſſe
eben zu dem vom Antrage Ackermann angeſtrebten Umfange
es Beſähignngenochweiſes für die verſchiedenen Kategorien des

Handwerks Wir halten es für ausreichend, wenn die jungen
Leute gezwungen werden, in die Lehre zu gehen. d bemerkte
porher, daß der Schutz des Publikums in vielen Fällen durch

Verantwortlich D. Hamel (Text), L. Lehmann. (Jnſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr

die Konkurrenz herbeigeführt wird. Doch giebt es Fälle, wo
die Konkurrenz nicht ausreicht. Wenn ein Schuhmacher mir
ſchlechte Arbeit liefert, ſo gehe ich z einem andern, wenn mir
aber Jemand ein Haus baut, das ſchlecht und ungefund iſt, dann
kann ich nicht mehr zu einem andern, Maurerweiſter t

Wo alſo von einem Gewerbebetriebe Leben und Geſundheit
des Publikums abhängt, erſcheint ein Schutz freilich nöthig, und
deshalb haben wir den Nachweis für gewiſſe Handwerker für

gehalten. Der Antrag Ackermann läßt die Wahl zwiſchenzwe Pen ungskommiſſionen ar Aber ich will verhindert wiſſen,
aß ſie irgend Jemand zur Prüfung dem Jnnungsmeiſter ſtellt,

weil er glaubt, dort beſſer fortzukommen. Das wollen wir mit
unſerm Antrage verhindern, deshalb halten wir, die techniſche
Kommiſſion für die geeignete Stelle, wo der Befähigungsnach
weis zu führen iſt. Wir haben nun und nimmer geglaubt, wie
Herr Frohme anzunehmen ſcheint, daß wir durch die Prüfun
die Unglücksfälle verhindern werden. Aber wir ſchaffen dadur
ein Mittel, Unfälle zu verhindern. Denn wenn es nach unſerm
Antrage geht, wird ein Manu, der bis jetzt Oefen gebaut hat,
nicht mehr anfangen können, einen Fabrikſchoruſtein aufzuführen,
der noch, ebe er fertig iſt, einſtürzt und das Publikum in Leben
und Geſundheit bedroht. Solche Fälle wollen wir verhindern
Was nun unſern Antrag in formeller Begebung anlangt, ſo
glaube ich kaum zu weit zu aehr wenn i erkläre, daß wirgern Zugeſtanduiße in dieſer Richtung machen werden, z. B.
wenn man die techniſche Prüfung auch für Bandagiſten fordert.
Jch gebe mich der Hoffnung bin, daß es uns gelingen wird,
etwas zu ſchaffen, was dem Handierk nützt. Herrn Duvigneau
erinnere ich daran, daß er bei der letzten Diskuſſion über dieſen
Gegenſtand äußerie, unſer alter Antrag Lohren wäre für die
nationalliberale Partei undiskutabel. Es iſt ihm jetzt Gelegen
S 8egyGen, ſich darüber in freundlichem Sinne auszuſprechen.

ravo!
Abg. Duvigneau (nat.-lib.): Wenn ich an die letzten Worte

des geehrten Herrn Vorredners anknüpfe, muß ich ſagen, daß
ich der Forderung einer techniſchen Prüfung der Bauhandwerker
nicht ablehnend gegenüberſtehe- ir ſind keine falſchen Freunde
der Jnnungen, wir wollen die freien Jnnungen fördern, aber
alles von ihnen fern halten, was ihren Ruin herbeiführen
könnte. Man kann auch in ſeiner Liebe zu weit gehen. Das
eigt ſich auch in der Frage des Lehrlingsweſens. Große Geo te, deren Betrieb über das Handwerksmäßige hinausgeht,

dürfen keine Lehrlinge mehr halten. Das wird jetzt ſchon als
Uebelſtand empfunden, wenn es auch noch nicht in weiteren
Kreiſen bekannt iſt. Jch fordere deshalb freie Jnnungen, aber
in den Zwangsinnungen, zu denen der Antrag Ackermann hin
leitet, erblicken wir eine Schädigung des Handwerks.

Abg. v. Oertzen-Parchim (dkonſ.): Auf dem Lande und
in den kleinen Städten leidet das Handwerk, beſonders an der
Gewerbefreiheit. Der Mangel an techniſch gebildeten Arbeitern
eigt ſich erſt ſeit der Einführung der Gewerbefreiheit. Von 400Handinerkern, die von einer Vervpflegnngsſtation innerhalb

meines Wahlkreiſes während eines Jahres verpflegt wurden
war kein einziger brauchbar für die Handwerksmeiſter, weil
keiner die nöthigen Kenntniſſe beſaß. Das ſchädigt gerade den
kleinen Handwerker, der nicht für das Lager, ſondern für den
täglichen Gebrauch arbeitet und doch auf den Ausſchuß der
Arbeiter angewieſen iſt, der von Jahr zu Jahr wächſt. Jch
boffe, daß die Regierung auch bald zu der Erkenntniß kommt,
wo den Jnnungsmeiſter der Schuh drückt. Wenn die Herren
Dentſchfreiſinnigen gegen den Befähigungsnachweis Front
machen, ſchlagen ſie ihrem Programm ins Geſicht, das ja grade
Volksbildung anſtrebt. Wir ſind der Anſicht, daß der Antrag
Ackermann und Genoſſen ſich als ein Schutzwall gegen die
Sozialdemokratie erweiſen wird. Der Antrag von Kardorff
ſcheint mir von Opportunitätsrückſichten allzu ſehr beherrſcht.
Jm Namen meiner politiſchen Freunde bitte ich Sie, unſeren
Antrag T r (Bravo!)Abg. Baumbach (dfr.): Daß unſer Aufrechterbalten der
Gewerbefreiheit mit unſerem Programm in Widerſpruch ſtebt,
iſt eine ganz neue Entdeckung des r Vorredners. Aber
glaubt man wirklich enſtlich daran, daß man ſolche Zunftexamen
praktiſch wird durchführen können! Namentlich halte ich die für
den Bundesrath in Vorſchlag gebrachte diskretionäre Befugniß,
den Befähigungsnachweis zu ertheilen, für ganz inkonſequent,
denn durch dieſe Befugniß wird ja der vom Geſetz gewollte
Zwang wieder aufgehoben. Ich halte den Antrag für weſent
lich konſervativ und klerikalagitätor ſch. Es ſollen unbedingt
in Folge derſelben obligatoriſche Jnnungen eingeführt werden
und als letztes Ziel ſtellt ſich die Aufhebung der Gewerbefrei-
heit dar. Dieſes lebte Ziel iſt auch auf dem letzten Handwerker-
tage in München klar und deutlich ausgeſprochen worden. Jch
möchte dieſen Herren doch zu bedenken geben daß, wenn ſie
ſagen: „Nieder mit der re das Handwerk wiederdem Handwerk“, dies doch eine ſehr zweiſchneidige Sache iſt.
Allerdings „das Handwerk dem Handwerk“, dann aber auch
den Handel dem Handel, daun auch kein Hineingreifen in die
Rechte des Kaufmanns. Auch in Oeſterreich, auf welches in
dieſer Angelegenheit ſo häufig hingewieſen wird, beſchweren ſich
die Händler bitter darüber, daß die Handwerker ihnen in die
ihnen zuſtehenden Rechte hineingreifen. Wir ſind der Meinung,
daß die Einführung des Vefähigungsnachweiſes weſentlich dazu
beitragen würde, den Konkurrenzneid, der in der guten alten
Zeit ſo ſchöne Blüthen trieb, wieder anzuregen. J kann nur
ſagen, ich und meine Parteigenoſſen hoffen, daß durch die jetzigen
Verhandlungen der Befähigungsnachweis endlich einmal den
Platz erhält, der ihm gebührt, nämlich den des Zunftzopfes und
der Zunftsperücke, die Rumpelkammer.

Abg. Bill (Centrum) bemerkt dem Abgeordneten Baum-
bach gegenüber, er möge doch den nächſten Handwerkertag mit
ſeiner Gegenwart beehren, dort würde er ſich über die Jdeen,welche er hier vorgebracht, mit den Handwerkern ſelbſt ver
ſtändigen können. Er (Redner) könne Herrn Baumbach nur
bemerken, daß von vielen Handwerkern ihm geſagt ſei, ſie be-
griffen gar nicht, daß gerade die Herren des Freiſinns und der
Nationalliberalen dem Handwerk gar keine Konzeſſionen machen
wollten. Er glaube, dem Handwerk könne im Allgemeinen am
beſten re werden, wenn man die Fortbildungsſchulen
möglichſt vermehre und auf ein möglichſt hohes Nivean bringe,
Wenn der Abg. Frohme von den Bauhandwerkern geſprochen
und gemeint habe, für dieſelben ſei ein Befähigungsnachweis
nicht nöthig, durch die ſie deſſelben würden die Un
fälle nicht vermindert werden, ſo frage er ihn doch, ob er denn
noch nichts von den ſogenannten Bauunternehmern gehört habe,
Leuten die vielleicht einen Kapitaliſten gefunden haben, ſich
dann Maurer annehmen und nnn glauben, einen Ban-teiten n
können. Gerade auf das Konto ſolcher Leute kommen e viele
Bauunfälle. Wenn der Abg. Frohme meine, der Befählgſings
nachweis ſei ein Strohhalm, nach dem man greife, ſo möge er
ſich doch nicht dagegen ſträuben, daß man dem Handwerker
dieſen Strohhalm reiche. Wenn er außerdem etwas Beſſeres
wiſſe, was man an die Stelle des Befähigungsnachweiſes ſetzen
könne, was dem Handwerker noch in ausgedehnterem Maße
unter die Arme greife und ihm helfe, ſo möge er es doch ſagen,
er (der Redner) und gewiß alle Herren, welche jetzt für den
a m eintreten, würden dies frendig begrüßen.
(Bravo!

Abg. Haberland (Centrum) weiſt auf die Nothlage der
kleinen Handwerker, beſonders derer auf dem Lande hin, welche
an der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit zu Grunde gingen. Es
ſei endlich einmal an der Zeit, dem K eingewerbe helfend unter
die Arme zu greifen, und er glaube, daß die Forderung eines
Befähigungsnachweiſes auch nach dieſer Richtung viel nützen
könne. Er könne daher das Haus nur recht herzlich bitten,
ſich der armen Kleinhandwerker zu erbarmen und den Antrag
anzunehmen.

Abg. Meyer-Jena (natlib.): Jch kann es nur bedauern,
daß die verſchiedenen Handwerksgottungen hier zuſammen und
nicht einzelne mit Rückſicht auf den Befähigungsnachweis dis
kutirt werden. Man kann die verſchiedenen Kategorien garnicht
auf einen Leiſten bringen und die Jnnnngen ſelbſt ſind ſich in
manchen Fragen gar nicht klar. So beſtehen z. B. ſchon ſeit
längerer Zeit Zwiſtigkeiten in Betreff des Befähigungsnach-
weiſes zwiſchen der deutſchen Barbier und Friſeürinnung einerſeits und der deutſchen Friſeur und Perückenmacherinnung au
dererſeits. Auch die Konditoren- und Bäckerinnungen liegen ſich
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lichen Stifeletten hatten ſehr

daß derſelbe Schleier hente wieder modern iſt.

theilweiſe in den Haaren: leßkere fordern daß eine beſtümmſe
renze zwiſchen den Berechtigungen der beiden un wigen ge

W werde, was aber ſchwierig iſt. Sogar die
orbmacher ſollen einen Befähigungsnachweis liefern. Ja, iſſ

es denn für dieſe Leute wirklich ſo nöthig nach einer dreiſähr.
Lehrzeit auch noch e Befähigung für die Ausübung ihres
Handwerks nachzuweiſen Auf welche Weiſe ſollte z. V. aug,
ein Dekorateur, bei dem es doch weſentlich auf den Geſchmack
ankommt, ſeine Befähigung nachweiſen? Jch wollte an dieſem
letzten Feipiele unr zeigen, mit welchen praktiſchen Schwierig
keiten die Dur ſübrung des Befähigungsnachweiſes verknupſt
iſt. Jch meinerſeits halte die Durchführung deſſelben überhaupt
ür unmöglich. wende mich nun zu den Ackermannuſchen
nträgen. Dieſe halte ich, wie eine Regelung der ganzen Frage

auf dem geſetzlichen Wege, wie ſie gefordert iſt, für nicht accep
tabel, ich bin vielmehr der Meinung, daß ſich auf dieſem ganzen
Gebiete höchſtens etwas erreichen läßt wenn man der Re
gierung in einer Reſolution es ans Herz legte, Abhilfe für ge
wiſſe Mißſtände nach Möglichkeit zu ſchaffen.

Abg. v. Kleiſt-Retzow (dkonſ.): Wenn man den Antrag
v. Kardorff annehmen will muß man ihn wenigſtens ſo for
muliren, daß alle Handwerkszweige gleichmäßig ehandelt werden.
Unbedingt kann man doch nicht einen Theil der Handwerker her
ausnehmen und anders behandeln wollen, als die große Mehreit. Wenu auch ein Theil ſein Handwerk fabritmähig betreibt,
o ſind doch die überwiegende Mehrzahl direkt Hand ker im
geeptlichen Sinne. kann daher nicht für den Antrag
Kardorff-Lohren ſtimmen und bitte Sie, die Ackermannſchen An
träge anzunehmen.

Hierauf wird der Antrag von Kardorff-Lohren in den
weſentlichen Theilen abgelehnt im Uebrigen von den Antrag
ſtellern zurückgezogen.

Der Antrag Ackermann gelaugt darauf in namentlicher
Abſtimmung mit 121 et 113 Stimmen zur Annnahme. Da
für ſtimmen die Deutſchkonſervativen und das Centrum.

Die weitere Berathung wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.
ſSordnung: Antrag Lieber Hitze (Normalarbeitstag

Antrag v. Benda uherrictuns eines
r.Reichszolltarifamtes). Schluß 5,

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdryck nnierer iſt nur mit deutlicherOnellenangabe geſtattet.

d. Schlettau bei h 19. März. (E r4/— v ſät Am
17. d. wurde auf der von Mitteledlaun nach Gröbzig führenden
Kreischauſſee in einem mit Waſſer angefüllten Graben ein un
bekannter Mann aufgefunden, der ſich erſchoſſen dent Das
Geſicht war vollſtändig zerſchmettert. Da eine Waffe bei dem
Verſtorbenen nicht gefunden wurde, ſo iſt die Verletzung und
der Tod unzweifelhaft durch einen Exploſivſtoff, wabriggnſich
der eine Dynamitpatrone herbeigeführt worden. Nach den
bei dem Verſtorbenen vorgefundenen Papieren ſcheint derſelbe
in einer Grube bei Gerlebogk beſchäftigt geweſen zu ſein.

X Ellrich, 19. März. (Commnnales). Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde die Aufhebung des Aufnahmeund Per(gbungsgelsee an unſeren Schulen beſdloſſen

Gera, 19. März. (Zum Tode verurtheilter Gat
tenmörder.) Der große Rathhausſaal war bei der geſtrigenSchwurgerichtsverhandlun gehe den Fabrikbarbeiter Guſtav

Rudolf Scheibe aus Großſchellbach, welcher der Urkunden-
fälſchung, des verſuchten und des vollendeten Mordes
angeklagt iſt, dicht be etzt. Der Angeklagte iſt ein kleiner Mann,
der erſt 21 Jahre alt iſt und deſſen ruhige Geſichtszüge nicht

auf einen Mörder ſchließen laſſen. Er iſt 1867 in Großſchell-
bach geboren, beſuchte daſelbſt die Schule und kam nach ſeiner
Confirmation als Arbeitsburſche nach Gera. Dieſe Stelle ver
ließ er bald wieder und war dann als Knecht in den verſchie
denſten Orten, da er oft mit ſeinen Stellen wechſelte. n der
w. von 1887 lernte derſelbe ſeine ſpätere Ehefrau
Jda, geb. Böttcher, kennen. Das Liebesverhältniß trübte ſich
bald und wurde abgebrochen, um kurze Zeit ſpäter wieder auf

genommen zu werden, weil dieſelbe über ein Baarvermögen
von 400 .4 verfügte. Am zweiten Pfingſtfeiertage 1888 wurde
die Hochzeit gefeiert, trotzdem es am Tage zuvor zu einer ſtar
ken Eiferſuchtsſcene gekommen war. Das ehelige Glück des
jungen Paares, das in ReüDebſchwitz Wohnung henommen
hatte, währte nicht lange und wiederholt kam es W argen Auf
tritten und Thätlichkeiten. Schon im Auguſt verſuchte der An-
geklagte dreimal, ſeine Frau, die von dem einen Zeugen als
ruhig und arbeitsſam bezeichnet wird, mit Rattengift zu tödten
und in der Nacht vom 25. zum 26. Anguſt vollbrachte der junge
Ehemann ſeine grauenvolle That. Das Gerücht von dem
Morde verbreitete ſich ſchnell und der Verdacht lenkte fich ſo
fort auf den Gatten, der verhaftet wurde. Jn der Vornnter-
ſuchung geſtand der Mörder ſeine verruchte That ein und er
gabe mit großer Ruhe als Einzelheiten. Mehrere Sachver
t und 25 Waihn waren geladen. Heute wurde Scheibe

des Mordes für ſchuldig erkannt und zur Todesſtrafe, 15 Jahren
Zuchthaus, dauerndem Ehrverluſt und Tragung der Koſten
verurtheilt. Es dürfte noch zu erwähnen ſein, daß der Gatten
mörder, wie er angiebt, aus Furcht vor der immer näher herau
kommenden Schwürgerichtsverhandlung einen Selbſtmord-
verſuch unternommen Hat und deshalb ſtets bewacht wurde:
außerdem war er mit einer 12 Kilo ſchweren Kette ſtets ge
ſchloſſen. Eine Begnadigung wird er nach ſei. er Aeußerung
im Falle ſeiner Verurtheilüng zum Tode unter allen Umſtänden
zurückweiſen. Eine unangenehmen Eindruck machte es, als
in der heutigen Verhandlung ein Schwager des Angeklagten,welcher ſich unter den Zuſchauern befand, lepterem fortwährend

die drohende Fauſt entgegenſtreckte.

Aus aller Welt.
Vom Schleier à la Schwalbach erzählt der „Rhein

Kur.“: Jn dieſen Jahre werden es 25 Jahre, daß ſich Ba
Schwalbach des Beſuches der damals auf der Höhe ihres Ruh-
mes ſtehenden Kaiſerin Eugenie von Frankreich zu erfreuen
hatte. Jn demſelben Jahre weilte auch die Kaiſerin von Ruß
land in dem freundlichen Badeorte. Kaiſerin Eugenie kam am
7. September nach Schwalbach. Sie trug ein dunklelbraunes,
einfaches Kleid, hochgeſchürzt, kurz und ohne Schleppe, und
darüber eine Jacke von blauem Tuche mit goldenen Knöpfemeinen runden ſchwar en Hut mit einer weißen Feder und einen

kurzen, bis an die Naſenſpitze reicheuden Schleier. Jhre zier
tifel bohe Abe und in der Handihrte ſie ein Stöckchen, auf welches ſie ſtch beim Gehen z

tützen pflegte. Es iſt bekannt, daß die Kaiſerin, werche in poli
tiſchen Dingen einen großen Einfluß ausübte, auch auf dem
Gebiete der Mode tonangebend war; was ſie trug, wurde ma
gebend nicht allein für die Puriſer Damenwelt, ſondern aufür unſere deutſchen Frauen. So fand auch der Schleier, wel
chen die Kaiſerin in Schwalbach trug, bald überall Ein T
und es gab wohl zu jener Zeit kein Konfektionsgeſchäft i
Deutſchland, wo nicht von den Damen Schleier à a Schwal
bach“, wie die allgemein gebränuchliche n lautete, ver
langt wurden, Der Schleier war unten oval abgerundet und
an dem unteren Rande mit Spitzen verſehen, er reichte, wie
ſchon bemerkt, bis an die Naſenſpitze. Unſere freundlichen

eſerinnen und diejenigen unſerer Leſer, welche ſich für die
oiletten der Damen näher intereſſiren, werden wer

Jahre war er in Vergeſſenheit gerathen, dis ihn die launiſche
Mode jest pieher herrargew bat. So alſo kann der „Schlei
à la Schwalbach“ in dieſem Jahre gewiſſermaßen ſein 25 jährige
Jubilänm feiern.

Ein Pflänzchen für 5000 Francs! Wies bisher Eng
land die ſeltenſten und ſchönſten Orchideen auf, ſo bat
jetzt die vor kurzem neu begründete Brüſſeler Horticulture
Internationale eine Ausſtellung der ſeltenſten Orchideen eröffnet welche das Entzücken aller Fachmanner erregte. Von der

Koſtbarkeit der ausgeſtellten Pflanzen mag die Thatſache einenBegriff geben, daß eine kleine Pflange mit zwei Trau
ben weißer Blüthen für 5000 Francs einen Fänfet
in der Perſon des Deputirten Herrn Warocqus, des Veſiher
der Kohlenwerke Mariemont, fand.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
orgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei
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